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enthalt: 
Der Geſchäflige 
Zw et Stati o nen 


Das dllilchwadihar o There 


F. KUPFERBERG, 


95 Der 
Geſchaͤftige. 
Orig inal-Luſtſpiel 


in drei Aufzuͤgen. 


Von 


d E 


Der \ 
ſchaͤ ft i ge. 


——— — 


Original⸗Luſtſpiel 


in drei Aufzügen. 


Von 
The d : Delh 


— — 
1 


Perfonen 


Herr von Strall. 
Frau von Ellfeld. 
Narzis ] 
\ ihre Kinder. 
Pantheſilea) 

Eliſe, ihre Stieftochter. 
Herr von Burgheim. 
Antoni e, ſeine Tochter. 
Reglerungsrath von German. 
Kind, ein Maler. 

We 6 et, 10 Inſtrumentenhändler. 

Fr a u Laber, eine Sombirihi. 
Sophie, See der Fr. von Ellfeld. 
Ph ili pp, Bedienter des Herrn von Strall. 


Johann, Dedienter des Herrn von Borg. 15 


4 4 


Ein Bedienter Germau's. 
Ein Poſtbote. 

Ein Schneider. 

Ein Buchdrucker junge. 

Menſchen auf der Straße. f 
Vier Schreiber des Herrn von 
Strall. (Stumme Perſonen.). | 

Ein Bedienter Burgheime. 


eee, 


—— 


Er ſt e Scene. 
Zimmer des Herrn von Strall. 


Philipp iſt damit beſchäftigt, die Dintenkäſſer in 

vier Schreibepulten die an den Seiten, und auf einem 

Schreibetiſche, der in der Mitte ſteht, mit einer großen 
Flaſche voll zu füllen. 


| Philipp. 
Die armen Schreiber! wahrhaftig wieder 
in Einem Tage die ganzen Tintenfaͤſſer aus⸗ 
geſchrieben; das geht aber auch von Fruͤh bis 
Rauf den Abend in Einem Zuge fort, und 
wenn ihnen der gnaͤdige Herr nicht noch 
manchmal eine Motion im Hauſe herum 
machte, ich glaube ſie muͤßten alle daruͤber 
\ 
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eingehen. Wird doch auch mein armer Herr 
ganz mager! Aber, wie kann das anders 
ſeyn, von fruͤh bis in die Nacht auf den 
Beinen, und immer denken, und immer ren— 
nen, greift doch eins ſchon genug an, ge 
ſchweige denn alles beides. Ich bin nur recht 
herzlich froh, daß ich zu gar keinem Geſchaͤfte 
als zum Bedienten zu brauchen bin, ſonſt 
laͤg ich gewiß auch ſchon laͤngſt vor vieler 
Arbeit auf der Naſe. (Man hört klingeln.) Nun 
wahrhaftig, da klingelt er ſchon. Es iſt 
kaum halb 8 Uhr, ſo iſt er ſchon munter und 
wach, und vor 1 Uhr koͤmmt er doch des 
Nachts nicht zu Bett. Wie das nur ſo ein 
vornehmer Herr aushaͤlt? Das muß doch 
gleich im Blute liegen! (man hört ſtärker klingeln.) 
Ich komme gleich! Du mein Himmel, man 


kann ja nicht alles auf Einmal machen. 
Cab ins Cabinet). 


— 7 — 
Zweit e Scene. 


(Unterwegs ſchon begegnet ihm in Schlafrocke und Pan— 
toffeln, ſonſt angezogen H err von Stral 15 


der aus dem Cabinet kömmt.) Philipp. 


v. Strall (er hätt einen Brief in der Hand). 
Ja wenn man auf Dich warten ſollte, ſo 
kaͤme man nie aus den Federn. Schlingel, 
warum haſt Du mich nicht eher geweckt? 

Philipp. Es war eben erſt halb 8 Uhr! 

v. Strall. Es iſt nicht wahr, es war 


ſchon drei Minuten druͤber als ich erwachte 


und klingelte; wenn ſoll ich denn fertig wers 
den, wenn ich nicht fruͤh anfange. Ich habe 
bis Du kamſt mir die Antwort auf dieſen 
Brief ausgedacht, aber Du kamſt ja nimmer⸗ 
mehr! Da mußt? ich endlich ohne Dich her— 
aus! — Aber wo ſind denn die Kerls, die 


Schreiber, die ſollten ſchon lange an ihrer 


Arbeit ſitzen. 
Philipp. Sie haben ihnen ja geſtern, 


weil ſie bis um 2 Uhr ſchreiben mußten, er⸗ 


laubt, heute erſt um 8 Uhr anzufangen. 


Ri 


ir 


* 


x 
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„ 


v. Strall. Das haͤtten die Faullenzer 
nicht annehmen ſollen. Fleißige Leute arbeiten 
ohne Unterlaß, und wer ſoviel zu thun hat 
als ich, der ſollte eigentlich gar nicht ſchlafen, 
ich hoffe mir es auch nach und nach abzuge⸗ 
woͤhnen! Nun rufe ſie her, ſie muͤſſen aus 
den Federn an die Feder, das hilft nichts, 
ich habe jetzt ſoviel zu thun, daß wenn wir 
auch fruͤh um 3 Uhr aufingen, wir doch in 
der andern Nacht nicht vor 4 Uhr wieder 
fertig werden koͤnnen, und ſo ſoll es jetzt in 
einem fort, alle Tage gehen. 

Philipp. Zu ihnen gehn will ich, ſie 

ſchlafen ja im Hauſe, aber ob ſie ſo geſchwind 
heraus zu bringen ſeyn werden, daran zweifle 
ich doch gehorſamſt. (Ab.) 


Dea See. 


v. Strall. 
Es iſt kein Eifer, keine Arbeitsluſt mehr 
unter den Leuten, jeder denkt er braucht 
nichts mehr zu thun als das was ihm Amt 


getroffen hat, aber ich muß es einmal dul 


* 
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und Pflicht auflegt, und das iſt doch blut⸗ 
wenig. Ich muß für alle arbeiten, ich muß 
in allem die rechte Hand ſeyn. Ja ich fuͤhle 


es, es muß Leute geben, die das Faule wie⸗ 


der ins Gleichgewicht bringen, ſo recht flei— 
ßige, uͤberall zu jeder Zeit thaͤtige. Freilich 
iſt es ſchlimm fuͤr den, welchen dies Loos 


ten, da es mich traf. (Geht an den Schreibtiſchen 
herum und ſieht hinein). Alles noch nicht aufge⸗ 
arbeitet, wie ſoll das werden; da nun heute 
noch ſo viel neue Arbeit dazu kommt! Ich 
ſehe es ſchon, mit vier Schreibern reiche ich 
nun einmal nicht, ich werde mir noch ein 


halb Dutzend dazu annehmen muͤſſen. (Es 


klopft.) Herein! 


ieee Se. 
v. Strall. v. Burgheim, (trim herein.) 
v. Burgh. Ergebenſter Diener. 
v. Strall. Gehorſamſter, gehorſamſter! 


Um Vergebung — —? 


* 


05 


93 


v. Burgh. Ich bin der Herr von 
Burgheim! Sie haben mich um dale Stun⸗ 
de beſtellt. 

v. Strall. Ach ja, ich beſinne mich, 
haben Sie die Guͤte ſich zu ſetzen; Sie 
kommen wegen des Rittergutes . 

v. Burgh. Bitte um Verzeihung — 

v. Strall. Nein, nein, ſchon recht, 
Sie wollen gern einen Hofmeiſter fuͤr ihre 
Kinder — 

v. Burgh. Sie verzeihen, ich habe 
gar keine — 5 

v. Strall. Ha, ha, jetzt faͤllt mirs 
ein, Sie ſind wegen der Erbſchaft — 

v. Burgh. Sie irren ſich, ich komme 
wegen meines Neffen. f 

v. Strall. Richtig, richtig, ich weiß 
alles, ja wenn man an ſo vieles zu denken 
hat, vermengt man eins mit dem andern. 

v. Burgh. Wie ich die Ehre hatte 
Ihnen zu ſagen ging mein Neffe vor drei 
Jahren nach Oſtindien und ſeit der Zeit habe 
ich keine Nachricht von ihm. 


v. Strall. Und da verſprach ich Ih⸗ 
nen, durch meine Correſpondenten in Amfters 
dam, Ihnen welche zu verſchaffen. Das 
werde ich thun, das foll ſogleich geſchehen, 
Sie ſollten mir heute nur noch einige naͤhere 
Umſtaͤnde uͤber ſeinen Namen, die Zeit ſeiner 
Abreiſe, feine Kenntniſſe und fo weiter ge 
ben. Haben Sie die Güte mir das zu ſagen, 
mein Schreiber mag das aufſchreiben. Heda! 
— Aber, wo ſind denn die Kerls, immer 
noch nicht da, nein das iſt zu arg, die Faul⸗ 
heit geht zu weit. (klingelt.) 


f 


4 ! 
Sunfte Scene. 
Philipp tritt ein. Die Vorige n. 


v. Strall. Warum ſind denn die Fa 
ber noch nicht da? 

Philipp. Mit vieler Muͤhe von mei— 
ner und vielem Brummen von ihrer Seite 
habe ich ſie endlich erweckt, aber ſie ziehen 
ſich jetzt noch an, in einer Viertelſtunde etwa 
werden ſie fertig ſeyn. 
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v. Strall. In einer Viertelſtunde! 
Wo denkſt Du hin, was muß nicht alles 
unter der Zeit noch fertig werden. Lauf, hol 
fie her, fie ſollen kommen wie fie find, ans 
gezogen oder unangezogen, das gilt gleich, 
es iſt uͤberhaupt eine alberne Idee ſich ganz 
auszuziehen, wenn man ſich ſchlafen legt, 
was koſtet das, und nachher das vollftändige 
Anziehen wieder, nicht an Zeit; da kann 
man waͤhrend deſſen tauſend Geſchaͤfte be— 
treiben, drum ziehe ich mir auch nur Rock 
und Schuhe aus, um gleich wieder fertig zu 
ſeyn. Indeß ein fleißiger Menſch iſt mir 
doch bei alledem in der Nachtmuͤtze lieber, 


als ein fauler in der Allongenperuͤcke. (Phi: 
lipp ab.) N 


Sechste Scene. 
v. Strall. v. Burgheim. 
v. Strall. Ihr Neffe verließ Sie 


alſo — (er nimmt eine Schreibtafel und ſchreibt einige 
! 


Notizen über das folgende hinein. Dieſe Schreibtafel 
muß er ſodann einſtecken.) 


v. Burgh. Vor nun etwa drei Jahren. 

v. Strall. Und weshalb? 

v. Burgh. Ich hatte ihn erzogen, 
denn Vater und Mutter, unverſchuldet ver— 
armt, waren ihm laͤngſt geſtorben, als er 
nun von der Univerſitaͤt zuruͤck kam, ſollte 
er meine Tochter heirathen! Er wollte nicht, 
ich beſtand darauf, denn ich wußte er liebte 
ſie, aber er wollte nicht. Ich hatte mir's 
einmal in den Kopf geſetzt, ich ward boͤſe 
auf ihn, aber vergebens. Da that ich den 
Schwur, ſo lange er da ſey, ſolle dann meine 
Tochter wenigſtens keinen andern heirathen. 
Und er floh. Aus Trieſt erhielt ich die Nach— 
richt von ihm, daß er nach Oſtindien ſegle, 
und dort fein Unterkommen fuchen werde. 
Und nun geſtand er, weshalb er meine Toch— 
ter habe ausſchlagen muͤſſen. 

v. Strall. Nun? 

v. Burgh. Er hatte einen Freund, der 
ihn einmal aus einer dringenden Gefahr ge— 
rettet hatte, und dieſer liebte meine Tochter 
auch. Mein Neffe wollte vergelten, das edle 


#4 j 8 
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Herz verblutete an feiner eignen Wunde, um 
die feines Freundes zu heilen. Nun bat er 
mich flehentlich dieſem Freunde die 8 
meiner Tochter zu geben. 

v. Strall. Und Sie thaten 655 

v. Burgh. Ich wuͤrde es gethan haben, 
denn innig ruͤhrte mich dieſe Edelmuth. Aber 
auch meine Tochter fühlte nun gluͤhende Leis 
denſchaft fuͤr den Entfernten, und beſchwor 
mich ihre Hand frei zu laſſen, und nur nach 
jenem zu forſchen, vielleicht kehre er doch 
zuruck. 

v. Strall. Und der andre Liebhaber? 

v. Burgh. Als er ſah, daß jede Hoff— 
nung verſchwunden ſey, brach er ab, troͤſtete 
ſich nach und nach und ſeit Einem Jahr iſt 
er anderweit verheirathet. Alle meine Nachs 
forſchungen aber nach meinem Neffen waren 
bisher fruchtlos. 

v. Strall. Sie ſollen aufhoͤren es zu 
ſeyn! Verlaſſen Sie Sich darauf, ich ver⸗ 
ſchaffe Ihnen Nachrichten. Nun endlich! 


— ne 
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GSiebente Cr En e. 


Die Vorlgen. Vier Schreiber, hald 
angezogen taumeln halb ſchlaftrunken herein, P h) is 


lipp hinter ihnen, jeder fegt fich an fein Putt. 


v. Strall. Seyd ihr endlich da, nun 
friſch an die Arbeit. (Zu dem Erſten). Er 
ſchreibt den Brief nach Liſſabon vollends. 
(Zu dem Zweiten). Er macht den Auszug aus 
meiner Monats Rechnung. (Zu dem Dritten). 
Er ſchreibt das Manuſcript von mir vollends 
ab. (Zu dem Vierten). Er bringt hier den Cas 
talog von des Herrn v. Vurch Bibliothek in 
Ordnung, und Er — ja das iſt ſchon alles 
wieder beſchaͤftigt, und keiner uͤbrig, nun ſo 
muß ich nur ſelbſt fortfahren mir Ihre No⸗ 
tizen aufzuzeichnen, haben Sie nur die Guͤte 
mir die Namen Ihres Herrn Neffen zu 
ſagen. (Setzt ſich und ſchreibt.) 

v. Burgh. Mein Neffe heißt — 


ie. 
Achte Scene. 


Die Vorigen. Gaſtwirthin Laber fürchte 


herein. 


Laber. Ach gnaͤdiger Herr! gnaͤdiger 
Herr! *. N N 
5 v. Strall. Was giebts denn ſchon 
wieder? 1 | 

Laber. Ach! ein Ungluͤck! 
u. Strall. Ein Ungluͤck? wo, wie, 
kann ich helfen? ja ich will es 

Laber. Sie haben mir doch verſpro— 
chen, — 

v. Strall. Ich weiß ſchon, was ich 
ihr verſprochen habe, Gevatter wollt ich bei 
Ihnen ſtehen. Iſt's das, nun ich gehe ſchon, 
ich gehe ſchon. — 

Laber. J, bewahre! 

v. Strall. So wollte ich Ihren Pro⸗ 
zeß fuͤhren. N 

Laber. Und ich ſollte nur gleich zu 
Ihnen kommen. N 2 

v. Strall. Nun? 
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Laber. Mein Mann hat mich heute 


fruͤh zum Hauſe hinausgeworfen, weil ich 


den Rohm zum Caffee hatte anbrennen laſſen, 
ich komme alſo jetzt zu Ihnen — 
v. Strall. Da muͤſſen wir gleich eine 


Scheidungsklage aufſetzen, ſage Sie mir alles 


e ich will ſogleich — 
v. Burgh. Aber, Herr von Strall, 
55 haben ja jetzt meine Sache — 

v. Strall. Die ſoll auch nicht darunter 
leiden, ich will nur die arme Frau erſt ab⸗ 
fertigen. 5 

v. Burgh. Ich wuͤnſchte aber fo ſehr — 

Laber. Ich weiß nicht, wohin ich mich 
wenden ſoll. ö 

v. Strall. So muß ſie alſo zuerſt — 
(0. Strall geht zu einem Schreiber ans Pult.) Was 


hat er denn da geſchrieben, das iſt ja ganz 
falſch, komm er her, das will ich ihm zelgen. 


(ſetzt ſich an des Schreibers Putt.) 
Laber. Aber gnaͤdiger Herr! 
v. Burgh. Ich bitte dringend. 
v. Strall. Gleich, gleich komme ich, 
B 
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ich muß nur erſt dies hier in Ordnung brin, 
gen. e 


Neunte Scene. 


Die Vorigen. Weber, ein Händler mit 
chirurgiſchen Inſtrumenten tritt herein. 

Weber. Hier bin ich gnaͤdiger Herr! 
um Sie an Ihr guͤtiges Verſprechen zu er⸗ 
innern. 

v. Strall. Was ſteht zu Ihren Dien⸗ 
ſten? 

Weber. Sie verſprachen mir geſtern, 
da ich des Schreibens nicht recht kundig, 
nach meiner mündlichen Angabe, ein Aver— 
tiſſement von meinen Inſtrumenten aufzu⸗ 
ſetzen, damit ich es in die Zeitungen rücken, 
und auch beſonders abdrucken laſſen kann. 

v. Strall. Ja, das iſt wahr, nun 
das wollen wir gleich thun, kommen Sie 
her und packen Sie aus. 

v. Burgh. Aber — 

Laber. Gnädiger Herr! 


— 19 — 


v. Strall. Ich vergeſſe Sie nicht, 
gewiß nicht, ich muß nur den Mann hier 
erſt abfertigen. 

Weber (packt feinen Kaſten aus). Da iſt 
vor allen Dingen eine vortreffliche Trepanir⸗ 

tafchine, die ich mit der aͤußerſten Kunſt 
gearbeitet habe. 

v. Strall. Sehen Sie, el die iſt 
vortrefflich, da erlauben Sie mir, daß ich 
ein Modell davon nehme (zu einem Schreiber). 
Da zeichne er mir die Maſchine ab, aber 
geſchwind. 

Weber. Hier iſt auch eine Maſchine, 
welche bei Beinbruͤchen von dem entſchieden⸗ 
ſten Nutzen iſt. 

v. Strall. Bei Beinbruͤchen, das iſt 
ſchoͤn. (Zu einem Schreiber). Da lauf er doch 
geſchwind damit zu dem Herrn von Bach, 
der arme Mann liegt nun ſchon ſeit vierzehn 
Tagen an einem Beinbruche auf einem Flecke, 
und bring' er ihm die Maſchine, er ſoll ſich 
geſchwind eine darnach machen laſſen, aber 
geſchwind, denn ich will ſie noch heute fruͤh 
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für dieſen Herrn beſchreiben, feine Akbeit 
mag indes dieſer hier mit machen. (giebt einen 


Stoß Papiere dem Schreiber, dem er das Modell gab.) 
(Schreiber ab.) 


Weber. Aber wenn Sie die Sachen 
fortſchicken und Modelle nehmen, geht das 
doch nicht. | 

v. Strall. Schadet nichts, es muß 
alles noch zur gehoͤrigen Zeit fertig werden, 
haben Sie nur die Guͤte immer weiter zu 
zeigen. . 

Weber. Nun, hier iſt auch noch — 


— 


Bein te Scene. 


U 


Die Vorigen. Johann Mürst herein. 


Joh. Ach, gnaͤdiger Herr, eilen Sie, 
eilen Sie! 

v. Strall. Was iſt denn vorgefallen? 

Joh. Mein Herr iſt außer ſich! 

v. Strall. Hat er ein Ungluͤck ge 
habt? 5 | | 
Joh. Leider a. 


* 
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v. Strall. Er iſt doch nicht etwa ges 
ſtuͤrzt. eh 
Joh. Das nicht, aber man will ihn 
ſtuͤrzen. 0 

v. Strall. Wie das. 

Joh. Er hat die Unvorſichtigkeit gehabt, 
einen Wechſel auszustellen, und nun find die 
Gerichtsdiener im Hanſe, um ihn daran zu 
mahnen. | | 
Bag: Strall. Nun fo muß er bezahlen. 

Joh. Das kann er nicht, da hat er 
mich denn hier her geſchickt. Sie hätten 
ihm verfprochen ihm aus der Noth zu helfen. 

v. Strall. Es it wahr, das habe 
ich. | | BR 
| Joh. So moͤchten Sie es denn jetzt 
thun und ihm Geld ſchaffen, ſonſt waͤre er 
zeitlebens ungluͤcklich. 

v. Strall. Nun da hilft nichts, da 
muß ich Hand anlegen. e 


v. Bur 
Laber Ar \ Aber Sie haben uns ja vers 
Weber. ſprochen. 


„. Strall. Das wird mich gar nicht 
aufhalten. 2 
Joh. Helfen Sie meinem Herrn ja! 
v. Strall dn einem Schreiber). Geh er 
zu dem Banquier Wolf, und frage er ob er 
1000 Rthlr. für mich erheben kann, feine 
Arbeit mag unter des der da machen. 


1 (Schreiber ab, v. Stra giebt die Arbeit dem, dem er 


die vorige gab). Da mach er das indes mit; 
jetzt will ich nur geſchwind zu feinem Herrn 
gehen und ſehen wie und mit wie viel, ihm 

zu helfen iſt. f | 

v. Burg. Erſt muͤſſen Sie- 
Laber. n 
Weber. Ich kann nicht laͤnger warten. 
v. Strall. Ich bin ja gleich wieder 
da, es dauert nicht eine Minute, ſo iſt die 
Sache abgemacht, wenn ich nur fa on anger 
zogen waͤre. J 


. 
Eilfte Scene. 
Die Vorigen. Ein Poſtbote mit meh: 


rern großen vakten und vielen Briefen. 


Poſtb. Hier ſind Sachen und Bui f 


von der Berliner Poſt. 
v. Strall. So wenig? 


Po ſt b. Diesmal iſt nicht mehr * Sie 


mitgekommen. 


v. Strall. Da muß ich doch gleich 

ſehen was meine Correſpondenten ſchreiben. 

Wenn geht die Poſt nach Berlin wieder retour? 
Po ſtb. In zwei Stunden. 

v. Strall. Gut, da kann ich indes 


wohl noch auf einundfunfzig Briefe antworten 
ter nimmt die Briefe und legt fie vor ſich auf einen Tiſch, 
worauf er zu leſen anfängt.) 


Po ſt b. Sie möchten die Guͤte haben, 
und den Empfang im in mein Buch be⸗ 
merken. 

v. Strall. . warte er nur, 
bis ich hier geleſen und geantwortet habe. 

Po ſtb. Da konnte ich warten bis die 
Sonne wieder untergeht. N 
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v. Burgh. Schon wieder eine neue 


Beſchaͤftigung. | 
Laber. Wenn Sie nicht bald Ynflate | 
Weber. \ 
ER | treffen — 


v. Strall. Nur Gedult, Sie ſehen 
daß ich gleich fertig bin, über zwei Dutzend 
Briefe habe ich ſchon geleſen, mit den andern 
wird es nicht aufhalten, das Antworten geht 
dann noch geſchwinder. Sie hoͤren ja daß 
die Poſt fort will. In wenig Minuten bin 
ich zu ihren Dienſten. (Zu einem Schreiber). Da 
trag er geſchwind dieſen Brlef zur Frau von 
Ellfeld, die Nachricht drinn betrifft Te, g und 


gebe er nur ſeine Arbeit indes dem andern. 
(Schreiber thut es und geht). io 


Po ſtb. Ich bitte um Abfertigung. 

v. Strall (immer leſend). Gleich mein 
Freund! — In dem Packt mit H. v. 8. 
ſihnirt, ſind die Freiexemplare meiner neuſten 
Schrift, uͤber die beſte Einrichtung einer 
Salzlecke. (Zum letzten Schreiber.) Dle trag er 
geſchwind zum Buchbinder, ich habe ſie noch 


7 


lin 


heute mehrern vornehmen Perſonen in der 
Stadt zu uͤbergeben verſprochen „ſeine Arbeit 
mag indes ein anderer machen. (Schreiber 
nimmt das Paket und geht ab). 8 
Philipp. Es iſt ja kein andrer Schrei⸗ 
ber mehr da! | 

v. Strall. Was, kein Schreiber mehr 
da! das iſt zu arg, (er ſoringt auf) wo ſind 
die Menſchen wieder hin, wahrhaftig alle 
fort, das iſt zu toll, die ſollen exemplariſch 
beſtraft werden, ſo fortzulaufen! a | 


8 


Philipp. Sie haben Sie ja alle ſelbſt 
. 


v. Strall. Das ſchadet alles nichts, 
wenn die Kerls fleißig wären, könnten fie 
noch immer mit dabei arbeiten, ein arbeitfas 
mer Menſch kann alles moͤglich machen. 
Nimm Dir ein Beiſpiel an mir, was habe 
ich nicht alles zu thun, und doch laß ich 
nichts liegen, doch ar 

Saͤmmtliche Anweſende. Haben 
ei doch nur die Güte, ud — 
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v. Strall. Den Augenblick, den Aus 
genblick! | 8 


3woͤlfte Scene. 
Die Vorigen. Von German. 


v. Germau. Bott grüße Dich! 

v. Strall. Germau, Du! u ihm 
ſpringend und ihn umarmend). Willkommen, will⸗ 
kommen! 7 | 5 

v. Germau. Haͤtteſt mich wohl nicht 
erwartet! n | 
v. Strall. Zwanzig Meilen weit von 

hier glaubte ich Dich. n 

v. Germau. Ja, ſieh nur, ein drin⸗ 
gendes Geſchaͤft fuͤhrte mich hieher. 
v. Strall. Ein Geſchaͤft? 

v. Germau. Wozu ich Deiner Huͤlfe 
Bedarf. N. e 

v. Strall. Meiner Huͤlfe? Das iſt 
ſchoͤn, die ſollſt Du haben, fage nur ger 
ſchwind i 


Die Anweſenden. Wir bitten aber — 

v. Strall. Es wird nicht aufhalten. 

v. Germau. Du haſt Geſchaͤfte wie 

ich ſehe. 
v. Strall. Geſchaͤfte habe ich immer, 
ich lebe in Geſchaͤften, ich ſterbe in Geſchaͤf⸗ 
ten, aber laß Dich das nicht hindern, eins 
mehr oder weniger, darauf kommt es nicht 
an. 

v. Germau. Nun ſo hoͤre. Ich lernte 
vor einiger Zeit ein Maͤdchen in Woͤhlau 
kennen und verliebte mich auf der Stelle in 
ſie. Sie war mir nicht abhold, und unſre 
Herzen verbanden ſich. Da mußte ſie plötz⸗ 
lich nach Hauſe, hieher, — 

v. Strall. Die ſoll ich „ ent⸗ 
decken helfen, gut, das will ich, ich forſche 
ſie gewiß aus, beſchreibe ſie nur, blond, 
braun, lang, kurz, ſtark, ſchmaͤchtig — 

v. Germau. Nichts, nichts, ich weiß 
wer fie iſt und wo fie iſt. | 

v. Strall. Aber was habe ich denn 
dabei zu thun? “ 


. 
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v. Germau. Ich habe erfahren, 
Du im Hauſe ihrer Mutter bekannt biſt. 
v. Strall. O! ich bin uͤberall bekannt. 
v. Germau. Du ſollſt mich dort ein⸗ 
fuͤhren, ſollſt dem Maͤdchen in meinem Na⸗ 
men fagen, daß ich fie liebe, denn ich wage 
es kaum — 
v. Strall. Das will ich, ja das will 
ich, gleich auf der Stelle, ich gehe ſchon — 
v. Germau. Du weißt ja ober nad 
gar nicht, wer es iſt? N | 
v. Strall. Hat nichts zu ern; 
fage aber nur an. . 
v. German. Wenn ich fie nenne, bil. 
93 Du gewiß meine Wahl, es iſt . 
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Dreizehnte Scene 4 
Die Vorigen. Ein Buchdrucker⸗ 
junge. N 
Buchdr. Hier bring' ich den Correc⸗ i 
turbogen von dem neuen Werke, über die 
eagle Pantoffeln. 
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db. Stkrall. Gieb her, geb her! 

Buchdr. Mein Herr laͤßt Sie aber 
bitten, damit ja zu eilen, denn der Buch⸗ 
haͤndler verlangt das Buch in acht Tagen fertig. 

v. Strall. Will mich gleich daruͤber 
machen. (nimmt den Bogen und fest ſich zur Correc⸗ 
tur). 

—Diie Anweſenden. Wieder ein. neues 
Geſchaͤft 
v. Germau. So hoͤre mich nur erſt 
aus. | | 
v. Strall. Gleich, gleich, Bruͤderchen, 
das muß nur erſt fertig werden, Du hoͤrſt 
ja daß der Buchdrucker wartet. 

Die Anweſ. Aber wir warten ja alle.“ 
v. Strall. Eins nach dem andern, 
ſollen alle abſolvirt werden. — Der Henker 
auch, da iſt der Montfaucon citirt, da er 
ich nachſehen, ob das recht iſt. (ſteht auf 

Die Anweſ. Wo wollen SE Nene 

hin? 
2 v. Strall. Ich muß nur ein Buch 
zum Nachſchlagen holen. (in die Seitenſtnbe). 


| 
CN 
© 
| 


Die Ahwef. (ibm nach). Am Ende kom⸗ 
men Sie nicht wieder. N 
v. Strall (wieder herein). Da habe ich's 
ſchon! (ſchlägt auf). Ja, es iſt richtig. — 


(wieder ab). 


Ach da iſt wieder der Winkelmann eitirt. 


Die Anweſ. (ihm nach). Sagen Sie nur 
was Sie brauchen, wir wollens holen. 


v. Strall (wieder berein). Das geht 
nicht. — Wieder richtig! — Alle Wetter! 
Auch ein Citat aus dem Museo Clementi- 
no. (ab). f 

Die Anweſ. ihm nach). Nein, wenn Sie 
nun gar ins Laufen gerathen, da kommen wir 
im Leben nicht dran. f 

v. Strall (wieder herein). Wird nicht 
laug dauern. un 

Die Anweſ. bringen jeder einen Arm von 


Duücher mit herein). N 


- v. Strall. Was machen Sie denn? 


Die Anweſ. Wir tragen Ihre Bi⸗ 
bliothek lieber gleich in die Stube. 
v. Strall. Ach du, mein Himmel, da 
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kommt ja alles in Unordnung, da muß ich 
ja erſt wieder aufräumen. (er ſpringt von der Cor: 
rectur auf, und fängt an die Bücher zu durchſuchen). 
Sehen Sie nur, da iſt der I. Theil von 
Goͤthe's Werken, (su einem andern laufend). Und 
da der VIte. (zu einem Dritten). Da ſteht ja 
das neuſte A. B. C. Buch neben des Kna— 
ben Wunderhorn (zum Vierten). Und wo iſt 
denn meine Weimarſche Theaterſchule hinge— 
rathen? 


mel, nun hat er wieder was neues zu thun. 
Vier zehnte Scene 
Die Vorigen. Sophie. 


Sophie. Meine gnädige Frau läßt ſich 


Ihnen empfehlen, und Sie bitten, fo ges 
ſchwind als moͤglich zu ihr zu kommen. 

v. Strall. Werde ſofort erſcheinen. 

v. Burgh. Aber mein Neffe. 

Laber. Meine Klage. 

Weber. Meine Anzeige. 


Die Anweſ. Ach! Du lieber Him⸗ 


. 


* * 
En 
Pr 
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35 Pot b. Die Beſcheinigung. 

Johann. Mein armer Herr. 

v. Germau. Meine Angelegenhelt. 

Buchdr. Der Correcturbogen. 

v. Strall. Sollen alle nicht darunter 
1 in vier Minuten bin ich wieder da, 
dann nehme ich alles nach der Reihe vor, 
und in ſechs Minuten ſind wir fertig. 

. Germa u. Koͤnnte denn aber die 
Eis nicht warten? 5 


v. Stall W Was nen denn die 


gnaͤdige Frau von mir? | 

Sophie. Sie hat fo, eben mit dem 
Hofmeiſter des jungen Herrn einen Streit, 
ob die Erde um die Sonne laufe, oder die 


Sonne um die Erde, und da hat ſie ſich auf 


Ihre Entſcheidung und Erklaͤrung berufen. 
v. Strall. Ja, da darf ich nicht fehlen, 
keinen Augenblick. Geſchwind PAR zieh 


mich an. 
Philipp (right nach und nach die Schuhe, 
Rock und . 5 8 ** 


— 


N 


Die Anweſenden. Wir Finnen ung 
ohnmoͤglich länger gedulden. 


v. Strält. Sie ſollen ſich ja auch nicht 
gedulden, ich laſſe niemanden warten, Ge— 
ſchaͤfte gehen bei mir allem andern vor . aber 
nur eins nach dem andern, das wird alles 
doch noch ſchneller fertig, als bei Leuten die 
nicht an die Geſchaͤfte gewöhnt find — Nun 
biſt Du fertig? 


Sophie. Die gnaͤdige Frau wartet 
aͤngſtlich. 


v. Strall. Nun, da hoͤren Sie's, 
um's Himmelswillen, meine kuͤnftige Schwie⸗ 
germama kann ich doch nicht warten laſſen. 


v. Germau. Du willſt alſo auch hei⸗ 
rathen. a 


v. Strall. O natürlich, ſobald ich vor 
Arbeit und Geſchaͤften dazu kommen kann. 


v. Germau. Und wer iſt denn die 
Holde? 
C 


Die andern Anweſenden. Wir 
laſſen Sie nicht fort. Ka 


v. Strall. Ich halte mich ja nicht 
lang auf! — Ja, wegen des Umlaufs der 
Erde um die Sonne! da muß ich doch die 
beiden Globen mitnehmen, und Bodens Aſtro⸗ 
nomie und die Himmelskarten, vielleicht auch ö 
die Sternkegel. Das bring mir alles nach 
Philipp. ; 


Philipp. Ich muß ja hier bleiben, 
daß jemand im Quartier iſt. 


v. Strall. Nun, wart nur, da will 

ich mir helfen. Man muß ſich bei den Ges 

ſchaͤften einander erleichtern, wenn fie vor, 

wärts gehen ſollen. Da gieb her! (er nimmt in 

jeden Arm einen Globus. Zu Philipp), Da ſtuͤrze 
mir die Sternkegel uͤber den Kopf. 


Philipp (thut es). 


v. Strall. So! und Sophie mag die 
Himmelskarten und den Bode nehmen. — 
Nun ich bin gleich wieder da. 
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Die Anweſ. Darauf koͤnnen wir nicht 
warten. 


v. Strall. Wenn ich Ihnen aber vers 
ſpreche, daß alles beſorgt werden ſoll. 


Funfzehnte Sceue. 
Die Vorigen. Ein Schneider. 


Schneider. Sie haben mich beſtellt, 
wegen des neuen Rocks. 


v. Strall. Ach ja, mein Freund, aber 
ich muß jetzt fort. 


Schneider. Es dauert nicht lange bis 
ich das Maaß genommen. 


v. Strall. Nein, das geht nicht, kei— 
nen Augenblick mehr. Die gnaͤdge Frau 
wartet dort auf mich bis ich komme, die 
Herren und Damen warten hier wieder drauf 
bis ich wieder zuruͤckkomme, und dann war— 
tet noch der Herr von Borg bis ich wieder 


1 U a 5 
hlnkomme, da ſehen Sie, daß kein Augen⸗ 

blick zu verlieren iſt, wenn die Geſchaͤfte nicht 
darunter leiden ſollen. Wiſſen Sie etwas, 
kommen Sie mit und nehmen Sie mir das 
Maaß unterwegs. (er eilt ab). * 


Die Anweſ. (itzm nach). Der kommt 
vor Mitternacht nicht wieder. 


* 


eiter Akt:. 


Erte' Scene 
Zimmmer der Frau von Ellfeld. 


Frau von Ellfeld ſitzt am Diſche und ſiegelt 


einen Brief. Das Licht bleibt brennen. 


v. Ellfeld (den Brief Sophien gebend). Heut 
Nachmittag auf die Poſt. Ich werde kaum 
mit der Chokolate auf ihn warten können, 
ſervire mir nur allein. | 

So p hie (die ihr Chokolate ſervirt). Habe 
ich es Ihnen nicht gleich geſagt? Der Herr 
von Strall war zwar ſofort bereit Ihren 
Wuͤnſchen Folge zu leiſten, und verließ zu 
Haus eine Menge von Menſchen die alle in 
dringenden Angelegenheiten bei ihm waren, 
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aber unterwegs von ſeinem Haus bis hieher, a 
fand er ſoviel zu thun, daß ich ohnmöͤglich 
auf ihn warten konnte, trotz deſſen, daß er 
mir jeden Augenblick verſprach, er werde 
nun ſofort mit mir gehen. Ich hielts fuͤr's 
beſte davon zu laufen und Ihnen in Voraus 
feine Ankunft zu melden. 

v. Ellfeld. Ja, der Mann iſt außer⸗ 
ordentlich genommen. Meine Stieftochter 
kann ſich Gluͤck wuͤnſchen, ihn gefeſſelt zu f 
haben. 

Sophie. Ich ande nur fie wird den 
ganzen Tag über vor Geſchaͤften kein Wort Yen 
mit ihm ſprechen koͤnnen. 

v. Ellfeld. Das ſchadet auch nichts, | 

dadurch erhält man ſich einander neu. 

Sophie. Das ſcheint mir doch ein 

etwas gewaltſames Mittelchen zu feyn. — 

v. Ellfeld. Es ſcheint allerdings als 
ob ſie eine andre Liebe im Herzen haͤtte, 
ſeit fie aus Woͤhlau zuruͤckgekommen iſt, ich 
habe aber v. Strall einmal mein Verſprechen 


EN 
E in I 


5 gegeben, und dabei bleibt es. — Haſt Du 
nach meinen Kindern geſehen? 

Sophie. Als ich ins Haus trat riefen 
ſie mich in den Garten, da kletterte das 
Fräulein auf einen Baum hinauf, und der 
Junker ſetzte ſich ins Gras und wand einen 
Kranz von Blumen. | 

v. Ellfeld. Gut. Man muß die 
ſchwache weibliche Natur maͤnnlich, die ſtarke 
maͤnnliche, weiblich erziehen, da giebt es 
ein gehoͤriges Amalgama der Kräfte Ich 
kehre mich nicht an Peſtalozzi, ich gehe mei⸗ 
nen Weg fuͤr mich. \ 

Sophie. Iſt das ein Anverwandter 
von der gnaͤdgen Frau? 

v. Ellfeld. Albernes Ding, das iſt 
ja ein beruͤhmter Erzieher der allerneuſten 
Zeit. 

Sophie. Ach, leider bin ich noch nach 
der alten erzogen. 

v. Ellfeld. Jetzt will ich aber ſelbſt 
hinunter in den Garten, und mit den Klei⸗ 
nen mich uͤber ihre Beſtimmung unterhalten, 
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denn Koͤrper und Geiſt muͤſſen wieder zus 
gleich gebildet werden, damit der ſchoͤne Ger 
genſatz der Naturen ſich zeigt. 51 

Sophie. Nun Saͤtze hat das gnaͤdge 
Fraͤulein gemacht, das muß man ſagen, aber f 
ſchoͤn waren ſte nun eben nicht. 

v. Hellfeld. Du verſtehſt nun einmal 
die Kunſtſprache der Erziehung nicht. Ich 
rathe Dir vor allen Dingen als Vorſchule, 
die Levana zu leſen, und ſollteſt Du auch 
den Reinholdſchen Commentar hoͤchſt nothwen⸗ 
dig dabei brauchen. Kommt Herr v. Strall, 
ſo bitte ihn einen Augenblick zu verziehen, 
ich komme bald zuruͤck. (ab). 


3 weite S cn 
Sophie. Dann, von 4 


Sophie. Mit ihren gelehrten Büchern, 
da lerne ich in meinem Leben nichts daraus, 
ich leſe wohl auch gern, aber lieber etwas 
fürs Herz, ach, du liebes Gottchen, da 


— 41 — 


giebt es ſo ſuͤße, liebe Buͤcher, voll Noth 
und Elend und Seufzer und Thraͤnen, man 
moͤchte für Wonne vergehn, wenn man ſich 
in fo eine Geſchichte recht hineinſtudirt. 
Daß nur unſer einem nicht ſo etwas paſſirt, 
ich wollte ja weinen wie eine abgeſchnittne 
Rebe, und großmuͤthig ſeyn, wie ein alter 

Ritter. Ach die Tugend muß einem ordent⸗ 
lich kinderleicht werden wenn man weiß daß 
ſie hinterdrein gedruckt wird. 

v. Strall (eintretend mit den Sternkegelu ze. 
glaubt die gnädige ine finden). Meine gnaͤdige 
Frau, verzeihen Sie, daß Sie, daß ich fo 
lange — 5 

Sophie. Verzeihen Sie vielmehr, 
daß die gnaͤdige Frau — | 
v. Strall. Aha, nicht zugegen, ſchon 
ausgegangen? 
Sophie. Sie wird ſofort wieder hier 
ſeyn. 
v. Strall. Schoͤn, ſchoͤn, da kann ich 
bis ſie wieder kommt noch einige Geſchaͤfte 
machen. Ich will nur einſtweilen die Sachen 
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hier laſſen. Unterdeß werde ich noch ein 
wenig in die Probe von den morgenden 
Conzerte gehn, um zu ſehen wie ſich die 
Duvertüre meiner neuen Oper ausnimmt, die 
Angelegenheit des Herrn Miniſters wegen des 
Kaufs von Fixenhauſen beſorgen, ein paar 
nothwendige Viſiten abſtoßen und hoͤchſtens 
noch im Vorbeigehen einen Augenblick auf 
der Gallerie an meiner Copie des Raphael 
arbeiten, dann bin ich im Augenblicke wie⸗ 
der hier. (will ab). N 

Sophie. Nein, nein, ich laſſe Sie 
nicht fort, wir bekommen Sie ſonſt den 
ganzen Tag nicht wieder zu ſehen. sub 

v. Strall. Sie hört ja aber mein Kind, 
daß es nur auf einen Augenblick iſt. 

Sophie. Das waͤren meine Augen⸗ 
blicke in denen ſo viel und wer weiß noch 
was alles dazu beendigt werden ſoll. Wenn 
man die Augen nicht eher aufſchlagen ſollte, 
als bis das alles vorbei waͤre, fo koͤnnte 
man ſich nur gerne und ins Bette legen und 
einen richtigen Schlaf halten. 


v. Strall. Ich kann aber doch die 


koſtbare Zeit nicht hier mit Worten verſcher⸗ 


zen. Sie glaubt gar nicht was ich noch 

alles zu thun habe; fuͤr's erſte — — 
Sophie. O, gnaͤdiger Herr, ich habe 

ſchon an dem genug, was Sie mir bereits 


| gefagt haben. Aber wenn Ihre unterthaͤnigſte 
Dienerin es wagen duͤrfte, ſo moͤchte ich wohl 
auch ſo frei ſeyn Sie zu bitten, ein kleines 


Geſchaͤft fuͤr mich — 


v. Strall (etzt ich foren). Ein Geſchaͤft, 
ja das iſt etwas anders. Nun mit Vergnuͤ⸗ 


gen meine Liebe, ſoviel Zeit habe ich wohl 


noch. Was ift es denn? 

Sophie. Ich ſchaͤme mich beinah. 
v. Strall. Aha, eine Herzens Ange 

legenheit. Nun, immer heraus, es waͤre 

die erſte nicht, die ich in Ordnung gebracht 

habe. 


Sophie. Nein, das nun wohl nicht, 


aber, — man — ich moͤchte doch auch 
gern — 
v. Strall. Geſchwind, geſchwind meine 
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Liebe! Eile iſt bei Geſchaͤften das halbe Le; 
ben. Aha, Sie will wohl etwa ſich etabli⸗ 
ren, ein Haͤndelchen anfangen, einen Pußs 
kram, nicht wahr, da fehlt die Einrichtung — 

Sophie. Auch das nicht, ich bin hier 
fehr gern im Kaufe. Nein, ich muß nur 
gerade heraus es ſagen, da ich weiß daß der 
gnädige Herr ſehr viel geleſen haben — 

v. Strall. Nur zur Sache. 

Sophie. Und ich eben doch auch nicht 
ganz dumm bleiben will, ſo wollte ich Sie 
bitten mir zu ſagen, was ſo ein Mödchen 
wie ich wohl leſen könnte — 

v. Strall. O ja, da haben wir erſt⸗ 
lich die Kochbuͤcher, das Dresdner, das Frank⸗ | 
furter, das Berliner, das - 

Sophie. Ach, ich bin ja keine Koͤchin. 

v. Strall. Ja fo, nun da giebt es 
allerhand Anweiſungen zum waſchen, zum 
naͤhen, zum platten, die vollkommne Haus⸗ 
mutter, Netto's Stickmuſter, das Toiletten⸗ 
buch ‘ 

Sophie. Ach nein, fo meine ichs auch 
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nicht. Ich meine ſo etwas von Komoͤdien, 
Hiſtorien. 90 85 | 

v. Strall. So, ſo, ſchoͤne Literatur. 

Sophie. Ja, ja, das wird's ſeyn, 
denn ſchoͤn iſt ſo was außerordentlich. Da 
habe ich jetzt einiges geleſen von einem großen 
Dichter, Schikaneder hieß er — 

v. Strall. Schickemeder will Sie ſagen. 

Sophie. Ganz recht, da ſind mir die 
Thraͤnen die Backen herabgelaufen. Koͤnnten 
Sie mir nicht gnaͤdigſt noch einige ſo ſchoͤne 
Sachen recommandiren? 

v. Strall. Ich ſehe ſchon Ihren Ge— 
ſchmack, da will ich ihr gleich einiges auf ein 
Blaͤttchen ſchreiben (sieht Bleistift und papier her⸗ 
aus und schreibt). Da iſt z. B. der Raſtorf⸗ 
ſche Blumengarten, Bernhards geiſtliche Ge— 
dichte, da iſt — ö 


* Un 


* 


. 
Dritte S c e ne. 
Die Vorige n. Eliſe. 


So ph ie (winkt Eliſen ede und eilt zu ihr 
in den Hintergrund, wo ſie heimlich ſpricht). Stoͤren 
Sie mir ihn ja nicht, bitte, bitte, gnaͤdi⸗ 
ges Fraͤulein, er ſchreibt eben etwas fuͤr 
mich. | 


wenn mir nicht die Stiefmutter es ausdruͤck⸗ 
lich befohlen haͤtte. | 

Sophie. Bedenken Sie doch, Ihr zus 
kuͤuftiger Herr Gemahl. 

Eliſe. Noch hoffe ich dem zu entgehen, 
denn ich denke mich ihm auf eine Art zu 
zeigen, die mich der Fortdauer ſeines Bei⸗ 
falls ganz unwuͤrdig machen ſoll. 

g Sophie. Da wuͤrden Sie ſchoͤn ans 
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kommen. a 

Eliſe. Ueberdies habe ich wieder Muth. 

Weißt Du das Germau angekommen iſt? 
Sophie. Gluck zu! 
Eliſe. Er haͤlt, was er mir in Woͤh— 


Eliſe. O, ich wuͤrde gar nicht kommen, 
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lau verſprochen, ehe ich wußte in welche Bande 
mich meine Stiefmutter zwingen wollte. 

Sophie. Nun, ich goͤnne es Ihnen 
von Herzen. Aber Herr von Strall iſt doch 
auch ſo uͤbel nicht. | 

v. Strall (iſt mit ſchreiben fertig und ſteht auf 
um Sopbien das Blatt zu geben). Da iſt eine 
ganze Litanei humoriſtiſcher und myſtiſcher 
Schriftſteller (wird Eliſen gewahr). Ach mein 
gnaͤdiges Fraͤulein, ich bin entzuͤckt Gie zu 
ſehen. 

Eliſe. Die Mama ſchickt mich her. 

v. Strall. Und wuͤrden Sie nicht aus 
eignem Antriebe gekommen. ſeyn? 
Eliſe. Das wohl kaum, denn ich hatte — 

v. Strall. Geſchaͤfte, ja das kann ich 
mir denken, das if etwas anders. 

Eliſe. Nein, das nun eben nicht, es 
ſaß ſich ſo huͤbſch auf dem Sofa, — 

v. Strall. Wo ſie naͤhten. 

Eliſe. Ach bewahre. 
v. Strall. Oder ſtrickten. 

Eliſe. J, lieber gar. 


RR 48 at! 
v. Strall. Oder ſich fonft beſchäͤftigten. 
Eliſe. Nein, nein, eben weil ich die 
Hände fo recht ruhig im Schooſe liegen hatte. 
v. Strall. Wie iſt das moͤglich? 
Eliſe. Stunden lang kann ich das. a 
v. Strall. Sie ſcherzen ber zieht ein Ze: 


derme ſſer aus einem Futterale und ein Federbund aus 
der Taſche und fängt an Federn zu ſchneiden, während 
er fortſpricht). 5 


Eliſe. Nun, iſt denn das nicht das 
angenehmſte was man thun kann? 

v. Strall. Ich wette darauf, Sie 
haben wenigſtens geſtrickt. O, was ich den 
Damen den Gebrauch des Strickſtrumpfs bes 
neide! Ich waͤre noch einmal ſo glücklich, 
ließe es nicht zu weibiſch, ſich deſſen zu bes 
dienen. Mit dem Strickſtrumpfe ſind die 
Damen immer beſchaͤftigt. Alles was fie 
hoͤren, leſen, ſprechen, denken, machen ſie 
mit dieſen koͤſtlichen fuͤnf Nadeln in den 
Händen. Ste ſitzen im Theater, hören die 
herrlichſten Verſe und ſind doch zugleich be⸗ 
ſchaͤftigt, denn fie ſtricken, fie ſitzen im Cons 


zert, laſſen ſich von den reizendſten Tönen 
bezaubern, und ſind doch nicht muͤßig, denn 
— ſie ſtricken, ſie gehen auf der Promenade, 
muſtern mit innigem Wohlgefallen die Vor— 
uͤbergehenden, und arbeiten doch zugleich da— 
bei, denn ſie ſtricken, ſie ſtricken bei Freud 
und Leid, bei Seelen- und Koͤrperſpeiſe, bei 
Fremd und Bekannt, und gehen nie muͤßig. 
Was ſollen wir armen Männer dagegen mas 
chen, wenn wir nun einmal unſre Geſchaͤfte 
einſtellen und Beſuche machen, oder mit je— 
mand ſprechen, oder uns ſonſt unterhalten 
muͤſſen? 
Eliſe. Nun, ich ſehe Sie gehen auch 
nicht muͤßig. „ 
v. Strall. Das iſt noch das Einzige, 
was ich überall machen kann, um beſchäͤfligt 
zu ſeyn ohne die Gedanken daran zu feſſeln. 
Ich ſchneide Federn, aber im Theater iſt 
mir's zu dunkel, in den Conzerts ſtoßen ſie 
mich, daß ich mich in die Finger ſchneide, 
und im Gehen geht es nun vollends gar 
nicht, ich bin daher eben damit beſchaͤftigt, 
D 


ein andres Geſchaͤft für mich zu erfinden. 
Nun, meine Guaͤdige, haben Sie das Buch 
ausgeleſen, das ich Ihnen geſtern lieh? 

Eliſe. Ach ich bin erſt auf der zweiten 
Seite. 

v. Strall. Da haben Sie Sich wohl 
mit der Copie des kleinen Gemaͤldes beſchaͤf— 
tigt, das ich Ihnen vorgeſtern mitbrachte? 
Eliſe. Nicht einen Pinſel habe ich an: 
geruͤhrt. f 

v. Strall. Alſo wahrſcheinlich den 
netten Strickbeutel vollends geſtrickt mit dem 
Perlenmuſter. | 

Eliſe. Der iſt um kein Auge weiter 
vorgeruͤckt. N 

v. Strall. Ich kann mir's denken, es 
find viel Briefe geſchrieben worden. 

Eliſe. Mein Tintenfaß ſteht ſeit vier 
Wochen trocken. 

v. Strall. Ja, ja, die neue Einrich⸗ 
tung der obern Zimmer hat Ihre ganze Zeit 
geraubt. 


ee e, 


Eliſe. Ich bin mit keinem Schritte 
hinauf gekommen. 

v. Strall. Aber mein Himmel, womit 
haben Sie Sich denn beſchaͤftigt? 

Eliſe. Muß man ſich denn immer be— 
ſchaͤftigen? | 

v. Strall. Ich verkenne Sie ganz. 

Eliſe. Das Muͤßiggehn iſt doch das 
allerſchoͤnſte. di 

v. Strall. Ich begreife Sie nicht! 

Eliſe. Probiren Sie es nur einmal 
acht Tage, Sie moͤchten nachher lieber im 
ganzen Leben nichts mehr arbeiten. 

v. Strall. Ich! acht Tage muͤßig 
gehen! Nicht acht Stunden, nicht acht Mi⸗ 
nuten! | 

Eliſe. Da dauern Sie mich recht. 

v. Strall. Beſchaͤftigt ſeyn, iſt Leben, 
Muͤßig ſeyn, iſt Sterben. 

Eliſe. Ach, da möchte ich lieber alle 
Tage ſterben. | 

v. Strall (für ſch). Nein das iſt nicht 
auszuhalten. 


a 


Eliſe. Ich weiß auch gar nicht warum 
ich hier ſtehe, es iſt doch viel kommoder zu 
ſitzen (fest in). Setzen Sie Sich doch neben 
mich. N N 

v. Strall. Es wird mir ganz aͤngſtlich. 


| Sitzen, ohne zu arbeiten, fuͤr mich brauch— 


ten gar keine Stuͤhle in der Welt zu ſeyn. 
Eliſe. Ja, die Canapees ſind freilich 
bequemer. | 
v. Strall. Wie find fie nun plotzlich 
ſo geworden? Fraͤulein! : 
Eliſe. Ich habe mir's überlegt, daß N 
die Ruhe doch das beſte it, fie erhält jung — 
v. Strall. Ich werde alt, wenn ich 


nur daran denke. 


Eliſe. Man lebt länger dabei. 

v. Strall. Mein gnädiges Fräulein, 
das kann ohnmoͤglich Ihr Ernſt ſeyn. 

Eliſe. Ach, ich ſpaße gar nicht, das 
macht zu viel Bewegung. 5 

v. Strall. Außer mir moͤchte ich ge— 
rathen. | 


1 1 


ente a ka a 
Die Vorigen. v. Ellfeld mit Nar⸗ 
ziß, welcher eine Puppe in der Hand hat, und ſich 


ſetzt um Fleckchen zu zupfen, und Pantheſil ea, 
welche mit einer Grenadiermütze auf dem Kopfe eintritt, 
und dann mit einer Kanone ſpielt. 


* 


v. Strall. Nein, gnaͤdige Frau ſagen 
Sie mir nur was das Fraͤulein — 

v. Ellfeld. Willkommen Herr v. Strall, 
verzeihen Sie, wenn ich Sie ein paar Minus 
ten habe warten laſſen, aber ich vermuthete 
Sie noch kaum, da ich weiß, daß Ihre Ge⸗ 
ſchaͤfte — 1 * 

v. Strall. Geſchaͤfte, ja die hat man 
denn nun wohl, aber ich habe alles aufges - 
ſchoben, um vor allen Dingen zu Ihnen zu 
eilen. — a BR 

v. Ellfeld. Sehr verbunden. 

v. Strall. Ich werde ſofort wegen der 
bewußten Frage die Sie an mich ergehen 
ließen — 

v. Ellfeld. Bemuͤhen Sie Sich nicht, 
ich bin bald darauf ſchon uͤberzeugt worden. 


v. Strall. Das thut mir leid, da will 


ich geſchwind gehen, um — (wil fort). 
. Ellfeld. Aber ich habe einen andern 
kleinen Auftrag an Sie. 
v. Strall. Befehlen Sie (bleibend). 
v. Ellfeld. Ich weiß, daß Sie Sich 
auf das Militair verſtehen. 


v. Strall. J, nun, man lernt von 
allem etwas. 


v. Ell feld. Da hat meine Kleine Ab⸗ 


bildungen von einer Menge Offiziers von 
allen Nationen bekommen und kann ſich nicht 
hineinfinden, wollten Sie ſie nicht nach den 
Landern ein wenig ordnen. (giebt ihm daliegende 
Zeichnungen). 

v. Strall. Mit Vergnügen (er durchſuch 
und ordnet dieſe.) Mi 

v. Ellfeld. Sie glauben gar nicht, 
was fuͤr einen feſten Karakter das Mädchen 
bekommt. 


v. Strall. Schoͤn. 
v. Ellfeld. Sie wird ihrer Namens⸗ 
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ſchweſter / der Koͤnigin der Amazonen, ganz 


ahnlich werden. 
v. i er wie Kleiſt fi fie uns neu⸗ 


— 


v. Ellfeld. O, die holde Dichtung! 
Aber gewiß ſie wird auch ſo ſanft und mild 
wie jene. 


Panth. (bat unterdes einen Fidibus am Licht 
angezündet, und brennt nun hinter Stralls Rücken die 
Kanone los). 


Alle erſchrecken. 

v. Strall. Was war das? eine Laͤrm⸗ 
kanone? | | 

v. Ellfeld. Ei Du gottloſes N Mädchen, 
gar zu maͤnnlich iſt auch nicht gut. 

Panth. Ich denke aber, ich 15 meine 
Natur daran gewöhnen ? 

Eliſe. Pantheſilea mit Kanonen, das 
iſt doch noch ſtaͤrker, als was wir ſchon be— 
ſitzen. 

Panth. Nicht wahr, das e 135 
genug? 
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Marz. Chat ſich beim Fleckgenzupfen in eine Na: 
del geriſſen, und fängt jämmerli an zu ſchreien). O 
weh, weh! hu 

N Ellfeld. Mein Himmel, was giebts 
denn da? b N n 

Eliſe. Die arme Blume hat ſich ver 
wundet. 

v. Strall. Verwundet? O! da kann 
ich gleich helfen (zieht ſein Taſchentuch heraus). 
Hier iſt engliſch Pflaſter! (zieht einen Flakon). 
Hier auch Salz, wenn der arme Knabe in 
Ohnmacht fallen ſollte. 

v. Ellfeld. So ſchlimm wird es doch 
nicht ſeyn! Was haſt Du denn gemacht? 

Narz. Ich habe mich mit einer Nadel 
in den Finger geritzt. 

v. Ellfeld. Wie zart der Knabe iſt! 

Narz. Es wird doch keine Schmarre 
bleiben? NER m 

v. Ellfeld. Du mußt aber auch nicht 
gar zu unmaͤnnlich ſeyn. 

Marz Ja, wie ſoll ich's denn da 
machen? 
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Sophie. Nur Gedult, es wird ſchon 
heilen, bis Sie heirathen. 

v. Strall. Heirathen, ach, da fallt 
mir der Baron von Germau ein. Kennen 
SH ihn? (zur Eufen). Ä 
v. Ellfeld. Ich habe von ihm gehört. 

Eliſe (wird aufmerkſam). 

v. Strall. Er will auch heirathen. 

Eliſe. Nun? 

v. Strall. Und hat mir den Auftrag 
gegeben, ſein Brautwerber zu ſeyn. 

Eliſe. Ihnen? | 

v. Strall. Mir, warum nicht? Traͤgt 
man mir nicht alles auf? gehen nicht eine 
unendliche Menge Geſchaͤfte durch meine 
Haͤnde? | 

Eliſe. Und Sie haben es fo unbedenk⸗ 
lich uͤbernommen? 


Strall. Warum ſollte ich nicht? 


4 


— 


— 


Wi 


Ich denke die Sache mit Eifer zu treiben 


und gewiß zu reuſſiren. 
Eliſe. Ich begreife nicht! 
v. Strall. Warum nicht? Denn Ger— 


! 


mau iſt ein huͤbſcher junger Mann, von Ver⸗ 
mögen, Ausſichten, da wird das Mädchen 
kein Bedenken haben. 
Eliſe. So uneigennützig waͤren Sie? 
v. S ME "Hier ift ja gar kein Eigen; 
nutz. Ich kann doch nicht die ganze Stadt 
heirathen, und da ich die ſchoͤnſten Hoffnun⸗ 
gen hier auf dieſe Hand habe - 
Eliſe. Wie koͤnnen Sie aber da nur 
ſein Geſuch unterſtuͤtzen? 
v. Strall. Weil er mein Freund iſt. 
Ich weiß nicht, gnaͤdiges Fraͤulein, wollen 
mich nun heut einmal nicht verſtehen. 
v. Ellfeld. Und wer iſt denn die 
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Gluͤckliche? 


v. Strall. Ein Fräulein von — 


Eliſe. Ich bin in der groͤßten Span⸗ 


nung. 


denn den Namen vergeſſen ? ein Fraͤu⸗ 
lein — — 


Eliſe. Alſo eine andre! e 
heraus es ſagend). 


„ar 


v. Strall. Von — von — bai 


1 
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v. Strall. Ja, wenn Sie ſie ſo nen⸗ 
nen wollen! Yu ae 
v. Ellfeld. Aber auch den Namen 
ganz zu vergeſſen! ki: Ä 
v. Strall. Weiß garHicht wie das 
zugegangen iſt. Trotz meiner tauſend Ge— 
ſchaͤfte vergeſſe, ich ſonſt nichts leicht, aber 
ich laſſe mir ihn heute noch wieder ſagen. 
v. Ellfeld. Was fehlt dem Fräulein? 
Eliſe (auf einen Stuhl geſunken). Erlauben 
Sie mir mich zu entfernen. — Mir wird ſo 
unwohl! 0 
v. Strall. Mein Salz, meine Theu⸗ 
erſte! 
Eliſe. O, gehen Sie! 
v. Strall. Womit habe ich nur Ihre 
Ungnade verdient? | | 
v. Ellfeld. Sophie, bringe das Fraͤu⸗ 
lein uf ihr Zimmer. 7 
Eliſe und Sophie (gehen ab). 
v. Ellfeld. Ihr Kleinen koͤnnt wieder 5 
in den Garten laufen. (Narziß ſchwankt und Pan⸗ 
thefitca ſpringt fort). Und Sie, mein lieber Strall, 


* 


N 


haben bienGüte mich auf einem kleinen > | 
ziergange zu begleiten. 4 
Stra! Mit tauſend Freuden, gnaͤ⸗ 
dige Frau, aber ich habe dieſen Morgen noch 
ſo unendlich i iel zu thun, ich kann keinen 
Augenblick — % | 
De v. Ellfeld. Sie werden mir doch die 
kleine Gefälligkeit nicht obigen. 

v. Strall. Ich bin tief gerührt, aber 
hundert Menſchen warten. 

v. Ellfeld. Kommen Sie nur, Sie 
koͤnnen ja unterweges manches abmachen. 
v. Strall. Nun, wenn Sie mir das 5 
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erlauben, gnaͤdige Frau, hoͤchſt ungern hätte 


ich es Ihnen abgeſchlagen; aber iſt Spazies- 
ren gehen, nicht der Tod der Geſchaͤfte, iſt 
nicht jeder Tritt ein Fehltritt, der muͤßig 
geſchieht? ach! haͤtte ich nur acht und vierzig 
Füße wie ein Kellerwurm und koͤnnt it 
jedem anders wohin rennen um meine Be: 
ſorgniſſe ſelbſt abzumachen und fie nicht ans 
dern Haͤnden anzuvertrauen; aber ſo hat der 
arme Menſch nicht einmal vier wie andre 
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unvernuͤnftige Geſchoͤpfe, ſondern gar nur 
zwei Fuͤße und doch hundert Geſchaͤfte und 
Gedanken, wo will das hinaus mit der Ma⸗ 
ſchine (ab mit der Eurer). 


Fun fte Scene. 
Freier Platz vor dem Gaſthofe zur 
u Ruhe. : 


Philipp (kommt gelaufen). 

Ich weiß mir zu Hauſe gar nicht mehr 
zu helfen. Der Herr hat ſo eine Menge 
Le hinbeſtellt, daß er vor Nachts nicht 
fertig wird, wenn 4 fie alle expediren will. 
Ich habe mich aus dem Staube gemacht, 
und will ſuchen, wo ich meinen Herrn treffe, 
denn bei der gnädigen Frau iſt er gewiß auch 
laͤngſt nicht mehr. Bin aber auch entſetzlich 
muͤde. Ha! da iſt eine Bank, vor dem 
Gaſthofe zur Ruhe, das iſt ja als ob man 
ſich niederſetzen müßte. (gebt aan). Ah! — 


— 


——ů — nn 
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Sechste Scene. 
Philipp. Von einer andern Seite Weber, 
dann der Schreiber der die Mafchine wegtrug, 

dann endlich die Laber. 


Weber. Iſt mir in meinem Leben ſo 
etwas begegnet; erſt mir meine Modelle fort⸗ 
zuſchicken, mich mit leeren Worten hinzuhal⸗ 
ten, und dann ſelbſt davon zu laufen! Wenn 
ich nur wüßte, wo er anzutreffen wäre, ich 
bin fo boͤſe, daß ich ihn ſofort recht tuͤchtig 
ſcheuern wuͤrde. Haͤtte ich nur das eine 
Modell wieder. Ah, da laͤuft der . 
der es wegtrug. Heda sn * 

Schreiber (bteist ſtehen und ſieht 0 an). 


Weber. Wo laͤuft er denn mit meinem 
Modelle da wieder hin? 
Schreiber (zeigt mit dem Finger gerad aus, 
nach Hauſe). 9 a 1 en 
Weber. Geb' er mir's doch wieder 
her. „ 
Schreiber (ſchüttelt mit dem Kopfe). 


Weber. Nun mach' er keine Umftände. 
(will es ihm nehmen). 
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Schreiber (weigert ſich). Mr 

Weber. Es iſt ja mein, ich begreife 
nicht! 

S chre iber (iſt böſe und ſperrt ſich). f 

Weber. In des Henkers Namen ſage 


er warum er ſich weigert, oder — (hebt den 
Stock). 


Schreiber (außer ſich). Aber fo beden— 
ken Sie doch, daß ich eine ſtumme Perſon 
bin. läuft fort). 

Weber. Er giebt's durchaus nicht her. 
Stumme Perſon, — und kann doch reden! 
Nun da werde der Henker daraus klug. 
Aber da kommt eine die wahrhaftig keine 
ſtumme Perſon if. | 
' Laber. Ach, treffe ich Sie, lieber 
err Weber, das iſt mir ja ſehr lieb, ich 
| habe gleich einen herzlichen Antheil an Ih⸗ 
nen genommen, als ich Sie Ihre ſchoͤnen 
Inſtrumente vorzeigen ſah. Ja, Sie find 
ein Mann der doch noch etwas an der Menſch⸗ 
heit thut, und heilt und flickt und hilft und 
ausbeſſert, denn iſt nicht jetzt alles fo gebrech— 


lich, daß man die Maſchinerie gar nicht aus 
der Hand legen ſollte? a 
Weber. Verbunden, ſehr verbunden. 
Laber. Gar nicht Urſache, was zu lo⸗ 
ben iſt, iſt zu loben. Heilen iſt beſſer, als 
zertheilen, und ganz machen mir lieber als 
zertruͤmmern, folglich habe ich allen Reſpeet 


vor einem Ehrenmanne wie Sie ſind. Ach, 


wohnen Sie etwa auch mit hier in e 


Gaſthofe? g 5 
Weber. Nein. 


Laber. Waͤr' mir ſonſt eine Ehre ge— 


weſen, da ich ſeit ein paar Stunden ein 
Stuͤbchen darin bezogen habe. Er gehoͤrt 
meiner Schweſter der Gaſthof, muß ich hs 


nen ſagen, und hat wie Sie ſehn, die ſchoͤne 


Ueberſchrift: zur Ruhe. Ach das iſt ſo ganz 
paſſend fuͤr mich. Und hier will ich 5 
auch zur Ruhe ſetzen, habe mich bei meinem 
Manne geplagt und gemartert genug, und 


da er fo hartherzig iſt, mich wegen eines 


Rohmtopfs aus dem Hauſe zu jagen, will 
ich auch gar nicht wieder hinein, ſondern 


a 
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mein eignes Rohmtoͤpfgen mir hier an's Feuer 
ſetzen, und niemand aufwarten als mir ſelbſt. 
Weber. Da thun Sie wohl daran. 
Nun, ſo leben Sie wohl. 

Laber. Sie werden doch noch nicht 
gehn wollen? Es iſt ja hier ſo gar huͤbſch, 
wir koͤnnen auf den Herrn von, Strall hier 
warten, denn ſein Weg fuͤhrt von der Frau 
von Ellfeld gerade hier nach ſeinem Hauſe. 
Ich will mir nur eine Beſcheinigung von 
ihm ausbitten, daß er den Prozeß fuͤr mich 
übernehmen will, fonft bekomme ich keine 
Logie⸗Conceſſion hier zur Ruhe zu kommen, 
wornach ich mich doch herzlich ſehne, und 
dann will ich ihm auch einen jungen Maler 
empfehlen, der hier bei meiner Schweſter 
wohnt, ach! einen allerliebſten, jungen, huͤb— 
ſchen Menſchen. Der zeichnet Ihnen, das 
iſt eine Pracht, meiner Schweſter ihr Gott— 
liebchen hat er ſo mir nichts dir nichts in 
einer Stunde abgeriſſen, wie er leibt und 
lebt; nun ich wende auch etwas dran um 
mich rab ronterfeyn zu laſſen, denn man iſt 

3 | E 
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doch auch noch nicht ganz uͤber die Jahre 
hinaus, aber blutarm iſt er, blutarm. Du 
lieber Himmel, als er vorgeſtern hieher ge— 
kommen iſt, hat er ein Huͤckchen auf der 
Achſel gehabt, das iſt ſein ganzer Reichthum 
geweſen, und vielleicht iſt da auch noch die 
Haͤlfte, Farben und Pinſel und Bleiſtift. 
Weber. Dem armen Menſchen möchte 
ich gern etwas zuwenden. Ich werde zu ihm 
gehen. | 
Laber. Thun Sie das, das iſt gar 
fein von Ihnen, aber jetzt treffen Sie ihn 
nicht zu Hauſe, er iſt vor einem Stuͤndchen 
vor die Thore in die freie Luft gegangen. 
Aber heut Nachmittag figt er gewiß auf 
feinem Stuͤbchen. 
Weber. Nun, da will ich ihn be— 
ſuchen. A 
Laber. Werde die Ehre haben, mich 
ebenfalls einzufin n, um ein Stuͤndchen von 
Ihrer angenehmen Unterhaltung zu profi: 
tiren. * 
Weber. Danke ergebenſt. Ihr Diener. 
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Laber. Sie wollen alſo nicht warten? 
Nun da empfehle ich mich Ihnen recht ſehr 
bis auf Wiederſehn, heut Nachmittage. Iſt 
mir doch lieb, daß es ſich ſo getroffen hat, 
daß ich den jungen huͤbſchen Mann, ſchon 
habe an Sie weiſen koͤnnen. Sie werden 
es nicht bedauern, wenn Sie ihn nur erſt 
geſehen haben. Denn, haben Sie nur die 
Guͤte ein klein wenig es ſich auseinander 
ſetzen zu laſſen, das muß ich Ihnen ſagen. 

Weber (ſich tosmachend). Nein, nun leben 
Sie wohl. Zur Ruhe heißt der Gaſthof? 
nun adieu Ruhe! (ab). 


Sie be te Scene 
Laber. Philipp. 


Laber. Gaſthof — Ruhe! ich weiß 
nicht was er damit ſagen will, aber unrecht 
war's doch von ihm, daß er mich nicht vel⸗ 
lends aushoͤrte, hatte ich doch kaum ſechs 
Worte mit ihm geſprochen. Plaudern iſt 
nun eben meine Sache nicht, aber man muß 
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doch den Leuten alles gehoͤrig auseinander 
ſetzen, und das Maul hat man auch nicht | 
dazu, um es ſtumm auf und zuzumachen wie 
eine Auſter die Schale. Jetzt will ich nur 
zu meiner Schweſter, damit die gute Perſon 
doch jemand hat, mit dem ſie ſich unterhalten 
kann, ob ich eigentlich gleich nicht recht zur 
Unterhaltung aufgelegt bin. (geht nach dem Hauſe 
und ſieht Philipp). I, wer ſitzt denn da? das 
iſt Mosje Philipp. (Knixe vor ihm machend ). 
Freue mich ihn zu ſehen, Mosje Philipp, 
wo hat er denn ſeinen Herrn? er wartet 
wohl auf ihn? da kann ich ihm ja Geſell⸗ 
ſchaft leiſten, vier Augen ſehen mehr, wie 
zwei, wenn er etwa vorbei eilte. Wird er 
denn bald kommen? — Nun, keine Ant 
wort. (ſtemmt die Arme in die Seite und fährt ihn an). 
Schickt ſich das? Iſt das recht, gehört ſich 
das fuͤr eine Perſon von meinem Stande? 
Haͤtte Ic) doch nicht geglaubt, daß er ſo ein 
unartiger, haͤßlicher, grober — i 
Philipp (erwacht und fpringt auf). 5 
Laber. Ah, er hat geſchlafen, nun, da 


% 


nehme er mir's nicht übel Mose Philipp. 
Ja, ja, unter dem Zeichen hier oben, ruht 
ſich's recht gut. eh 

Philipp. Das habe ich gemerkt. Ich 
war nun ſo entſchlummert und ſchlief recht 
ſanft, bis ich auf einmal ein Geraſſel hoͤrte, 
als ob eine Muͤhle neben mir ſich in Be— 
wegung ſetzte. 

Laber. Nun, eine Muͤhle eben nicht, 
das iſt ein etwas ſtarker Ausdruck Mosje 
Philipp, und wenn ich nicht eine ſo ſanft— 
muͤthige Perſon waͤre, koͤnnte ich mich wohl 
daruͤber formaliſiren. N 

Philipp. Ich meine ja keine Wind⸗ 
muͤhle. 5 f 
Laber. Waſſer oder Wind das iſt im⸗ 
mer gleich viel, und heut zu Tage in mans 
chen Koͤpfen gewoͤhnlich beiſammen. — Aber 
ſeht doch, was macht denn meine Schweſter 
da drinn, ich glaube gar ſie zankt ſich mit 
dem Kuͤper. J, der grobe Menſch, nein, 
da muß ich der armen Frau gleich zu Huͤlfe 
ſpringen, mit Worten kann ich mich zwar 


„ 


nicht ſehr behelfen, aber etwas Weh Mund⸗ 
werk habe ich doch als meine Schweſter und 
mit unter iſt mir's doch wie durch eine Him⸗ 
melsgabe gelungen mit dem Wenigen was 
mir die liebe Natur gegeben hat, daß ſchon 
mancher hat ſehen muͤſſen, wo der Zimmers 
mann das Loch gelaſſen hat. (ab ins Gaſthaus). 


Achte Scene. 


Philipp. Dann v. Strall mit Frau 
v. Ellfeld. Zwei Schreiber. 


Philipp. Nun, an des armen Kuͤpers 
Stelle mag ich auch nicht ſeyn, wenn die 
liebe Schweſter nur halb ſoviel ſpricht, fo 
hat der arme Teufel fuͤr ſein ganzes Leben 
zu hoͤren genug. — Doch da kommt mein 
Herr, was hat er denn wieder mit den armen 

Schreibern. Sie ſind fortgegangen um ihr 
| Mittagsbrod zu eſſen, und da hat er fie ges 
wiß unterwegs angetroffen. 


— FE — 
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v. Strall (eilig heraus, hat an jeder Hand | 
einen feiner Schreiber). Ei das wäre mir eine 
Art; ich denke die Burſchen ſitzen zu Hauſe 
und ſchreiben, daß fie die Finger kaum ruͤh— 
ren koͤnnen, und indeſſen laufen ſie herum. 

v. Ellfeld (aus der Conliſſe). Aber fo Taf 
ſen Sie mich doch nicht allein! | 

v. Strall in die Couliſſe). Ich ſte he gleich 
zu Befehl, gnaͤdige Frau! (wieder zu den Schrei⸗ 
bern). Ich weiß wohl, womit Ihr Euch ent 
ſchuldigt, nur nicht gemuckſt, ich ſehe es dem 
einen da an, der noch an einer Semmel 
wurgt. Ihr habt Euer Mittagsbrod gegeſ⸗ 
ſen, aber hat denn das nicht Zeit bis Abends, 
bis alles fertig iſt, bis ich Euch ſage, nun 
könnt Ihr gehen. 5 

v. Ellfeld (kommt vor). Ich muß nur 
ſelbſt — 

v. Strall. Verzeihen Sie gnaͤd =. au, 
aber wenn man nicht Ordnung 11 0 ſo 
rathen die Geſchaͤfte in Stocken und ales 
geht den Krebsgang, ich muß die Burſchen 
nur zu ihrer Pflicht anhalten. (zu den Schrei⸗ 


Su 


bern). Ja, das ſage ich Euch, paſſirt mir 
das noch einmal, ſo laſſe ich Euch einſper⸗ 5 
ren und fuͤttern, damit keine Zeit verloren 
geht. Und jetzt lauft was ihr koͤnnt, daß 
ihr's wieder einholt. (Schreiber ab). 

v. Ellfeld. Aber mich ſo allein ſtehn 
zu laſſen. f N 

v. Strall. O, ich bitte tauſendmal 
um Vergebung! (win ihr den Arm reichen, indem 
ſieht er Philipp und geht auf ihn zu). Und was 
machſt Du denn hier? a 

Philipp. Ach, gnaͤdiger Herr, ich 
warte nun ſchon ſeit einer Stunde hier am 
Gaſthofe zur Ruhe auf Sie. | 

v. Strall. Warten! Kannſt Du nichts 
beſſers thun, und am Gaſthofe zur Ruhe! 
was das fuͤr eine Benennung iſt, den Ort 
ſollte man gar nicht dulden, niederreißen, 
ſchleifen, kanal aber A find die Mens: 
ſchen — 5 

Philipp. Gnädiger Herr die Men: 
ſchen find bei Ihnen zu Haufe, die ganze 
Stube voll, ich weiß nicht wo aus noch ein. 
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| v. Strall. Da will ich doch den Aw 
| gendbli Ä | 
ne Ellfeld. Herr v. Strall, fo kom⸗ 
men Sie doch! 5 f 

v. Strall. Ach meine gnaͤdige Frau, 
ich habe vergeſſen, — ich bitte — ich woͤch⸗ 
te — 


— — — — 


2 
Neunte Scene. 


Die Vorigen. Die Laber ſtürzt heraus. 


Laber (auf v. Strau zu und ihn faſſend). Nun 
Gottlob, daß ich Sie finde, ich muß Sie 
nur gleich fefihalten, ſonſt möchten Sie mir 
wieder davon ſchluͤpfen. 15 

v. Strall. Liebe Frau, ich will gleich 
zu Ihrem Mann — 

Laber. Iſt nicht mehr noͤthig, ich bin 
feſt entſchloſſen bei meiner Schweſter zu bleis 
ben und da bitte ich blos um ein Atteſtat 
von Ihnen. Ja, und was ich noch ſagen 
wollte, da habe ich einen jungen Maler mit 


I: 
= 
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hier im Hauſe, den moͤchte ich Ihnen gern 
empfehlen. Ki 1 02: 

v. Strall. Einen Maler, ei das iſt 
mir lieb, dem kann ich gleich Arbeit geben; 
wo wohnt er denn? ich möchte ihn doch | 
ſprechen. * 5 
Laber. Er iſt ausgegangen. Aber ich 
will ihn Ihnen ſchicken. Wenn denn? 

v. Strall. Wenn Sie wollen, ich bin 
ja den ganzen Tag zu Hauſe, meine Ge⸗ 
fihäfte erlauben mir ja gar nicht auszugehen. 
Laber. Alſo heut Mittag. 

v. Ellfeld. Aber Herr v. Strall, 
ich bin es nun wirklich muͤde 

v. Strall. Ich bin zu Ihrem Beſehl. 
(will ihr den Arm geben). A } 


SEELE CE RE 
Die Vorigen. Johann. 


Joh. Gottlob, daß ich Sie treffe. Mein 
Herr iſt außer ſich. 


v. Strall. Iſt denn die Sache noch 
nicht abgemacht? | 

Joh. Sie verſprachen ihn ja zu be 
ſuchen, und nun wartet er noch auf Ihre 
Ankunft, ach, er wollte wohl gern laͤnger 
warten, aber die Gerichtsdiener wollen nicht 
laͤnger warten. 0 
„ v. Strall. Der Arme, nein, da darf 
ich keinen Augenblick verlieren. (win mit Jo⸗ 
hann ab). | 

v. Ellfeld. Sie werden mich aber doch 
hier nicht allein? — 

Laber. Herr von Strall, mein At⸗ 
teſtat. | | 

Philipp. Gnädiger Herr, zu Haufe 
wartet auch Alles. f 

v. Strall. Dem Freunde zu helfen, 
iſt die erſte Pflicht. Meine Gnaͤdige, mein 
Bedienter. - 


ER 76 . 
| Eil fe Eee ne, 
Die Vorigen. v. Burgheim. 


v. Burgh. Lieber Herr von Strall, 


ich eile Ihnen zu ſagen, daß wenn Sie et 


was fuͤr mich zu Entdeckung meines Neffens 
thun wollen, ſo muͤſſen Sie es bald thun. a 

v. Strall. Ja, da will ich ja, wenn 
nur erſt — 


v. Burgh. Ich habe ſo eben eine 
Stafette bekommen, welche meine Gegen⸗ 
wart auf meinem Gute hoͤchſt noͤthig macht, 
ich reiſe alſo morgen fruͤh ab. | 3 

v. Strall. Ei, da muͤſſen wir in der 
größten Geſchwindigkeit noch — Ich hatte ja 
doch ſchon die Notiz angefangen. (ſucht in ber \ 
Brieftaſche nach). 

v. Burgh. Ich wollte daher, da ich 
das Gluͤck habe, die gnaͤdige Frau hier zu 
treffen, Sie erſuchen, dieſen Nachmittag mit 
Fraͤulein Eliſen zum Thee zu meiner Tochter 
zu kommen, damit wir das Vergnuͤgen haben, 
Sie vor er Abreiſe noch zu ſehen. 
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v. Ellfeld. Sie kommen meinem Wun⸗ 
ſche zuvor. 5 a 5 
v. Burgh. Auch Sie Herr v. Strall 
werden uns doch die Ehre erzeigen? 
v. Strall. Werde erſcheinen, wenn 
meine Geſchaͤfte es nur in etwas erlauben. 
(noch immer ſuchend). Aha, hier hab' ich's. 
Nun alſo geſchwind, noch die Beſchretbung 
der Perſon Ihres Neffens und ſeinen Na— 
men. | 
v. Burgh. Als er mich verließ, war 
er bluͤhend von Geſicht, nicht gar da groß, 
aber gut gebaut. 
Die Andern. Herr von Strall, meine 
Angelegenheiten! 
v. Strall. Im Augenblick. Nur ſchnell 
lieber Freund! 
v. Burgh. Er trug rund verſchnittenes 
Haar, ſein Vorname iſt Wilhelm und ſein 
Zuname — 


men Ten 


u 
3 woͤlfte Scene. 


Die Vorigen. Mehrere Borüben 
eilende, 


Man hört plötzlich eine Trommel Feuerlärm ſchlagen. 


v. Strall. Ha, was iſt das? 

v. Ellfeld. Feuer, um des Himmels⸗ 
willen. | 2 \ 
Vorübereilende. Es brennt in der 

goldnen Tabackspfeife. | 

v. Strall. Wo? in der Tabackspfeife? 
Da muß ich hin, da habe ich, für ein frems 
des Haus eine Niederlage von virginiſchem 
Knaſter gemiethet. Ich bin im Aünge 
wieder da. | 

v. Burgh. Es wird wohl ae fo ges 
faͤhrlich feyn. 

v. Strall. Nicht gefaͤhrlich? die Pfeife 
brennt, und ich ſoll meinen Knaſter nicht 
retten helfen? Nein, ich hole Sprüͤtzen hers 
bei, ich lege Leitern an, ich ziehe Schlaͤuche, | 
ich Rüre mich in die Flammen, loͤſche nach 


unendlicher Mühe das Feuer und bin in zwi 
| Minuten wieder da. eilt ab). ˖ a 


4 
Alle. Nun, da können wir ihm wie 
der einmal nachlaufen. (o. Burgheim giebt der i 
Ellfeld den Arm, die übrigen nach verſchiedenen Seiten 
1 ’ 1 


* 


Dritter Akt. 


Er ſt e Scene. 
Zimmmer des von Strall.“ 
von Strall. Philipp begleitet eben jemand 


zur Thüre hinaus. Ein gedeckter Diſch ſteht im 
e 0 


a: Strall ihm nachrufend)j. Iſt niemand 


mehr da? Ri 
Philipp. Dem Himmel ſey Dank, 


nein! 


v. Strall. Nun, da ſiehſt Du, 15 | 


a 


man doch endlich fertig werden muß. 


Philipp. Ja, wenn man an ſeinen | 


“ 


lieben Leichnam gar nicht denkt. 


v. Strall. Und wenn auch die or cen, i 


45 e 


zuſammenwachſen bis über den Kopf, nur 
Muth gefaßt, und in die Hoͤhe geſprungen, 
man bringt's doch am Ende dahin, daruͤber 
wegzuſehen. 
Philipp. Aber wollen Sie denn nun 
nicht endlich einmal einen Biſſen zu ſich 
nehmen? 

v. Strall. Ja, da haſt Du recht, ich 
bin entſetzlich hungrig, und doch haͤtte ich's 
beinah vergeſſen. 

Philipp. Das vergeſſe ich in meinem 
Leben nicht. | | 

v. Strall. Nach gethaner Arbeit iſt 
gut ruhen. Nun will ich mir's auch recht 
gemuͤthlich ſeyn laſſen. So! hier in die 
Mitte trag den Speiſetiſch her, damit ich 
durch die Thuͤre da die Herrn Schreiber ein 
wenig dabei in den Augen behalten kann. 

Philipp. Da werden Sie fie zu wenig 
auf der Schuͤſſel haben. 

v. Strall. Nun, ſo laß doch ſehen, 
was Du Gutes haft. (er ſetzt ſich an den Ti.) 
Ganz leidlich ſervirt! Die Suppe wird mir 


* 
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delikat ſchmecken. Ach! gieb mir doch dort 
ein Buch her, daß man nicht ganz a 
dabei iſt. 
Philipp (holt ein Buch). | 
v. Strall (ſchlägt es auf, lieſt und ißt ein 
paar Biſſen). Das iſt eine herrliche Stelle, 


die muß ich mir gleich eee laſſen. 
(läuft in die Nebenſtube). 


Philipp. Wenn er nur einen use 
blick ruhig feyn Könnte. 

v. Strall (ſetzt ſich). Nun gieb die ei 
fietchen her. So! und dort geſchwind das 
Wochenblatt. 

Philipp (thut beides). 

v. Strall. Ich muß doch ſehen wer 
geboren worden und geſtorben iſt. (lieſt). Graf 
Landsberg einen Sohn, Julius Auguſt. 
(aufſpringend). Den muß ich gleich in mein 
Adelsregiſter eintragen. (eit in die Nebenſtube“ . 

Philipp. Nun, da kann ich indeß 
die Paſtetchen verzehren. 

v. Strall (wiederkommend). Nun ge⸗ 
ſchwind das Rebhuhn. f 


Philipp (bringt es). 


v. Strall. An dem will ich mich wirk— 
lich ſatt eſſen. (als er anfangen will, fieht er in 
die Nebenſtube). Was iſt denn das? Wart ich 
will Euch lehren zum Fenſter hinaus zu ſehen! 
(man hört einen Marſch von blaſenden Inſtrumenten ).“ 
Ha! es ſind die Bereiter, nun, die muß 
ich doch ſelbſt fehen. (er geht ans Fenſter). Recht 
niedlich! das muß man ſagen, und das huͤb— 
ſche Mädchen dabei! (läuft in die Nebenſtube). 
Merke er ſich doch den Marſch, und ſetze er 
ihn mir auf Noten. (hereinkommend). Ja, 
mein Rebhuhn nicht zu vergeſſen. (etzt fh). 
Nun ſchenke mir doch auch huͤbſch dazu ein, 
Philipp! Caufſpringend). Ach! da habe ich ver⸗ 
geſſen, daß neuangekommener Feuillet Burs 
gunder abzuziehn. Ich muß gleich in den 
Keller, Licht, Philipp. 


Philipp. So eſſen Sie doch nur erſt. 


v. Strall. Da haſt Du recht. Das Reb⸗ 
huͤhnchen möchte kalt werden. (ſetzt ſich). Jetzt 
will ich mich auch gewiß nichts ſtoͤren laſſen. 


OR 5 — 
(man hört klopfen). Nun da haſt Du's, ſieh 
nur geſchwind hinaus, wer da iſt. | 

Philipp (ab). 

v. Strall (in die Thür zu den Schreibern). 
Immer friſch gearbeitet, meine Herrn! das 
vertreibt die Grillen! Ach! das Priſenſchnu— 
pfen haͤlt auch auf, das muͤſſen ſich fleißige 
Leute gar nicht angewoͤhnen. 


4 


write Steh 
v. Strall. Philipp. Sophie. 


Philipp. Nur herein Mamſell! 

v. Strall. Iſt Sie es meine Liebe? 
Was bringt Sie denn? 

Sophie. Laſſen Sie Sich ja nicht 
ſtoͤren, ich ſehe eben daß Sie ſpeiſen wollen. 

v. Strall. Geſchaͤfte gehen dem Eſſen 
vor. Nur geſchwind! 

Sophie. Hier iſt ein Brief von der 
gnaͤdigen Fraͤulein Eliſe. 
v. Strall. Ha, ha, fie wird von 
heut fruͤh es wieder gut machen wollen. 


F 


Sophie. Sie iſt ſehr betruͤbt. 

v. Strall. Das thut mir leid. (ließ 
den Brief). „Herr v. Strall, ich bitte Sie 
„dringend mir den Namen der Perſon zu 
„nennen, wegen der ihnen der Herr Regie— 
„rungsrath von Germau den Auftrag ge— 
„geben hat, von dem Sie heut fruͤh ſpra⸗ 
„chen. Mein ganzes Gluͤck haͤngt davon 
„ab. Eliſe.“ — Hm — hm! Aber da 
ſteht ja von dem ſonderbaren Benehmen ge— 
gen mich nicht das geringſte drin. 

Sophie. Sie ſcheint mit etwas ganz 
andern beſchaͤftigt zu ſeyn. 

v. Strall. Alſo doch beſchaͤftigt; nun 
das iſt mir lieb, heut fruͤh ſchien es, als ob 
ſie nie etwas vornehmen wuͤrde. a 

Sophie. Sie denkt auch nur muͤßig 
nach. | 

v. Strall. Das ift die allerfchlimmfte 
Art. 

Sophie. Ich fuͤrchte ſehr, daß das 
Fraͤulein einem ſo thaͤtigen Mann wie Sie, 
nicht das Leben verſuͤßen wird. 
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v. Strall. Ach, ich fat auch. f 

Sophie. Aber ich ſoll eine Antwort 
mitbringen. 

Wi Strall. Ja, und wenn es mein 
Leben koſten ſollte, ſo kann ich mich auf den 
Namen nicht: gleich beſinnen. Weißt Du 
etwa Philipp, was Herr von Germau ſagte? 

Philipp. Kein Sterbenswoͤrtchen. 

v. Strall. He! Gu den Schreibern eufend). 
Meine Herrn, alle geſchwind hieher. 

Die Schreiber (mit den Federn hinter den 
Ohren treten aus der Seitenthür). 

v. Strall. Hat etwa einer von euch 
gehoͤrt, welchen Namen ſeiner Braut Herr 
von Germau heut fruͤh nannte? | 

Die Schreiber (vercbeugen ſich kumm und 
ſchütteln die Köpfe). ; 

v. Strall. Geſchwind an die Arbeit, 
daß ihr das Verſaͤumte einbringt. 

Die Schreiber (eilen ab). 

v. Strall. Da hat Sie es, ich laß 
es an keiner Muͤhe fehlen. Ich begreife 
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ee, 


nicht 0 aber jetzt fällt mir's ein, am Ende 
hat er mir den Namen gar nicht genannt. 

Philipp. Ja, da koͤnnen Sie ihn frei⸗ 
lich nicht wiſſen. 

v. Strall. Ich werde das Fraͤulein 
heut noch ſehen, und hoffe ihr da muͤndlich 
die Antwort zu geben. 

Sophie. So will ich Sie nicht laͤnger 
abhalten, denn ich weiß, welchen Verluſt die 
ganze Stadt darunter leidet, wenn dem thäs 
tigſten Manne darin eine Viertelſtunde feis 
ner koſtbaren Zeit geraubt wird. (ab). 

v. Strall. Ein allerliebſtes Maͤdchen! 

Philipp. Ja, die weiß doch noch 
Verdienſte zu ſchaͤtzen. 8 

a * 7 

v. Strall. Mit dem Rebhuhn iſt's 
nichts, das ſehe ich nun ſchon, aber geſchwind 
das Deſert. | 

Philipp cholt es). Da iſt's. (man klopft). 
alle Henker, da klopft es ſchon wieder. 


v. Strall. Nun, ſo laß nur herein⸗ 


e 
kommen, vielleicht iſt's ein Bedienter, da fan 
ich bei Tiſche. An 
P hi ili pp (hat indeß geöffnet). 


a 


Dritte Scene. 
v. Strall. Philipp. Maler Kind tritt 


ein. 
Kind. Habe ich die Ehre den Herrn 
v. Strall — 

v. Strall laufſpringend). Ja, das bin 
ich, zu Befehl. Womit kann ich Ihnen die— 
nen? Welches Geſchaͤft bringt Sie zu mir. 

Kind. Sie hatten die Guͤte, mir ſagen 
zu laſſen, daß ich heut zu Ihnen kommen 
ſollte. ö 

v. Strall. Ja, ich beſinne mich, Sie 
ſind der Herr Conducteur mit dem ich wegen 
der Rotunde ſprechen wollte, die der Fuͤrſt 
Olinsky ſich an ſeinem Garten anlegen laſſen 
will. j | 
Kind. Bitte um Vergebung. — 

v. Strall. Daß Sie nicht eher gekom⸗ 


n 
men ſind! hat nichts zu ſagen, Sie ſehen, 
daß ich noch eben bei Tiſch ſaß. Doch ich 
bin ſatt, und kann gleich die Sache mit 


Ihnen in Nichtigkeit bringen. Der Fuͤrſt 


wird kein Geld ſcheuen, nur will er alles 
ſo geſchmackvoll als moͤglich angelegt wiſſen. 
Haben Sie Zeichnungen bei ſich? 


Kind. Die habe ich allerdings, aber 
ich bin keinesweges - 


v. Strall. Dafür eingenommen, daß 
es gerade nach dieſen gebaut werden ſoll. 
Das iſt ſchoͤn von Ihnen, das iſt ein herr⸗ 
licher Zug den man ſelten bei Kuͤnſtlern ans 
trifft. Nun wir wollen ſehen. Sie kennen 
doch die Gegend, da bei Hohenheim, auf 
der hoͤchſten Bergſpitze, vor dem Eichenwal⸗ 
de, wo die herrliche Ausſicht iſt! | 

Kind. Sie irren ſich. 

v. Strall. Ei, wie ſoll ich mich da 
irren, ich weiß ja wo der Fuͤrſt das Gebaͤude 
hin haben will. 

Kind. Ich bin kein Architekt. 


v. Strall. Nicht? nun warum laſſen 


Sie mich denn da Ihnen fo weitlaͤuftig — 


Kind. Weil ich nicht das Gluͤck haben 
konnte, daß Sie auf mich hoͤrten. 

v. Strall. Nehmen Sie's nicht uͤbel, 
wenn man ſo viel zu beſorgen hat, wie ich 


— und ich glaube ſicher — Nun mit wem 


habe ich denn eigentlich die Ehre — 

Kind. Ich heiße Kind, bin Maler, 
und Frau Laber hat — . 

v. Strall. Ha, das iſt ſchoͤn, ſeyn 
Sie mir herzlich willkommen. Ich habe Ihre 
Geſchicklichkeit ruͤhmen hoͤren. Nun, ich 
werde ſehen, o, Sie koͤnnen leicht viel bet 
mir zu thun bekommen, ſehr viel. 

Kind. Das ſoll mir lieb ſeyn, denn 

ich beſchaͤftige mich gern. 


v. Strall. Da ſind Sie mein Mann, 


das iſt brav von Ihnen. Sehen Sie, ich 
habe auch ſo einige Geſchaͤfte, nicht gerade 
viel, denn ich hoffe es noch zu mehrern zu 
bringen, aber doch gerade hinreicheud, um 
nicht muͤßig zu gehen. Nun, vor allen Din⸗ 
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gen, find Sie Landſchafter, Blumiſt, Ge⸗ 
ſchichtsmaler oder Portraitiſt. 

Kind. Mit den beiden letzten Faͤchern 
beſchaͤftige ich mich am liebſten. 

v. Strall. Herrlich! da ſollen Sie 
vollauf zu thun bekommen — Vor allen Din,’ 
gen will ich Sie bitten, mich fuͤr meine 
Braut in Oel zu malen. 

Kind. Sehr gern. 

v. Strall. Nun da fangen Sie gleich 
an. (ſetzt ſich). Soll ich ſitzen? In welcher 
Stellung wuͤnſchen Sie? — ſo — ſo! — 
oder lieber ſtehen — ſo? oder — 

Kind. In dieſem Augenblicke waͤre es 

wohl unmoͤglich, da ich weder Leinewand 
noch Kreide mit habe. 
v. Strall. Haben Sie nicht? Nun, 
dann muß es bleiben. Ich dachte nur ge⸗ 
rade, weil ich jetzt einen Augenblick Zeit 
habe. i ö 

Kind. Wenn kann ich alſo das Ders 
gnuͤgen haben? 

i v. Strall. Morgen, ja morgen. Ach 


apropos. Sie ſind natürlich auch ein Kens 


ner von Gemaͤlden, da muß ich Ihnen doch 


einiges aus meiner Sammlung zeigen. Ich 


wuͤrde Sie ſelbſt in das Zimmer fuͤhren, 
aber ich habe wahrhaftig noch nicht dazu 
kommen koͤnnen, die Gemaͤlde zu arrangiren, 
da ſteht noch alles ſo unordentlich herum. 


Nur ein paar Gemaͤlde bringe ich Ihnen 


zur Probe. Ich bin gleich wieder da. (in die 
Nebenſtube). Geſchwind meine Herrn Schrei— 
ber, helfen Sie mir, kommen Sie mit, es 
kann ein jeder ein Bild nehmen. 

Kind. Sag er mir nur mein Lieber, 
ich kann nicht recht klug aus feinem Herrn 
werden. a ö 

Philipp. Ach, da ſind Sie nicht der 
Erſte. Hat auch nichts zu ſagen, wenn et 
nur klug iſt. | 


Kind. Er ſcheint mit Geſchaͤften uͤber- 


haͤuft. 


Philipp. Und hat doch immer nicht 


genng. 5 


sa e. 


Kind. Das trägt ihm wohl feh® viel 
ein 1 
Philipp. O, bewahre, im Gegentheil, 
denn er muß manchmal hie und da erſetzen, 
wenn er etwas uͤbernommen hat, und dann 
vor andern Dingen nicht dazu kommen konnte, 
es auszuführen. Um's Geld iſt's ihm aber 
auch gar nicht, er thut das blos, weil er ſich 
| dazu berufen fuͤhlt. i 
Kind. Hoöchſt ſonderbar. 
v. Strall (man hört ihn draußen reden). 
Bleibt nur indeß im Nebenzimmer bis ich 
Euch bei den Namen rufe. (ßbereintretend mit ei⸗ 


4. 


nem Bilde). Nun da bin ich ſchon wieder. 
Wie geſagt, nur eine Probe. Nun? wie 
gefällt Ihnen dieſer Raphael? 

Kind. Ich weiß in der That — 

v. Str 0 IL lin die Nebenſtube rufend). Sal⸗ 
vator Roſa, vorwaͤrts. | 

Ein S chreiber (kommt hinter einem gro— 
ßen Bilde in Lebensgrötze heraus). 
„v. Strall. Nun, Herr Kind, ich ſollte 
meinen, das wäre ein echter Salvator. 


NER 9 
Kind. In der That. — 
v. Strall (wie oben). Michael a 
Ein S ch reiber (kommt mit einem Bilde). \ 
v. Strall. Was will er denn? Will 
er hinein, er iſt ja der Carlo Dolce! das 
Ihr doch gar keinen Kunſtſinn habt, daß 
muß ein Kunſtkenner gleich hinter der Lein⸗ 
wand merken. Michael Angelo! 
Ein Schreiber (tritt mit dem Bilde heraus). 
v. Strall. So iſt's recht! der koſtet 
mich viel Herr Kind, aber Sie werden auc 
finden — 
Kind. O! ich finde — 
v. Strall. Corregio raus! 
| Ein Schreiber (kommt hinter dem Lebens⸗ 


großen Bilde). 2 
v. Strall. Bewundern Sie hier dies 
Fleiſch, ſo ſchoͤn, ſo zart. | 
Kind. Es ſcheint mir aber doch als 
ob — RR 
v. Strall. Ja es hat etwas gelitten, 
indes es thut nichts, das iſt der alte Roſt, 
den muß man ehren. Nun, Carlo Dolce! 


ara nn 


Vierter Schreiber (kommt wieder mit 


dem großen Bilde). 
v. Strall. Das iſt nun eigentlich meine 


Krone. Da ſehen Ste — 


* 


Die 5 Ein Bedienter Burg 


heims. 


Bedlenter. Mein Herr ſchickt Ihnen 
hier dieſen Brief. 


v. Strall (leſend). Sogleich — Ja, 


das paßt ſich ja ſehr gut. (zu Kind). Mein 
Freund, der bald abreiſen will, wuͤnſcht einen 
Kuͤnſtler zu haben, der ihm ſchnell einen 
Schaden an einem kleinen Miniaturgemaͤlde 
beßre, das ſeine Tochter beſonders liebt, und 
von dem ſie ſich nicht trennen will. Sie 
haͤtten wohl die Guͤte? 

Kin d. Um Ihre Gefaͤlligkeiten zu er⸗ 
wiedern, gern. 

v. Strall. Ich bringe Sie ſelbſt mit, 
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Vierte Scene 5 
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in einem Weilchen gehen wie hin. Sage er 
das ſeinem Herrn. N 
Bedienter. Zu Befehl. (ab). 
v. Strall. Wie freue ich mich, einen 


ſeo großen Kuͤnſtler und Kunſtkenner gleich in 


FBreund iſt nämlich erſt vor kurzem hier ans 


gekommen, und hat — 


—— — — 


Fünf te Ste 
Die Vorigen. Ein Bedienter des 


Herrn v. Germau. 


Bedienter. Mein Herr laͤßt ſich em⸗ 


pfehlen, und ſchickt dies Billet. 


v. Strall.. Nun das iſt mir lieb, da 
werde ich wohl endlich den Namen ſeiner 
Schoͤnen erfahren. (zu dem Bedienten). Es iſt 
gut, mein Freund, ich hoffe ſeinen Herrn 
dieſen Nachmittag noch zu ſehen. 

Bedienter. Sehr wohl. (ab). 

v. Strall eu Kind). Verzeihen Sie, ich 


1 


muß nur geſchwind leſen. (er liest Germaus Bil: 
let). „Du hatteſt heut fruͤh ſoviel zu thun, 


„daß ich nicht einmal dazu kommen konnte, 


„Dir den Namen meiner Geliebten zu nen— 
„nen, bei der Du mir Dein Vorwort guͤ— 
„tigſt verſprochen haſt.“ Ja, ja, recht gern. 


(liest.) „So halte ich Dich denn nochmals 
„beim Worte, und nenne Dir hiermit den 


„theuerſten Namen meines Lebens. Es iſt 
„Eliſe.“ — Wie? was? „Eliſe von Ell⸗ 
„feld!“ (unherſpringend). Nein, das iſt zu 
toll, das iſt zu arg! das iſt zuviel verlangt! 

Kind. Was iſt Ihnen? | 

v. Strall. Was mir if? Außer mir 
bin ich. Ich diene gern, ich bin dazu da, 
und beſonders fuͤr meine Freunde, aber das 
geht zu weit! 

Philipp. Wehe Sie ſich doch) guaͤ⸗ 
diger Herr! 

v. Strall. Ruhe iſt nun einmal meine 
| Sache nicht, und hier vollends! Um meine 
eigne Braut ſoll ich fuͤr ihn anhalten! Frei⸗ 
lich, er weiß nicht, daß fie es iſt, aber 


— 


7 F 
a Le 
das kann ich doch nicht, das darf ich doch 
nicht! 5 8 
Kind. Ein eignes Geſchaͤft. 
v. Strall. Ich habe es aber doch uͤber— 
nommen, Germau iſt ein wackrer Mann, ich 
habe verſprochen, ich kann's nicht abſchlagen, 
aber was wird man dazu ſagen! (man hört ſechs 
Uhr ſchlagen). Und da ſchlaͤgt's ſchon ſechs, ich 
habe verſprochen Frau von Ellfeld abzuholen, 
ich kann mir's gar nicht überlegen! (auf den 
Schreiber zurennend, der noch mit dem Bilde daſteht). 


Und was ſteht er noch da, er fauler Carlo 


I, 


Dolce, und ſpeyrt das Maul auf, will er. 
hinein und arbeiten. (er jagt ihn in die Neben⸗ 
finde)... Philipp, meinen Hut! (zu Kind). Laſ⸗ 


ſen Sie ſich nur durch Philipp nachbringen, 
große Straße No. 503. zwei Treppen hoch. 
Ich muß noch eine Menge Geſchaͤfte beſorgen, 
ehe ich hinkomme. Und dann die eigne Braut 


— 


fuͤr einen andern zu werben! Freilich, ſie liebt 


die Beſchaͤftigung nicht, und Germau iſt eine 
ſollde Parthie, aber bei alledem wird's doch 
einen eech Laͤrmen abgeben, und Bi; 


\ 


r 
kann mich dabei alteriren, daß ich drei Tage 
lang nur Geſchaͤfte mit dem Doctor und Apo— 
theker abmachen muß. Aber es hilft nichts, 
was man uͤbernommen hat, muß man beſorgen 
und ſollte die eigne Braut drauf gehen. (ab). 
Kind. Wenn ich den nicht im Schlafe 


male, wachend bleibt er ib nicht ſitzen. 
Cab mit Philipp). 


Sechste Scene. 
Zimmer in Burgheims Wohnung. 


\ 


Antonie und Eliſe von Elifeld ſehen 
ein Medaillon an. 

Antonie. Hier iſt das Portrait, das 
ich gern noch ausgebeſſert haben moͤchte. Du 
ſiehſt an den Haaren iſt etwas verwiſcht. 

Eliſe. Wahrhaftig, ein Geſicht voll 
Guͤte und Kraft. Nur etwas ſchwermuͤthig. 

Antonie. Du ſchilderſt mit wenig Wor⸗ 
ten ihn ganz, ja ſo war er. 

Eliſe. Und immer noch keine Hoffdün 
ihn wieder zu ſehen? 


vn 

Antonie. Noch nicht die mindeſte Wach 
richt uͤber ihn, trotz der angeſtrengteſten Be⸗ 
mühungen meines Vaters. O, er iſt gewiß 
ein Opfer ſeiner mehr als edlen Freundſchaft in 
jenem moͤrderiſchen Klima geworden, wohin 
er floh. Ich werde ihn nie wieder ſehn, aber 
gewiß auch nie einen andern Mann lieben! 

Ellſe. Hoffe, liebe Antonie! Mein 
Genius ſagt mir, er lebt noch, und Du wirſt 
noch gluͤcklich werden. O! daß ich mir dies 
nicht ſelbſt ſagen kann! 

Antonie. Iſt denn Deine Lage ſo ganz 
zum verzweifeln? N | 

Eliſe. Faſt möchte ich es. Daß meine 
barocke Stiefmutter waͤhrend meiner Abweſen— 
heit meine Hand an den Herrn v. Strall ver: 
ſprach, iſt hart, doch muthig werde ich mich 
dem ſtets entgegenſetzen, zwingen kann ſie mich 
doch nicht, und, am Ende glaube ich, daß 
zwanzig Jahre vergehen koͤnnten, ehe der fon 
derbare Menſch vor Geſchaͤften dazu kommen 
konnte mit mir vor den Altar zu treten. 
Antonie. Mein Vater hat mir auch 


— 


ganz ſouderbare Dinge von ihm erzählt, und 
ich bin neugierig ihn heute kennen zu lernen. 
Eliſe. Da Du nicht fuͤrchten darfſt, ihm 
naher anzuhören, fo wird er Dir viel Kurz 
weil machen, denn er iſt weder boͤs noch dumm. 
Ich habe mir auch ſchon alle Mühe gegeben, 
ihm eine Verbindung mit mir nicht eben ſehr 
erſehnt zu machen, und denke er wird am Ende 
dieſe Idee aufgeben. Aber das Germau, den 
ich in Woͤhlau kennen lernte, der mir dort 
ewige Treue ſchwur, der hieher kommen wollte, 
um die Einwilligung meiner Mutter zu ſuchen, 
feine Schwüre brach, eine andre liebt, dem 
Herrn v. Strall Auftrag gab um dieſe zu wer⸗ 
ben, und hier, hier meine Nebenbuhlerin 
gluͤcklich macht, das iſt zu grauſam, zu 
hart! 
Antonie. Und weißt Du denn das auch | 
gewiß? ; 
Eliſe. Hat mir Gelee nicht heut 
früh ſelbſt geſagt, will er mir nicht diefen 
Abend noch die nähern Nachrichten geben? 
192 O! ich hatte Muͤhe mich nicht ganz zu ver⸗ 


* 


rathen, als ich heut Vormittag dieſe Schrek⸗ 


kensnachricht vernahm. 


Antonie. Arme Eliſe! Koͤnnt' ich nur 


noch hier bleiben, um durch meine Freund⸗ 


ſchaft Dich zu troͤſten. 

Eliſe. Ach! und tief verbergen muß ich 
was mich quält, und daß ich den Treuloſen 
doch nicht haſſen kann. (fie ſinkt an Antoniens Bruſt). 


L 


ie bete Scene 
Die Vorigen. Frau von Ellfeld. 


v. Ellfeld. Sehen Sie einmal, ſo ſen⸗ 

timental! | 
Antonie. Wir klagten uns unfre Noth! 
v. Ellfeld. Eliſens Noth iſt wenigſtens 

nur eingebildete. b re | 
Eliſe. O, liebe Mutter, fo ohne Net 


gung, ohne Wahl des Herzens. 


v. Ellfeld. Ich bin zwar ſelbſt auf 


Strall boͤſe, denn ſeine Geſchaͤftigkeit geht gar 
zu weit. Hat er mich nicht heute auf oͤffent⸗ 
licher Promenade im Stich gelaſſen, und dies 
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ſen Nachmittag habe ich wieder vergebens auf 
ihn gewartet, und mußte trotz feines Verſpre⸗ 
chens allein hieher gehen. 

Eliſe. Nun, da ſehn Sie, ſeine Frau 
vergißt er vollends ganz. 

v. Ellfeld. Ich glaube im Gegentheil, 
daß Du ihn von dieſer Ueberladung mit Ge— 
ſchaͤften heilen ſollſt. Er iſt ſonſt nicht uͤbel, 
ein Mann von Vermoͤgen, und Du weißt 
wohl, daß heut zu Tage ein armes Maͤdchen 
ſuchen muß, ſich — 

Eliſe. Ich ſchaͤme mich meiner Armuth 
nicht, aber ich kann arbeiten, Unterricht ge⸗ 
ben — | 155 | | 
v. Ellfeld. Das würde wieder unſchick⸗ 
lich ſeyn, wenn ich es zugaͤbe. Drum ſey 
froh, daß dein Laͤrvchen Herrn von Strall ge⸗ 
feſſelt hat. 


Achte Scene 
Die Vorigen. von Strall. 
v. Strall. Ich bin hinter Ihnen drein 
geeilt, mit Windesſchnelle, gnaͤdige Frau, 


5 N un 


um fie noch einzuholen, aber es war ver 
gebens. 

v. Ellfeld. Sie ei fih heute nun 
eben nicht in Gnade bei mir gefeßt. 

v. Strall. Habe ich nicht alles gethan, 
was ich nur thun konnte? Aber wer kann da— 
für, wenn ſich tauſend Dinge gerade auf einen 
Tag, hundert Gegenſtaͤnde auf Eine Han 
zuſammendraͤngen. 

Antonie. Nun find Sie doch wohl von 
Geſchaͤften frei? | 7 

v. Strall. Verzeihen Sie gnadiges 
Fraͤulein, daß ich nicht gleich bei meinem 
erſten Eintritte, mich Ihnen vorſtellte. Ich 

heiße von Strall. 98 

Antonie. Mein Vater hat mir ſchon 
die Freude Ihres Beſuchs angekuͤndigt. Seyn 
Sie mir fuͤr heut Abend willkommen. 

v. Ellfeld. Ja, wenn Sie ahn lange 
behalten, will ich Ihnen Gluͤck dazu wuͤnſchen. 

Antonie. Ich glaube es gaͤbe hier, 
(auf Eliſe btidend) einen Magnet der ihn feſt⸗ 
halten ſollte. 
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Eliſe. O, der Magnet zieht blos Eiſen, 
und etwas eiſenfeſtes hat Herr v. Strall 
doch wirklich nicht. 

v. Strall. Es thut mir Leid mein Fraͤu⸗ 
lein, daß Sie gerade heut nicht gut auf mich 
zu ſprechen find, wo ich einen Auftrag habe. — 

Eliſe. Einen Auftrag. Sie meinen 
vielmehr eine Bitte von mir. 

v. Strall. Ich bin ſo in Verlegenheit. 

Eliſe. O! ſagen Sie es nur gerade her— 
aus. Es kann Ihnen ja ganz gleichgültig ſeyn. 

v. Strall. Mir? 

Eliſe. Nun ja, man hat Ihnen dieſes 
Geſchaͤft aufgetragen, Sie richten den Auftrag 
aus, und damit gut. 9 

v. Strall. Aber wiſſen Sie denn? — 

Ellfeld. Was habt Ihr nur fuͤr 
Geheimniſſe. 

Eliſe. Sie erinnern ſich, liebe Mutter, 
daß Herr von Strall heut früh den Auftrag 
erwähnte, den er vom Herrn von German er» 
halten habe. Eine Freundin von mir intereſſirt 
ſich ſehr fuͤr dieſen Mann, und wuͤnſcht außer 


| 
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ordentlich den Namen zu wiſſen, den 5 
Herr von Strall heut verſchwieg. ai 

h (feld. Nun fo fagen Sie ihn doch! 

Eliſe. ge Sie ihn denn nun? 


20 


p. Steall. O, a, ich weiß ihn. Wr 


Etife Wozu en zögern? Ein Herz 
blutet ſchon, zerreißen Sie es vollends. 2 — 
v. Strall. Sie meinen das mes 


Eliſe. Ach, wer ſpricht denn von Ihnen 


— meine Freundin meinte ich. 
v. Strall. In meinem Leben iſt mir 
kein Geſchaͤft ſo peinlich gene und wenn 


Germau nicht ein ſo alter Freund von mir 


waͤre, wenn ich es nicht uͤbernommen haͤtte, 
ohne zu wiſſen — Ja wahrhaftig „ gnädige 
Frau, glauben Sie mir, ich habe es nicht 
gewußt, nicht geahnet. — d 

v. Ellfeld. Was geht es aber nur 55 
an? 

Ip, ut Gnaͤdiges Fräulein glauben 


Sie deshalb nicht, daß ich e das Gluͤck 


zu fhägen wüßte, Ihre Hand — 
Eliſe. O! ſo enden Sie einmal. 


’ 


3 N 

N N e le | 
rs &hratt, Nun wohl denn, (zu Antonien) f 
Ich rufe Sie zur Zeugin, mit welchem ſchwe⸗ 
ren Herzen ich das Gebot der einmal uͤbernom⸗ 
menen Pflicht erfülle. German bat mich heut 
fruͤh, ſein Vorſprecher bei einer Verbindung 
* zu ſeyn, die er hier zu ſchließen gedenke, bes 
reit, jedermann, wie billig, zu dienen, ver⸗ 
ſprach ich es ihm, ohne daß er mir ſofort den 
Namen feiner Gellebten nannte, und vor einer 
halben Stunde erhalte ich ein Billet, worin 
er mir ſchreibt, daß der Name ſeiner Gelieb— 

ten — — U 
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Neunte Scene. 


Die Vorigen. von Burgheim, von 
Germau. 


. 


v. Germau (erblickt im Hereintreten Eliſen, 
er eilt auf fie zu und ſinkt ihr zu Füßen). Eliſe! 

v. Bur 9 h. (ohne es gewahr zu werden). Meine 
Damen, hier habe ich die Ehre, Ihnen den 
Herrn von Germau — Alle Wetter, wo ſtek⸗ 
ken Sie denn? 
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Antonie. Er > ſich ſchon en into: 
duzirt. N 

v. Ellfeld. Was iſt das? 

v. Strall. Nun, da beſorgt er e ſeine 
Angelegenheiten ſelbſt. | 

Eliſe. Wie? Herr von Germau, Sie 
wagen es noch? 

v. Germau. Verzeihung! (aufſtehend). 
Das Entzuͤcken des Wiederſehns uͤberraſchte mich. 
er, Ellfeld. Welch ein ſonderbares Be: 
nehmen gegen meine Tochter. 0 

v. Germau. O! ſind Sie die Mut- | 
ter dieſes voktrefflichen M aͤdchens, dann hat 
wahrſcheinlich mein Freund Strall, Such mi 
Ihnen geſprochen. 

Eliſe. Alſo um mich ſollte er werben? 

v. Germau. Gab es ein andres Weſen, 
das ich je die Meinige zu nennen wuͤnſchte? 

v. Strall. Darum fuͤhlte ich mich ja 
eben in einer ſolchen Verlegenheit.“ 

v. Ellfeld. Sie wollten alſo für den 
Herrn von Germau um die Hand meiner Toch⸗ 
ter werben? N 
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v. Strall. Nicht werben, nur den Auftrag 
ausrichten, den ich einmal uͤbernommen hatte. 

Elife. Das zeigt doch wahrhaftig wenig 
Liebe an. | 
v. Strall. Verzeihen Sie, nur für 
einen Augenblick mußten die Geſchaͤfte jede 
Ruͤckſicht uͤberſchreiten, dann — 

v. Germau. Alſo Du haſt Auſpruͤ⸗ 
che? — g 

Eliſe. Ich gab ihm keine. 

v. Germau. Strall, willſt Du mein 
Ungluͤck?! We 

Eliſe. Nie werd' ich die Seine. 

v. Ellfeld (zu Stan). Reden Sie. 

v. Strall. Ich bin in einer Verlegen⸗ 
heit! | | 

v. Burgh. Nun, das ift allerliebſt, 
erwiſche da den Germau auf der Straße, 
wir ſind alle gute Freunde, bringe ihn ganz 
gutmuͤthig mit hieher, und nun entſteht fo 
ein Auftritt hier. 

Antonie. Der ſich hoffentlich zum 


Beſten enden wird. 


v. Germau (zur Eufeld). Gnaͤdige Frau, 
trennen Sie zwei Herzen nicht, die gleiche 
Empfindungen an einander ketten. Meine 
Familie iſt bekannt, ich bin reich, und habe 
den beſten Willen Eliſen gluͤcklich zu machen. 
Wir werden ſie auf den Haͤnden tragen, be⸗ 
fehlen Sie uͤber mein Vermoͤgen. Ich will es 
Ihnen und Ihrer Familie zur Hälfte, verſchrei— 
ben, und Freund Strall wird, um mein Gluͤck 
vollkommen zu machen, ſich nicht weigern den 
Ehecontract zu entwerfen. N 

v. Strall. Von Herzen gern. 

v. Ellfeld. Wie? Herr von Strall 2 

v. Strall. Das heißt naͤmlich in ſo fern 
ich mich nie weigre ein Geſchaͤft zu uͤbernehmen. 

v. Ellfeld. O! ich habe laͤngſt geſehen, 
daß Sie über Ihre Geſchaͤfte jede andre Rück 
ſicht vergeſſen koͤnnen, am Ende auch daß Sie 
verheirathet ſind, und da Herr von Germau 
ein fo edler Menſch zu ſeyn ſcheint, fo außers 
ordentlich großmuͤthige Verſprechungen macht — 

Eliſe. O! meine Mutter, ſeyn Sie ein 
Engel fuͤr uns. | 


t 
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v. Ellfeld. Und da meine Tochter nur 
durch ihn gluͤcklich zu werden ſcheint, ſo kann 
ich als zaͤrtliche Mutter — e 

v. Strall. Aber gnädiges Fräulein, 
bedenken Sie doch — | 

v. German. Nein, Freund, Du wirft ges 
wiß meinem Gluͤcke nicht im Wege ſtehen wollen. 

v. Strall. Ich ſehe freilich, daß das 
Fraͤulein keine Neigung zu mir hat — 

' Eliſe. Und bedenken Sie, daß ich für 
die Gefchäfte ganz und gar verdorben bin. 

v. Germau. Eine Frau wuͤrde Dich 
überhaupt nur ſtoͤren. 

v. Strall. Faſt ſehe ich es ſelbſt ein. 

v. Burgh. So machen Sie doch die 
beiden Menſchen gluͤcklich, das iſt das edelſte 
Geſchaͤft. | 

Antonie. Das beſeligendſte. | 

v. Strall. Sie haben recht, ein folches. 
Geſchaͤft kommt nicht alle Tage. Nun fo fey 
es denn, ich gebe meine Anſpruͤche auf dieſe 
ſchoͤne Hand auf. Gu Eliſen). Sehn Sie gluͤck— 
lich mit ihm. 


Ss 
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Eliſe. And bleiben Sie unſer Freund. 
v. Germau. Theuerſte Mutter, Ihren 
Segen. - 


ich weiß ja noch nicht, ob gewiß — 

v. Burgh. Ich buͤrge fuͤr dieſen Ehren⸗ 
mann. 5 8 

v. Strall. Auch ich! 


* 
. 


v. Ellfeld. Nun ſo mache der Genius 


der Liebe Euch gluͤcklich. Che legt ihre Hände in ein- 
ander. Germau hat Burgheim, Elife Antonien an der 
andern Hand gefaßt). 


v. Stral l' (ttebe vor ihnen). Eine herrliche 


Gruppe! i a 
Burgh. Bedienter (ritt ein, und bat 


o. Stralt etwas in's Ohr). 
. Strall.‘ So! das iſt ſchoͤn. Nur 


einen . bleiben ſie noch ſo. Man 
meldet mir ſo eben, daß der Maler gekommen 
iſt, ich moͤchte dieſem ſchoͤnen Augenblicke 
wenigſtens im Bilde Dauer geben. (vufend). 
Herr Kind, kommen Sie, und ſehen Sie! 


— 


v. Ellfeld. Es geht zwar etwas raſch, 


u = 
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Zehnte Scene. 
Die Vorigen. Kind ritt ein. 

v. Strall (zu Kind). Treten Sie vor, und 
faſſen Sie dieſe Gruppe auf. 

Kin d (vortretend und feine, Blicke auf Burgheim, 
und Antonje werfend). Was ſehe ich! 

v. Burgh. Wilhelm! 

Antonie. Himmel, er iſt's. (zugleich). 

Die Uebreigen. Was iſt das? 

Kind (ich beſinnend, will fort). Ungluͤckliches 
Begegnen! 

v. Burgh. (ihn zurückhaltend). Nein, glück 
liches, gluͤckliches Begegnen. 

Antonie (ihn ebenfals zurückhaltend). Und 
Du willſt Deine Antonie nochmals verlaſſen! 

Kind. Auch Du haͤltſt mich zurück 2 
Antonie. Und werde Dich nicht wieder 
laſſen. | ; 

Kind. Und Dein Gemahl? 

v. Burgh. Steht hoffentlich hier. (auf 
Kind zeigend). 

Kind. Unbegreiflich! 

v. Burgh. Abſcheulicher Menſch! Her⸗ 
H 


0 
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ziger guter Junge, ich bin fuchswild auf Dich, 
aber ich muß Dich tuͤchtig abſchmatzen. (er um- 
armt Kind). 

v. Strall. Wenn ich nur wüßte, ı wie 
das zuſammenhinge. 

Antonie. Mich fo ungluͤcklich zu machen! 

Kind. Antonie! wollte ich nicht Dein Gluͤck 2 

v. Burgh. Kurz und gut, Antonie iſt nicht 
{ verheirathet, Dein edles Opfer feſſelt ſie nur 
erſt recht an Dich, Dein Freund ſah, daß er 
vergebens werbe, fand das Ding am Ende zu 
langweilig, und nach Jahr und Tag hatte er 
ſich ein andres huͤbſches Weibchen Bir, 

Kind. Das konnte er? 

v. Burgh. Hat's recht gemacht, denn 
was half's ihm denn, Antonie hatte nun ein 0 
mal nur Dich im Herzen. 

Kind. So war mir Antonie treu, waͤh⸗ 
rend ich auf wilden Meeren umherirrte, und 
der Sturm im Innern, daß ich ſie, ſie ver⸗ | 
laſſen mußte, ſtaͤrker tobte als der Orkan der 
mein Schiff umherwarf; und er war des Seh 
nicht werth! 
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Antonie. Aber haͤtteſt Du Antonien nicht 
beſſer kennen ſollen? Konnteſt Du ſie fuͤr ſo 
leichtherzig halten? ; | 

v. Burgh. Da ſiehſt Du nun, ſolche 
dumme Streiche haſt Du gemacht, Junge! 
Seit Du fort warſt, habe ich alles aufgeboten 
um Nachrichten von Dir zu haben, aber ver⸗ 
gebens. a 

v. Strall. Das iſt alſo der Neffe, wes⸗ 
halb Sie mir — 

v. Burgh. Freilich iſt es der Zederburſche, 

v. Strall. Da habe ich ja ganz ohne es 
zu wiſſen meine Geſchaͤfte recht gut — 
v. Burgh. (zu Kind). Sag mir nur, wo 

Du Dich umhergetrieben haſt? 

Kin d. Ich nahm einen andern Namen an, 
und wollte meinen Schmerz an den Kuͤſten Off 
indiens begraben, aber wilde Stuͤrme ergriffen 
das Schiff auf dem ich mich befand, und zer 
truͤmmerten es. Wir ſchwammen mit dem Wrak 
umher. Schon ſah ich den Tod vor Augen, als 
ein Schiff uns begegnete, und uns aufnahm. 
Es war ein hollaͤndiſches, das nach Haus zu⸗ 
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ruͤckkehrte. So kam ich nach Holland. Muͤh⸗ 
ſam naͤhrte ich mich dort durch die Geſchicklich— 
keit des Zeichnens, die ich früher nur als Zeits 
vertreib behandelt hatte. 
v. Strall. O, das iſt ruͤhrend, das iſt 
wahrhaftig ruͤhrend, das giebt eine allerliebſte 


Erzaͤhlung, das muß ich mir aufzeichnen. (er 
ſchreibt Notizen in die Schreibtatkl). 


Kind. Da faßte mich auf einmal die Sehn⸗ | 
ſucht wieder nach dem teutfchen Vaterlande. Aber 
weit von den ſuͤdlichen Gefilden hinweg, wo meine 
erſten Jugendjahre verfloſſen, begab ich mich in 
die noͤrdlichen Gegenden, wo mich niemand kann⸗ 
te, niemand, da ich nochmals meinen Namen 
aͤnderte, meine Geſchichte ahnen konnte. Aber 
es war doch vaterlaͤndiſcher Boden. Seit kurzem 
lebte ich in den hieſigen Gegenden von der Aus: 
übung meiner Kunſt. Wie hätte ich vermuthen 
koͤnnen, hier denen Menſchen zu begegnen — 

v. Burg h. Die Dich ſo herzlich lieb haben? 
Nicht wahr? Seit jede Hoffnung zu Deiner 
Ruͤckkehr verſchwunden war, konnte Antonie es 
nicht mehr da aushalten, wo ſie mit Dir gluͤck⸗ 


1 


lich zu werden gehofft hatte. Mir war jeder 
Aufenthalt gleich, und Reiſen erwuͤnſcht, um 
dabei Erkundigungen von Dir einzuziehen. 

v. Strall. Da haben Sie recht, auf 
Reiſen lernt man etwas, das iſt eine ſchoͤne 
Beſchaͤftigung. 

v. Burgh. So kamen wir in dies Land. 
Es gefiel uns, ich kaufte mich in der Naͤhe an, 
und nun ſegne ich den Gedanken doppelt, der 
mich hieher fuͤhrte, denn nun bleibſt Du bei uns. 

Kind. Ich? 

Burgh. Der Lieblingsplan meines Lebens 
wird zur Wirklichkeit und ich nenne Dich Sohn. 

Kind. Den Vermögenslofen! — 

v. Burgh. Habe ich doch genug. | 
Kin d. Nein, ich kann Antonien eine Hand 
nicht reichen, die kaum mich ſelbſt ernaͤhren kann. 
1 Strall. Wir wollen ein kleines Negoz 

zuſammen anfangen, es wird ſchon gehen, laſſen 
Sie das gut ſeyn. Einen Kunſthandel, einen — 

v. Burgh. Neue Chimaͤren. 
Antonie. Wilhelm! (mit Vorwurf). 

Kin d. O, es zerreißt mein Herz, aber ich 
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bin zu ſtolz, nicht erſt ſoviel verbiengn zu wol, 
len, bis — 

v. Burgh. Und unterdeß geht die Jugend⸗ 

zeit vollends dahin. 6 
Antonie. Iſt Liebe nicht edler als Stolz? 
Kind. O! wie du mich marterſt, aber ver: 

gebens haltet ihr mich auf, ich muß mich von 


dieſem Zauber reißen. 


Elfte Scen e. 
Die Vorige n. Weber. 


Weber. Ja, er iſt es. (Kind erblickend). Es 
iſt mein Lebensvater, mein Freund! 

v. Strall. Herr Weber, was wollen denn 
Sie? Ich werde ſchon — f 

Weber. Ach, nichts jetzt mit Ihnen. Mit 
dieſem da, (Kind umhatfend) hab' ich es zu thun, 
Gott Lob, daß ich ihn endlich habe. 

Kind. Wo kommen Sie her? 

Weber. Geradeswegs aus Amſterdam! 


Kind. Mein Oheim, meine Couſine. 
(Beide vorſtellend). 5 
* 


* * 
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Weber. Heil Ihnen, daß ſie ſo einen 
jungen Mann zum nahen Verwandten haben. 
Kind. Beſchaͤmen Sie mich nicht. | 
Weber. Ja, ich muß alles herausſagen. 
v. Strall. Warten Sie nur einen Augen⸗ 
| blick, ich ſehe, daß da wieder eine intereſſante 
Erzählung kommt, die muß ich doch notiren. 
(fängt wieder an in der Schreibetafel zu bemerken). 
Weber. Sehen Sie, ich war ohne Vers 
ſchulden in Amſterdam faſt bis an den Bettelſtab 
gekommen. Da lernte mich der junge Mann 
kennen. Er hatte ſelbſt nicht viel, aber er darbte 
ſich alles ab, half mir, half meinem Weibe und 
Kindern, daß ich nicht verzweifeln mußte, ver— 
ſagte ſich alles, um mir in meinem Gewerbe 
wieder aufzuhelfen. Ich machte chirurgifche In— 
ſtrumente und hatte einen Handel damit. Es 
ging ſchon wieder ganz leidlich mit mir, da reiſte 
er fort, ploͤtzlich, ohne Abſchied zu nehmen. 
Kind. Ich vergaß doch das Beſte, was 
ich dort verlaſſen hatte, Sie nicht. 
Weber. Nur etwas hatten Sie vergeſſen. 


Ein Lotter ſeloos, das Sie ein paar Tage vorher 
Pi 


u BURG en 
1 
* 


mir zum Aufheben gegeben hatten Und Gluck 
und das diesmal war Fortuna einmal nicht 
„blind, Das Loos kam heraus, und gewann den 
Hauptgewinnſt. 

Alle. Wunderbar! 

v. Strall. Das iſt ein Haupt⸗Coup, er 
beträgt nach Reichsfuß berechnet, fo circiter — 

Kind. Sie ſcherzen. 

Weber. Ei lieber gar; goldner Ernſt. 
Wer war gluͤcklicher als ich. Ich beziehe das 
Geld, ich laſſe Ihren Namen in alle Zeitungen 
ſetzen, auch bitte Sie ſich zu melden. Aber 
vergebens. | 

Kind. Ich las keine Zeitungen. 

v. Strall. Da thun Sie unrecht, man 
erfährt manchmal ſonderbare Sachen draus. 

Weber. Da machte ich mich ſelbſt auf den 
Weg und trieb meinen Handel mit dabei. Aber 
wer Henker hätte Sie unter dieſem Namen 
geſucht! Nirgends eine Auskunft. Die Wechſel 
brannten mir faſt die Taſche durch. Endlich er, 
zaͤhlt mir eine geſchwaͤtzige Wirthin von Ihren 
Zeichenkuͤnſten. 


I 


v. Strall. Ha, ha, das war die Laber, weiß 
fon, hat mir den Herrn auch recommandirt. 

Weber. Ich brauche eben eine kleine Zeich— 
nung, will Sie den Nachmittag alſo auffuchen. 
Es war ein großes Gluͤck, denn Morgen dachte 
ich ſchon wieder abzureiſen. Sie waren nicht da, 
aber man laͤßt mich in Ihre Stube treten. Das 
erſte was ich ſehe, iſt Ihr eignes Gemaͤlde. 
Wer iſt das? frage ich die Wirthin. Der Herr 
Maler ſelbſt. Er ſelbſt! ſchrie ich, außer mir 
vor Freude! Wo iſt er? wo iſt er? Man er⸗ 
zaͤhlt mir, daß Sie zu dem Herrn da gegangen. 
(auf Strall zeigend). 

v. Strall. Ja, ich hatte das Vergnügen 
ihm meine Kunſtſammlung zu zeigen. 

Weber. Ich dorthin, Sie waren ſchon fort, 
ein Bedienter weiſt mich hieher. Ich fliege und 
Sie ſind's, Sie ſind's! Ich gluͤcklicher Kerl! 
deine Brieftaſche ihm gebend). Da nehmen Sie, 
nehmen Sie, und ſeyn Sie ſo glücklich als mich 
dieſer Augenblick macht. 

Kind. Iſt denn das kein Traum? 

Weber. Sehen Sie nur die 100, Oo0 Rihlr. 
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in guten Wechſeln an, da werden Sie's bald 5 
inne werden. Vivat die No. 3719. 

v. Strall. Ich gratulire von Herzen. Die 
Nummer bitte ich noch einmal. (Weber ſagt ſie 
f ihm, er ſchreibt fie ſich auf). 

v. Ellf. Eliſe. v. Germ. Wir auch. 

Kind. So hat das Glück fein ganzes Fuͤll— 
1 00 über mich ausgegoſſen. — Mein Oheim! 

v. Burgh. Nun Du Trotkopf. 

Kind. Antonie! 

Antonie. Nun bin ich auch nicht zu Hauſe. 

d Kind. Verzeihe einem Gefuͤhle, das nur 
auf der groͤßten Achtung fuͤr a Vollkom⸗ 
menheiten beruhte. 

Antonie. Wenn nun der gute Geldbote 
da nicht kam? | 

Kind. Ach, die Liebe haͤtte doch geſiegt. 

Antonie (ihm die Hand gebend). Nun ſo ſey 
es drum. 

Kind. Ewig, ewig mein! 
v. Burgh. (ihre Hände faſſend). Endlich, 
endlich iſt mein Wunſch erhoͤrt. 


u 
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Kind. und mein ganzes Leben eine Roſen⸗ 
kette von Gluͤck. | . 

Weber. Heil, Heil mir, daß ich (be wie 
mein Netter glücklich iſt. 

Kind (ihn in die Gruppe ziehend). Ja kommen 
Sie, redlicher Mann, Sie gehoͤren mir mit 
zu meiner Freude. 

v. Strall (die Gruppe freundlich betrachtend). | 

Da bin ich doch auch ein Bischen mit Schuld dran. 
e Germau (der zwiſchen Eliſen und der Ellfeld 
ſteht). Und hier auch. 

v. Strall. Da ſeht Ihr doch, daß es 
nicht uͤbel iſt, wenn jemand die Haͤnde nicht 
in den Schoos legt, und behuͤlflich 0 an allen 
Orten und Enden. 

Weber. Aber, wird Ihnen der Mund nicht 
ein wenig waͤſſrig? 

v. Strall. „Iſt denn die Liebe nicht das 
ſchoͤnſte Geſchaͤft? Freilich eine junge Frau, iſt 
auch eine kleine Abhaltung, indeß da meine 
vier Schreiber jetzt ſo ziemlich eingerichtet ſind, 
ſo denke ich doch Zeit genug zu behalten, auch 
an mich zu denken. Und ich will daher ſogleich 


mich erkundigen, wo etwa ein liebenswuͤrdiges — 
(ev will gehn). ü N 
3 woͤ lfte Scene. 

Die Vorigen. Philipp. 

Philipp Ach gnaͤdiger Herr! 

v. Strall. Nun, was giebt's, geſchwind 
ich habe zu thun. ö 8 

Philip p. Welch ein Ungluͤck! 

v. Strall (umkehrend). So ſprich doch! 
Philipp. Ihre vier Schreiber haben die 
Tintenfaͤſſer ausgegoſſen, die Federn in's Feuer 
| geworfen und find faͤmmtlich davon We 

v. Strall. Unerhoͤrt! 

Philipp. Ich wollte ſie aufhalten, da 
warfen ſie mich uͤber'n Haufen, klebten mir 
einen Zettel uͤber den Leib auf die Weſte und 
rannten uͤber Hals und Kopf, davon. 

v. Strall Die Buben. f 

Philipp. Ich habe geſchwind den Ueber⸗ 
rock uͤber den Zettel gezogen und bin hergelau⸗ 
fen Ihnen alles zu ſagen und zu zeigen. 

v. Strall. Nun ſo knoͤpfe auf. 


Philipp (den ueberrock öffnend). Da haben 
Sie die Beſcherung. 
v. Strall (den Zettel auf Philipps Wehe leſend). 


Zuviel it ungeſund, Geſchäfte find wohl gut, 

Doch der thut gar nichts, der, zu vieles immer thut. 
Das halt' ein andrer aus, vom allerfrühſten Morgen, 
Bis ſpät zur Nachtzeit, nie für ſeinen Leib zu ſorgen, 
Nur in Geſchäften ſtets und Arbeit wach zu ſeyn, 

Und keinen Augenblick der Ruhe mehr zu weihn. 

Nicht Seete ward uns blos, wir haben auch vier Leiber, 
Darum empfehlen heut, ſich die vier ſtummen Schreiber. 


Verdammt! 
Philipp. Was doch alles auf meinem 
Bauche ſteht! | 

v. Strall. Man muß ihnen nachſetzen. 
Philipp. Sie kommen nicht wieder. 

v. Strall. Vorbei iſt nun mein ſchoͤner 
Plan, ſtatt Liebesbriefen, muß ich Steckbriefe 
ſchreiben. Geh gleich in's Amt, und zeig es an. 

Philipp. Wie mache ich denn das? 

v. Stra ll (ihn auf den Bauch ſchlagend). Das 
iſt das Corpus delicti. 

Philip p. Alſo mein Corpus trage ich hin? 

v. Strall. Das muß zu den Acten gehef⸗ 
tet werden. ee 
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Philipp. Ach, ich aͤrmſter Teufel, das 
halte ich nicht aus, da komme ich in eine ſchreck⸗— 
liche Lage. | on 

v. Strall. Ich muß die vier alten Schreis 
ber wieder haben, und ihnen zum Trotz nehme 
ich dann noch vier neue Schreiber an, und da 
ſollen die Geſchaͤfte noch einmal ſo ſtark gehen, 
als vorher. Leben Sie wohl, meine Damen, le— 


ben Sie wohl, meine Herrn, möge Ihnen die Lie⸗ 


be ihre ſchoͤnſten Segnungen ſpenden und es ihr 
einziges Geſchaͤft ſeyn einander zu begluͤcken, fuͤr 
mich iſt der enge Zirkel nicht, ich entſage ihren 
Freuden, das große Geſchaͤftsleben ift mein Wir⸗ 
kungskreis, die Welt macht Anſpruͤche auf mich, 
fie ſoll befriedigt werden, keine Minute foll mir 
geſchaͤftslos verſtreichen, bis endlich das große 
Geſchaͤft des Lebens aus iſt, und die ewige Ruhe 
eintritt. Das ſoll die erſte ſeyn, die ich mir 
ſchmecken laſſen will, und wenn irgend jemand 
von Ihnen (an's Publikum) bis dahin etwas zu 
beſorgen hat, ſo werde ich Tag und Nacht noch 
ihren Wuͤnſchen zu Befehl ſtehen. 


rr en N 


Zwei Stationen. 
Lu ſtſpiel 
1 e 4 


\ 
— 
— 


Sen 


Hood. Lot 0 


Perfonen 


Kraft, ein alter blinder Hauptmann. N 
Mad. Helfer, feine Schweſter. 
Emilie, feine Tochter. 

Welten, ihr Geliebter. 

von Landorf, ihr beſtimmter Bräutigam. 
Wolf, Krafts Bedienter, ſonſt in Weltens Diensten. 
Johann, ein andrer Bedienter Krafts. 
Geor g, Landorfs Bedienter. 

Lord Spleen. 

Lady Spleen. 

Friedrich, Bedienter des Lords. 

Hoͤ ruchen, Poſineiſter. 

Deſſen Frau. 


Suschen, Dienſimädchen— 


Die Scene fpielt im erſten Akt in Krafts Landhauſe, 
im zweiten auf der erſten, und im dritten Akt auf der 
zweiten Poſtſtation. 


reit er A k. 


Saal. 


— 


Er ſte Scene. 
Welten. Wolf. Johann. 


Welten (ats ein alter Mann gekleidet, mit 
einem faiſchen hölzernen Beine. Er wirft ſich in einen 
Seſſel, und bemüht ſich einen fremden Dialekt anzuneh⸗ 


men). Puh! Es war Zeit, daß ich hieher 
kam; das Bein, das mir noch geblieben iſt, 
fing an muͤrbe zu werden. Nun, wo ſteckt 
denn mein Freund Kraft? 

Johann. Weit wird er wohl nicht 
ſeyn, denn ohne mich kann er nicht gehn, 
ich muß ihn fuͤhren. Er iſt wahrſcheinlich 
in dem Garten und ſchwatzt mit dem Gärtner. 

A 2 


— 4 — 1 
Welten. Ja, ja, da wird er ihm 
wohl von ſeinen Feldzuͤgen vorerzaͤhlen, nicht 
wahr? 
Johann. Sie ſcheinen ihn zu kennen? 
Welten. Den Henker auch! Ich ver— 


lor in derſelben Schlacht, wo er um feine- 


beiden Augen kam, mein linkes Bein. 
Johann. Soll ich Sie melden? 
Welten. Wenn er mit Erzaͤhlen fertig 


iſt, ſag er ihm, daß ſein alter Freund Schloſ⸗ 


ſer hier in die Gegend gekommen iſt, und 
ſich ein Nachtquartier bei ihm ausbittet. 
Johann. Herr Schloſſer! ... Der 
kleine Souslieutenant, der allen Maͤdchen in 
der Garniſon die Köpfchen verdrehte? 
Welten. Man war damals jung, 
huͤbſch, da ging ſo etwas natuͤrlich zu. Wer 


hat ihm denn alle meine Jugendſtreiche er— 


zaͤhlt? 


er mich eine Nacht hindurch ruhig ſchlafen 


9 
Johann. Je, wer ſonſt als der gn. 
Herr, der hat nur Eine Paſſion, naͤmlich 
die, zu erzaͤhlen. Glauben Sie wohl, daß 


. 
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laßt? Gott bewahre, da muß ich aufwachen 
und mir erzählen laſſen. Darum kann ich 
mir auch das Gaͤhnen und Schläfrigfeyn den 
ganzen Tag uͤber nicht abgewoͤhnen. (gähnt) 
Nun wahrhaftig, wenn der gn. Herr auch 
keine Augen hat, an Zunge fehlts ihm deſto 
weniger. Nun, der wird ſich freuen, Sie 
zu ſehen. (ab.) | | 


Zweite Scene. 
Welten. Wolf. 


Welten. Iſt er fort? 
Wo f, Ja. 

Welten (citeht ſchnel auf und läßt das Geſicht 
ſehn). Da laß uns geſchwind den ae 
benutzen, Herzens Wolf! 

Wolf. Wie, was? Sie ſinds, Herr 
Welten? . 

Welten. Haſt Du gethan, was ich 
Dir befahl? 

Wolf. Vollkommen. Ich habe mich 
vdr acht Tagen als vazirender Bedienter hier 


Bu a e 


eingefunden. Man hat mich auf mein ehr; 
liches Geſicht hier in Dienſte genommen. 
Alle glauben, Sie ſind in Paris, und kom— 
men unter einem halben Jahre nicht wieder, 
und niemand weiß von unſerm Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe. Aber, den Henker auch, wer ſollte 
Sie in dieſer Verkleidung wieder erkennen. 
Was wollen Sie denn damit ſagen? 
Welten. Noch weiß ichs ſelbſt nicht 
recht. Nur ſo viel iſt gewiß, mein Neben— 
buhler kommt dieſe Nacht hier an. Man 
will Emilien zwingen. Ich bin uͤberzeugt, 
daß ſie mich liebt. Ihre Briefe, ihr Ge— 
maͤlde, das ſie mir in demſelben Augenblicke 
gab, wo fie mir ihr Haus verbot, uͤberzeu— 
gen mich davon. Meine Mutter billigt 
meine Liebe, will Emilien bei ſich aufneh⸗ 
men, auf Dich kann ich rechnen, Du wirſt 
meinen leichten Wagen die ganze Nacht durch 
bereit halten, und wenn ich einen guͤnſtigen 
Moment finde — — | 
Wolf. Den werden Sie aber nicht 
finden. 5 
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Welten. Wenn ich nur Emiliens 
Mutter die Augen uͤber den Herrn Landorf, 
dem ſie ihre Tochter geben will, oͤffnen koͤnnte. 
Es iſt ein abgeſchmackter Narr, der glaubt 
alle Maͤdchen ſeyen in ihn verliebt, und der 
doch uͤberall ausgelacht wird. Ein Freund 
hat mir ſein letztes Abentheuer geſchrieben, 
das ſchon Stadtgeſpraͤch in ganz Wien iſt. 
Der galante Herr bildet ſich nämlich ein, 
eine Englaͤnderin, die Lady Spleen ſey in 
ihn verliebt, er ſchleicht ſich Abends ins 
Haus, dort findet ihn der Herr Lord, ſie 
ſchlagen ſich, Meiſter Landorf gleitet aus und 
fallt, der Lord glaubt ihn getoͤdtet zu haben, 
und g 
Wolf. Still, ich hoͤre unſern Herr 
Kraft. 

Welten. Ich fliege ihm entgegen. 

Wolf. Bewahre! Vergeſſen Sie nicht, 
daß Sie nur Ein Bein haben. (geht ab). 


nn 
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Dritte Seen te: 
Johann. Kraft. Welten. 


Kraft. Fuͤhre mich in ſeine Arme. 
Welten. Mein theurer Kraft! 
Kraft. Mein lieber Schloſſer! 
Welten. Endlich, nach zwanzig Jah; 
ren ſeh ich Dich wieder! a 
Kraft. Es ging hitzig her, als wir 
uns das letzte Mal ſahen. / 
Welten. Nun, die Erinnerung daran 
iſt ſchon Genuß. 5 
Kraft. Ja, ja, Dein rechtes Bein 
und meine Augen werden uns wohl immer 
gute Gelegenheit zur Erinnerung an die 
Teufelsſchlacht geben. So etwas kann ſchon 
das Gedaͤchtniß ſchaͤrfen. Es iſt mir noch 
alles ſo erinnerlich, als ob es erſt geſtern 
geſchehen waͤre. Frage einmal Johann, ich 
erzähle ihm dann und wann.. 
Welten. Du erzaͤhlſt alſo noch immer— 
fort? | . 
Kraft. Mehr als je, Kameradchen! 


* 
* 


In meinem Alter taugt man zu weiter 


nichts als dazu. — Aber apropos, welchem 
gluͤcklichen Zufalle verdanke ich denn Deinen 


Beſuch? 
Welten. Ach! mein Freund — der 


— der Liebe! 


Kraft. Der Liebe? 
Melten. Ja, ſie treibt mich uͤber 
Stock und Stein. 
Kraft. Mit Einem Beine! Haſt Du 


* — 5 — „ — 
denn das Courſchneiden in Deinem Alter 


noch nicht verlernt. 

Welten. Nein, diesmal iſts ernſtlich. 
Es gilt eine Heirath. Sage einmal felbfk 
Ich bin 56 Jahr alt, habe ein hölzernes 
Bein, da muß ich doch einmal ein Ende 


machen. Ich gehe jetzt zu meiner Braut, 


die fuͤnf Meilen von hier wohnt, und da 
konnte ich, als ich in dieſe Gegend kam, 
der Sehnſucht nicht widerſtehn, ſelbſt nach— 
zuſehn, ob Du noch lebteſt, oder ſelig ver⸗ 
ſtorben ſeyſt. 

Kraft. Ich bin noch am Leben, wie 
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— a 
Du ſiehſt, und ziemlich friſch. Verheirathet 
bin ich auch geweſen, Kamerad. Meine. 
Frau war recht huͤbſch, wie man mir geſagt 
hat, denn geſehn habe ich ſie nie, da hatte 
die verwuͤnſchte Flintenkugel, die mir hier 
durchfuhr, dafuͤr geſorgt. Das gute Weibchen 
ſtarb, und ſie verließ mir eine Tochter. Ein 
allerliebſtes Maͤdchen, nun, geſehen habe ich 
die freilich auch nicht, aber jedermann hat 
mirs geſagt. Das iſt nun ſo ein Meiſter⸗ 
ſtüͤck, das mir unbeſehens gelungen iſt, und, 
das ich leider auch nie ſehen werde. Für 
mich beſteht ihre ganze Schönheit iu einem 
bezaubernden Tone der Stimme, und wenn 
ich muͤde bin etwas zu erzaͤhlen, muß ſie 
mir ein Liedchen vorſingen, das unterhaͤlt 
mich ſehr. Jetzt will ich fie verheirathen. 
O! ſie hat Anbeter genug gehabt. Vorzuͤg⸗ 
lich Einen. . Ja, das iſt Me naͤrri⸗ 
ſche Geſchichte, die muß ich Dir erzaͤhlen. f 

Welten (für ſich). Scharmant! Jetzt 
wird er mir meine eigne Liebesgeſchichte er⸗ 
sählen. ” 


e 


Kraft. Ein gewiſſer Welten 
Welten. Welten! Welten! Was iſt 
denn das fuͤr ein Welten? 

Kraft. Der Sohn einer braven Frau, 
die ungefaͤhr ſechs Meilen von hier wohnt. 
Dieſer Herr Welten hat meiner Tochter ge— 
waltig die Cour gemacht, und das Maͤdchen 
ſah ihn auch gar nicht ungern, aber da 
kam, dem Himmel ſey Dank, meine Schwe⸗ 
ſter, die verwittwete Helfer hier in mein 
Haus, und die ſoll einmal einer anfuͤhren, 
das moͤchte ihm ſauer werden. Die verlaͤßt 
nun Emilien keinen Augenblick; hoͤchſtens 
ein Viertelſtuͤndchen, um die Zeitungen zu 
leſen. Denn die politiſirt! das ſollteſt Du 
nur hoͤren, ſie denkt Dir, ſie weiß die Ge— 
heimniſſe aller Cabinetter eben ſo gut, wie 
die aus dem Cabinette meiner Tochter. 

Welten. Welten gefiel Dir alſo nicht? 

Kraft. Das will ich nicht gerade ſagen. 
Es iſt ein allerliebſter Junge, voll Geiſt, 
ſeelengut, brav. Er ſoll auch recht gut aus— 
ſehen. Er wohnte hier in der Nachbarſchaft. 


9 
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Jeden Abend beſuchte er mich, und that mir 
alles moͤgliche zu Liebe. Er hoͤrte mich an, 
wenn ich erzählte, er unterbrach mich nicht. 


Welten. Er hoͤrte Dich au, er unter— 
brach Dich nicht! Nun, das waͤre doch, 
daͤchte ich, ein Schwiegerſohn gewesen, wie 
Du ihn brauchſt. 


Kraft. Ja, ja, ſo kam mirs auch vor, 
aber meine Schweſter — Bedenke nur, die 
will ihr ganzes Vermoͤgen meiner Tochter 
vermachen, und da denkt ſie denn, ſie habe 
auch ein ſtarkes Woͤrtchen in deren Verhei— 
rathung zu reden. Da iſt nun wohl nichts 
dagegen zu ſagen. Aber die hatte nun ſchon 
im Voraus die Hand meiner Emilie dem 
einzigen Sohne eines reichen Bankiers in 
Wien verſprochen, den ich uͤbrigens gar nicht 
kenne. Da war nun nicht viel zu thun: 
ich liebe den Frieden, meine Schweſter ließ 
ihre Trompeterſtimme gewaltig laut verneh— 
men, und ich ließ natuͤrlich alles nach ihrem 
Willen gehn. 


Welten. Der arme junge Welten! 
Der mußte ja ganz außer ſich darüber ſeyn. 

Kraft. Und meine Tochter erſt! Nun, 
die haͤtteſt Du ſehen ſollen! Sie konnte ſich 
noch gar nicht zufrieden geben! Außer ſich 
iſt fie, und ich glaube, wenn die Tante fie 
nur einen Schritt aus den Augen ließe, ſie 
waͤre aus Liebe im Stande, wer weiß was 
für dumme Streiche zu machen. Darum 
muͤſſen wir auch mit der Heirath eilen. 

Welten. Du willſt alſo Deine Tochter 
aufopfern? 

Kraft. Aufopfern! ach, pah! Du 
ſprichſt noch immer wie ein junger Burſche, 
ich muß aber als Oberhaupt der Familie, 
als Vater die Sache uͤberlegen. Auſopfern! 
Bewahre! — Aber Höre, erzähle mir doch, 
wie es Dir indeß ergangen iſt. Ich hoͤre 
faſt eben ſo gern zu, als ich ſelbſt erzähle: 


Vierte Scene. 
Die Vorigen. Emilie. Johann. 


Welten. Gleich, gleich... Nur 
einen Augenblick Geduld. — Aber iſt das 
nicht Deine Tochter, die da kommt! — Sap⸗ 
perment, die iſt beinahe zu huͤbſch. ' | 

Kraft. Ja, das ſagt jedermann. 

Emilie. Wolf ſagte mir, Sie wollten 
mich ſprechen, lieber Vater. a 

Welten (far ſich). O! der allerliebſte 
Wolf. 

Kraft. Wolf weiß immer nicht, was 
er will. Doch hat das weiter nichts zu be— 
deuten, es iſt mir immer lieb, wenn Du bei 
mir biſt. Wo iſt denn aber die Tante? 
Hat ſie Dich denn allein gehen laſſen? 

Emilie. Wolf brachte ihr ein neues 
Blatt Zeitungen, da hat fie ſich eingeſchloſ⸗ 
ſen, und lieſt. 

Welten (dei Seite). Der auen muß 
benutzt werden. 

Kraft. Liebes Kind, das iſt Heer 


Schloſſer, mein alter Kriegskamerad. Du 
gefaͤllſt ihm, das iſt mir lieb. Ich habe 
ihm blos Deine huͤbſche Stimme loben koͤn— 
nen, denn weiter kenne ich von Deinen kör— 
perlichen Talenten nichts, und Du wirſt mich 
nicht Lügen ſtrafen, hoffe ich. Cu Welten) 
Aber Du mußt mir erſt Deine Liebesgeſchich— 
ten erzaͤhlen, Schloſſer. Du genirſt Dich 
meiner Tochter wegen doch nicht, ich wollte 
Dirs verdenken? 

Welten. Nein, ganz und gar nicht, 
es wuͤrde mich im Gegentheil entzuͤcken, 
wenn ich Demoiſelle in mein Vertrauen ein— 
weihen konnte. 1 

Kraft. Immer galant. Aber zum 
Henker, ſage mir, wie hat Dir's in den 
Sinn kommen koͤnnen, mit Deinem Beine 
und in Deinem Alter noch heirathen zu 
wollen? 

Welten. Nun haſt Du Dir nicht auch 
ein Weib genommen, und warſt ſogar blind, 
Du! | 

Kraft. Ei, das iſt ein großer Unter 


. 


ſchied. Ein blinder Mann iſt ein Schatz 
fuͤr eine Frau. Aber Du. Wer Teufel 
kann denn Dich nehmen wollen? Du haſt 
zwei Augen zu viel, und Ein Bein zu 
wenig. 8 

Welten. Und doch. Eine junge, ganz 
allerliebſte Brunette. 4 

Kraft. Geh weg, Du haſt mich zum 
Beſten. 

Welten. Ich Dich zum Beſten haben, 
Gott behuͤte! Da ſieh nur einmal ihr Por; 
traͤt. (er zeigt es ihm) 

Kraft. Wie kommſt Du mir vor? 
Ich bin blind, und ſoll ſehn koͤnnen, ob Dein 
Schaͤtzchen blond oder braun iſt? K 

Welten. Ah, nimm's nicht uͤbel, ich 
hatte ganz vergeſſen. — Aber Demoiſelle 
mag entſcheiden. . yo 

Kraft. Ja, ja, Du Haft Recht. 
(nimmt das Gemälde, und giebt es Emilien) Da 
ſieh einmal, Emilie, was an der Auserz 
waͤhlten iſt. 
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Emilie (erkennt das Gemälde, das ſie Welten 
gab, und erſchrickt). Ach! 

Kraft. Nun, was iſt Dir denn? 
Emilie (vol Beſtürzung, indem fie Welten er: 
kennt). Nichts — gar nichts — ich haͤtte 
nur — das Portraͤt beinahe fallen laſſen. 

Kraft. Ei, Du mußt Dich huͤbſch in 
Acht nehmen, mein Kind?! — 

Welten. Sie find. ſelbſt ſehr huͤbſch, 
meine liebe Demoiſelle, aber Sie muͤſſen 
doch ſelbſt geſtehn, daß Ihnen dieſe Zuͤge 
nicht mißfallen. 

Joh a nu (der vom Anfange der Scene an ein: 
ge ſchlafen war, wacht plötzlich auf: noch halb träumend). 
Alle Wetter! das iſt ſtark. Da muß ich 
doch ſehn — 5 . 
Emilie (äcgt, ſobald fie Johanns Erwachen be⸗ 


merkt, das Gemälde fallen, es zerbricht, fie Het die 
Stücken auf, und giebt ſie Welten). 


Johann. Ei, das iſt Schade! Sie 
haben ordeutlich recht abſichtlich gethan, da⸗ 
mit ich das ſchoͤne Bild nicht ſehen ſollte. 
Kraft. Du biſt aber auch ein recht 
ungeſittetes Maͤdchen. 
| B 
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Welten. Schmählen Sie nicht, das 
Unglück iſt ja fo groß nicht. Wenn ich das 
Original bekomme, werde ich mich leicht aber = 
den Verluſt der Copie tröſten. F 

Kraft. Sie iſt alſo wirklich hübſh 
Deſto ſchlimmer für Dich, Freund! W. 

Welten. Das weiß ich recht gut, ließ 


ber Kraft, aber ich wende mich an Demi 3 


ſelle. Entſcheiden Sie! Wenn Ihnen nun 
ein Mann von meinem Alter Aufmerkſam⸗ 13 
keit bezeigte, wenn er Sie aubetete, dürfte 1 
er dann, waͤre er auch bei weitem nicht wuͤr⸗ 


dig, Sie zu verdienen, nicht wenigfteng hoffen, 4 


durch treue Liebe und feſtes Ausharren, es 
dahin zu bringen, daß Sie doch endlich ſeine 174 
Empfindung theilten? 7 
Emilie. Wenn Ja. 5 
Kraft. Seht einmal! Wenn Ihre Tante A 
da wäre, Mamſell, ſo wuͤrden Sie nicht ſo 
antworten, aber vor mir gemirt ſich gar nie, | 
mand. Nun, das hat auch nicht weiter viel 
zu bedeuten. 9 
Welten (fortfehren). " Aigenommen nun, 


2 
m 


4 


denn ich kenne die Weiber. 


einem andern Ihre Hand zu geben, wuͤrden 


Sie nicht in alle Vittel willigen, die jener 
ältere Geliebte anwendete, Sie der drohen⸗ 
den Gefahr zu entreißen, wenn Sie, wie 
ſich das von ſelbſt verſteht, von der Rein⸗ 


heit ſeiner Geſinnungen überzeugt wären ? j 
Emilig. Aber e 1 4 0 4 
Kraft. Sie würde einwilligen, Kame⸗ 

rad; ſie wuͤrde einwilligen; we ee ich, 


Emilie. Wenn ich alle mögliche Mit⸗ 
tel angewendet hätte, meine Verwandte auf 
andere Geſinnungen zu bringen, wenn mir 
kein. andrer Ausweg uͤbrig bliebe, und wenn 5 N 


der junge Mann — — das heißt, der Mann 


von 56 Jahren, mir Beweiſe einer eben iD 
chretbietigen, dis zärtlichen Liebe gegeben a 


haͤtte — ſo — 


Welten (fun). . 3 verſtehe Sie. en 
| wie glücklich bin ich! „ 


Emilie (ur 0). Er wird ſich verzarhen, 
B 2 


daß Ihre Verwandten Sie ee se 


* 5 
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(laut) Lieber Vater, ſagten Sie nicht vor— 
hin, daß ich Ihnen etwas vorſingen ſollte? 


Kluft. Ja, ja, das kannſt Du thun. 
Da hoͤre einmal zu, Schloſſer, wie das 
Maͤdel huͤbſch ſingt. 


Emilie (fingt). 


Treu zu ſeyn iſt noch nicht alles, 
Nein, Geliebter, ſey auch klug. 
(mit den Augen auf Johann deutend) 
Und wenn Argus Schildwach ſtehet, 
Bleibe kalt fein zum Betrug. 
Liebe, die ſich gluͤcklich findet, 
Sie verraͤth zu leicht ſich nur; 
Fuͤrchte drum bei der Geliebten 
Selbſt des Seufzers kleinſte Spur. 


Kraft (au Welten). Hoͤrſt Du, hoͤrſt 
Du, merke Dir's. * 
Welten. O! herrlich, bravo! bravo! 
Kraft. Ich daͤchte, ich hoͤrte meine 
Schweſter geklappert kommen. 


— —— 0. 


Fuͤnfte Scene. 
Die Vorigen. Mad. Helfer. Wolf. 


Mad. Helfer. Nun, das iſt eine 
Nachricht, die ich in meinem ganzen Leben 
nicht erwartet haͤtte. Die Pforte hat Ruß— 
land den Krieg erklaͤrt. 75 

Wolf (zu Welten). Ich habe ihr ein 
Zeitungsblatt von wer weiß wie vielen Jah: 
ren untergeſchoben, das macht die a um 
ſo intereſſanter. | 

Kraft. Liebe Schweſter, das ift Herr 
Hauptmann Schloſſer, der hier vorbei ge— 
kommen iſt, und dieſe Nacht bei uns bei: 
ben wird. 

Mad. Helfer. Es iſt mir eine große 
| Ehre, das Vergnügen. zu haben, Sie bei. 
uns zu ſehn. Mein Bruder brauchte Sie 
aber gar nicht erſt zu nennen, ich wuͤrde 


doch das Gluͤck gehabt haben, Sie gleich 9 
1 


erkennen. Sie ſehen bis auf ein Haͤrchen 
ſo aus, wie der Herr Hauptmann Kraft 


in feinen: trefflichen Eahlmgen Sie e Klon, 
dert haben. 

„Gan Kraft. Nun, ein bischen alter muß 
er doch in den zwanzig Jahren geworden 
9 ſeit wir uns nicht geſehen haben. . 
| Rab. Helfer. Natuüͤrli ich, ei freilich. 
1 5 machſt Du denn hier, Wolf 2 Die 
Nacht bricht ſchon herein being uns doch 

Licht, und mache die Fenſterladen zu. 

Wolf. Ja, 2 tadame. . 

® Welten (leis zu Wolf). Halte Dig ie 

| 5 wee, ſie willigt in alles. | 
| Wolf (leis zu Welten). Schoͤn. (geht ab) | 


Sure S ten © 
Hef Te, Brege ohne Wolf. 
* Mad. Helfer. Und Du, Johann, geh, 


verſchließe den Thorweg, und. bringe wir die 
Scham her. 


Gleich. (geht. ac); „ 
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Siebente Scene. 
Vorige ohne Johan ag, 
Mad. Helfer. Herr Landorf wird zwar 
nun bald kommen, aber er mag klingeln, 
man muß im Winter, in einem abgelegenen 
| Landhauſe, mitten in einem Walde, wo Raͤu⸗ 
ber ihr Weſen eben, die Thuͤren recht ſorg⸗ 
faͤltig verſchließen, man kann fait. gar icht 
wiſſen, was einem begegnen kann. 
Bi Welten. Ich habe auch gehoͤrt, daß 
in dem Walde herum ſich viele Räuber auf: 
halten ſollen. 1 ä 8 
Kraft. Leider, mehr als bunden ſind 
in einer Strecke von ſechs Meilen in der 
Runde beiſammen. Es vergeht faſt kein 
Tag, wo man nicht von irgend einem Un⸗ 
Wigtoch härte! 6 ren le 7d 
Aich te Scene. 
Die Vorigen. Johann bringt dir Schtüet, 
Wolf Licht.. . 
Ma d. Helfer. Gut, ie Nun Stühle 


N 
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her. (es geſchieht) Setze Dich dahin, Emilie, 
und arbeite. | 
Wolf. Herr Hauptmann, da der Herr 
Landorf noch nicht da iſt, haben Sie doch 


die Gnade, uns wie gewoͤhnlich eine Geſchichte 


zu erzählen, es es hoͤrt ſich Ihnen ſo ganz aller⸗ 
liebſt zu. | 
Johann. Ach ja, Herr Hauptmann, 


eine rechte huͤbſche Geſchichte. 


Kraft. Gern, gern, meine Kinder. 

Mad. Helfer. Mein Himmel „da biſt 
Du ſchon wieder mit an gen Hiſtorien. 

Kraft. Nun, nun, Frau Schweſter, 
ich laſſe Dich auch thun, was Du willſt, 
laß Du mich auch machen, was ich will, 
das bitte ich mir aus. Und Freund Schloſ⸗ 


ſer / kennt die Geſchichte noch gar nicht, die 927 


mir eben einfaͤllt. 

Welten. Ei, ſo erzaͤhle doch, ich freue 
mich recht darauf. 

Kraft. Da ſiehſt Du, liebe Schweſer, 


dun, es iſt Dir gewiß auch recht. 


Mad. Helfer. Meinetwegen, rede 


U 


a 


nur, rede nur, weil Du nun einmal nicht. 
leben kannſt, ohne zu reden. 


— 


Kraft. Setzt euch nur, ſetzt euch nur. 
Alſo da ſaßen wir, und nun hoͤrt zu. Es 
mochte ungefaͤhr ums Jahr 1758 herum 


ſeyn. Mein Vater wohnte hier in dieſem 


Landhauſe, und ich lag in meiner Garniſon. 


Es war im Winter. Da begegnete mir ein 


mal ein Bauermaͤdchen, ein Maͤdchen, ſo — 
ſchoͤn — nun, das kann ich euch gar nicht 
beſchreiben. Es iſt mir, als ob ich ſie noch 
vor mir ſaͤhe, ſchoͤne blaue Augen — Ei, 
es iſt eine ſchoͤne Sache um blaue Augen. 


Ich habe ſie zeitlebens nicht ſo zu ſchaͤtzen 


gewußt, als ſeitdem ich die meinigen einge— 
buͤß habe. Außerdem hatte das Maͤdchen 
einen allerliebſten Wuchs, einen feinen Tei int, 
huͤbſches Benehmen 


Mad. Helfer. Zur Sache, zur Sache, Be 


Bruder, ich muß ſchon gähnen bei Deinen | 
auafühekicien Gemälden. (fie gähnt) RR 


Jo h amn (ſchläft ein). 


| en e M 


2 Welten, Wolf und Emilie (treiben 
ſtummes Spiel). 
n r aft. Ich komme gleich zur Sache. 
Was mich betrifft, ſo war ich auch ein huͤb⸗ 
35 Burſche, und das Madchen ſchien auch 
einen Wohlgefallen an mir zu haben. Eines 
Tages, ſo gegen Fruͤhlings Anfang, den Tag 
vorher, ehe ich zur Armee ging EN 95 | 
8 Mad. Hel fer (hat ſchtgfend ). Du biſt 
erſt bei Deiner Abreiſe, ach, du lieber Him⸗ 
mel, wie lange wird das dauern, ehe Du 
wieder kommſt. Al np 11550 
| Emi ilie eat eine Bewegung; um fh Welten 
zu nähern). 

M ad. Helfer (ergreift fie beim Arme, und 
fchläft dan ganz ein, indem fie Emiliens Arm feſt hält). 
Kraft. Warte nur, weiter hin gehts 
geſchwinder. Ich war mit ihr in das nahe 
Waͤldchen gegangen. Wir hatten uns darin 
verirrt. Ach! daß mir ſo etwas jetzt nicht 
8 paſſiren kann. Sie weinte, ich troͤſtete 
er fo. gut ich nur konnte. Da ſtürzten drei 

| Ker Is mit Piſtolen in den Fäuſten aus einem 
benachbarten Gebuͤſch auf uns los. 15 | 


si Ich wette darauf, das waren 
drei Rauber. Ja, ja, den Reiſenden die 
Koffer fehlen, junge Ma dchen wegzuſchnap⸗ 
ben, das if. ſo ihre Art, alles iſt ihnen 
gut genug. Nun was du kannſt, das iſt 


unſre Philoſophie, ſo ſprechen ſie. (Er ſchleicht 
Den Anideß zu Mad. Helfer, und nimmt ihr die Schlüſſel, 
die ſie an einem Haken und Ringe am Gürtel trägt.) 


Aber, Herr Hauptmann, wie wurde das 
denn, ich fuͤrchte mich vor den Piſtolen, 
als ob fie auf mich gerichtet waͤren? — 


Kraft. Nein, Du wirſt es ſehn, D 
9 es ſehen, Wolf! O! man hat 1 
kraͤfte, wenn es die Rirkunt der Geliebten Ei 
ai 0 


* 65 
Welten (zieht Emiliens Arm aus der Tante 
aud, und. giebt ihr ſtatt deren. Johanns Arm zu halten). a 
Ja, ja, die Liebe giebt uns dann eine Kraft, 
eine Geſchicklichkoit, eine Kuͤhnheit, deren 
man bei * Gelegenheit unfähig 
waͤre. 23 Ge 8 2 n 


e Ich hatte nur meinen Degen 
bei mir. Ich zog. Mein Maͤdchen laſſe ich 


— 


— 286 — 


an eine dicke Eiche ſtellen, die zum Gluͤcke⸗ 
ſich in der Naͤhe befand. Ich ſtelle mich 
vor ſie und erwarte nun das feindliche 
Feuer. Klick, da verſagt die eine Piſtole, 
Zehſt, da parire ich die andre mit meinem 
Degen, Pan, da geht die dritte los und 
nimmt mir meine ſteife Haarlocke mit. Das 
war gluͤcklich gegangen; und die. Räuber 95 
waren mir nur noch durch die Mehrzahl 
überlegen. Sie bereden ſich unter einander. 
Die Memmen wußten nicht, ob ſie mich noch 
einmal angreifen, oder ausreißen ſollten. 
Ich ließ ihnen keine lange Zeit zur Beſin⸗ 
nung zu kommen, und ſtuͤrzte wie der Blis 
auf ſie los. 

Welten. Da ergriffen ſie die Flucht, 
nicht wahr? Das iſt das Beſte, was man 
in aͤhnlichen Umſtaͤnden thun kann. 

Kraft. Natuͤrlich. Flieht! flieht! rief 
ich ihnen zu, flieht, und fuͤrchtet die Wuth 
des ſchrecklichen Krafts! N 7 


©: milie (widerſteht den andringenden Bitten 
We lens und Wolfs, mit ihnen fortzugehen, immer noch). 


Be 


Kraft. Und wahrhaftig, fie Hohen. 
Fort ſind sir e 
Welten und Wolf (ziehen Emitien far 
wider ihren Willen fort). 


—— — 


6 


Neunte Scene _ 
Mad. Helfer ſchlafend. Kraft. Johann 
ſchlafend. 


x Kraft. Sollte ich nun Dinterdrein ? 
Nein. Ich gehe zu meinem armen Maͤdchen 
zuruͤck. Sie war in Ohnmacht gefallen. 
Eine Quelle in der Naͤhe brachte ſie bald 
wieder zu ſich. Ich trocknete ihre Thraͤnen, 
und am andern Morgen gings zur Armee. 
Ich will euch jetzt nicht wiederholen, wie 
mir's bei dem Feldzuge ergangen iſt, ich 
habe euch das oft erzaͤhlt, aber wahr iſt's, 


ſchon damals hatte ich eine beſondere Ge— 
ſchicklichkeit, Schlachten zu erzaͤhlen. Mein 
General hatte mir die Fuͤhrung ſeiner Cor— 
reſpondenz mit dem Kriegsminiſter uͤbertra— 
gen. Da aͤrntete ich Lob ein. Fragt nur 


einmal 200 laſſern. In Diefem Feldzug wars 


ja auch, wo ich eine Bekanntſchaft machte. 
— Nis cht wahr, Schloſſer? rt Dun, BR 


4 


f 1 a7 


antworte doc i h. 5 re? x 6039 
zehnte Scene. 


on 
Wi 


Die Vorigen. Lendorf und Seh en 


Se töten ein. 


Georg. Vorwaͤrts f vorwärts, gnaͤdger 


Herr! Die Thuͤren ſtehen ja auf. 
Kraft. Wer ſpricht denn da? 
Landorf. Unſtreitig ſi ſind Sie der Hert 
Hauptmann Kraft. Ich heiße Landorf. 
Kraft. Herr von Landorf! Schweſter! 5 


Emilie! Der Herr von Landorf . 


g Mad u e N fe * (erwachend). Herr von 


Lambs. (au Johann, den fie rürtelt) Emilie! — 2 
(zu Landosfz Mein Herr, ich habe die chu, 105 


Sie willkemmen zu heißen. 


K. a ft (nimmt Johanns band. ! Dos iſt 2 


meine Tochter Emilie, ich fühle mich geehrt. 


ſie Ibu ien vorzustellen. 


* 


Johann. Ach, ich bin ja nicht Ihre 
Tochter, Herr Hauptmann. 


» Mad. Helfer. Was, wie? Wo iſt 


denn 1 meine Nichte? Emilie! Wolf! Wolf! 


— und der Herr Schloſſer! — Und Sie, 1 


Herr von Landorf, wie. haben Sie es denn 
En fangen, hier herein z zu kommen? 

Lan dorf. Wie ich's angefangen habe ? 
Ich habe nicht die geringſte Muͤhe dabei ge⸗ 


habt, die Thuͤren Rande n ja ſämmtlich 171 IM 


a | | TUN, 
M a d. alen, Die Thuͤren a Ach, 
großer Gott. Wo find. meine S chluͤſſel? 
Man hat ſie mir geſtohlen. a hat 
Deine Tochter entfuͤhrt, Bruder! 11 
Kraft, Aber wer deun? 

Mad. Helfer. Ach, was weiß ichs! 
Doch wahrſcheiulich D ein Herr Schloſſer. 

Kraft. Bewahre, bewahre, das it 
ein Mann von Ehre. 
| Mad. Helfer. Ja, ein Mann von 
Ehre. Vielleicht iſt er der Anfuͤhrer der 
Naltherbunde hier im Walde. 


Kraft. Oho, ein Käuberhatptikann 
mit einem Nas Beine. Es iſt ja ein 
Greis. f 5 ö 

Mad. Helfer. Ei, koͤnnen nicht ſol⸗ 
che Leute nach Belieben tauſend Geſtalten 
nnehmen. 

Landorf. Als wir hierher fuhren, 
begegneten wir ohnweit des Schloſſes einer 
Poſtehaiſe. Wi | 

Mad. Helfer. Nun, da haben wir's. 
Und der abſcheuliche Wolf it mit im Com: 
plot geweſen. Ach, du mein himmliſcher 
Vater, was werden die Boͤſewichter mit 
meiner armen Nichte angefangen haben! 

Kraft. Aber, zum Henker, Schwer 
ſter! warum ſchlaͤfſt Du auch ein. 

Mad. Helfer. Aber, zum Henker, 
Bruder! warum erzaͤhlſt Du auch fo fang: 
weilig, daß man einſchlafen muß. | 
„Kraft. Nun geſchwind, hinter ihnen 
her, wir muͤſſen nach. 5 | 

Mad. Helfer. Johann, unſre Pferde 
vor meinen Wagen. RS 


Kraft. Und ich a Herrn don 
Landorf ſeinen. 

Landorf. Aber ich habe noch eine 
Menge koſtbarer Effekten darin. g 

Kraft. Was kuͤmmern mich die, wenn 
mein Kleinod verloren iſt. | 

Landorf. Wollen Sie mich denn allein 
hier laſſen? 

Mad. Helfer. So kommen Sie nur 
wieder mit. 

Landorf. Ich habe noch nicht ſoupirt. 

Kraft. Niemand denkt hier an Eſſen 
und Trinken. 

Landor f. Nun, ſo gehe es, wie der 
Himmel will. | 

Mad Helfer Nur fort, fort, went 
noch Rettung iſt. (ab) 

Kraft. Sie ſollen meine Wuth empfin⸗ 
den. (ab) 

Landorf. Waͤre ich doch bei meinen 
Verehrerinnen in Wien geblieben. (Cab) 
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8 we je 5 A kt . 


Die Scene iſt in der paſſagterſtube der Feten ct ed 


hinter Krafts Schloſſe. 


E ste Sc en 24 5 
Hörnchen. Deffen Frau. 


Frau Hoͤrnchen. Ei, ſo mache doch, 
daß Du zu Bett kommſt! Immer ſchlaſſt 
Du erſt auf dem Sofa aus. Es it ſchon 
fpät. | i 
| Hörnchen. Das verſtehſt Du, 10 5 895 
8 ich liege hier und warte auf die Paſſagiere. 

Fran Hoͤrnchen. Können denn d die 
Poſtillions die nicht abferti gen? 72347 11 5 
a Hoͤrnchen. Bewahre !, Denn es es ei 

fein Poſtillion mehr da. Der letzte fuhr 


* 


eben ab, vier Pferde 1216 ich nur 9000 zn 
Hauſe, und kommt jemand, ſo muß ich ſelbſt 
fahren. : 1 2 e 
Frau Hörnch gn. Nun, das koͤnnte 
mir anſtehn, ſo bei Nacht und Nebel hin⸗ 
aus. Ei, fo wollte ich doch, Du waͤrſt lie⸗ 
ber ein Nachtwaͤchter als ein Poſtmeiſter ge— 
worden, da bliebſt Du doch wenigstens am 
Tage bei mir. Kwan klopft) 
Hörnchen. Herein! 


Zweite Scene. 

Die Vorigen. Friedrich. 
Friedrich. Guten Abend. 
Hörnchen. Eben fo viel. 

Friedrich. Der Herr Pofneifer?. h 
enden. Zu dienen. ar 
Friedrich. Und zugleich der Gaſwuth 
hier im Orte? 115 180 f 
H 0 ruchen. Kann Na e 3 8 
Wein und gute Pferde. ENT 1305 
Friedrich. Nun dann, flugs guten 
C 2 
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Sein für mich, und gutes Waſſer für mein 
Pferd. 

Hoͤrnchen. Er hat alſo kein Poſtpferd ? 

Friedrich. Nein, mein Herr faͤhrt 
mit ſeinem eignen Geſchirr bis hierher; er 
hat ſie aber zu lieb, um ſie zu ſtrapazieren, 
darum nimmt er hier Poſtpferde, und faͤhrt 
in geſtrecktem Galopp nach England.“ 
Frau Hörnchen. Nach England? J, 
Herr Je! was wollen Sie denn in England 
machen? Wie heißt denn Ihr Herr? Iſt 
er alt, iſt er jung? iſt er reich? iſt er ver⸗ 
heirathet? iſt er huͤbſch, iſt er haͤßlich? 

Friedrich. Meine ſchoͤne Dame, ich 
kann Ihnen weiter nichts ſagen, als daß er 
Lord Spleen heißt. Er reiſt mit einer Da; 
me, die er ſeine Frau nennt. Den Abend 
vor ſeiner Abreiſe hat er mich in Dienſte 
genommen, um überall Poſtpferde fuͤr ihn 
zu beſtellen; er bezahlt mich gut, und hat 
mir befohlen, auch den Herr Poſtmeiſter gut 
zu bezahlen, wenn er gleich Pferde ſchafft, 
und ihn dann faͤhrt, daß die Funken ſtaͤuben. 


* 


Ich brauche ein Pferd fuͤr mich, und drei 
Pferde und ein Abendbrod fuͤr meinen Herrn, 
denn um ſchneller zu reiſen, hat er heut noch 
gar nicht gegeſſen. Ich ſollte ihn hier er— 
warten, aber beſſer uͤberlegt, werde ich mich 
wieder fortmachen, ſobald mein Pferd fertig 
iſt, ſonſt ſchlafe ich hier ein, denn ich bin 
verdammt müde. (Während deſſen hat man eine 


Flaſche Wein gebracht; Friedrich trinkt. Frau Hörnchen 
geht ab und zu, um den Tiſch zu decken.) 


Hoͤrnchen. Wo will er denn ſchlafen? 

Friedrich. Unterwegs, Herr Poſtmei— 
ſter. Da verlaſſe ich mich ganz auf mein 
Pferd. Es iſt doch ein Poſtpferd? Da hat's 
den Weg oft genug gemacht, und wird mich 
ſchon von ſelbſt an Ort und Stelle bringen. 

Hoͤrnchen. Nun, und ſein Herr ſoll 
gefahren werden, als floͤge er davon. Ich 
fahre ihn ſelbſt. 

Friedrich. Schoͤn. Aber ſagen Sie 
mir doch, was das zwei Stunden von hier 
fuͤr ein altes Schloß iſt? es ſieht aus wie 
eine gothiſche Kirche. 


Hoͤrnchen. PR das? Das gehört einem 
ehemaligen Hauptmanne, Namens Kraft, der 
dort mit Tochter und Schweſter wohnt. Ich 
kenne ihn uͤbrigens noch von Perſon gar nicht, 
denn ich bin erſt ſeit einem Monate hier in 
der Gegend. | En 
Friedrich. Aber Sie aus hier aller⸗ 
liebſt eingerichtet; und ſo ein huͤbſches Weib— 
chen dazu! da läßt ſich's e gut Poſtmeiſter ſeyn. 
Uebrigens ſchien es ihr aber nicht recht gele⸗ 
gen, daß Sie dieſe Nacht fort ſollten. 

Hoͤrnchen. Ja, was hilft das, Her, | 
rendienſt geht vor Frauendienſt. di 

Frau Hoͤrnchen dit mit Liſchdecken ferlſg). 
Nun kann der engliſche Herr Spleen fon; 
men, wenn er will, es iſt alles fertig. Auch 
Ihr Pferd ſteht an der Thuͤr bereit. 5 

Friedrich (tere die Flasche vollendsö. Da 
darf man es nicht warten laſſen. Noch einen 
Schluck und ich bin fertig. Nun, was bin 
ich ſchuldig, und was iſt mein Herr ſchul⸗ 
dig? denn ich ſoll alles in Voraus bezahlen. 
Hdenchen. 9105 wird 4 viel or 
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Frau Hoͤrnchen. Hier habe ich ſchon 
die Rechnung gemacht. (giebt ihm ein Papier), 
Friedrich. Schoͤn, und hier iſt! Geld. 
Nun ſind wir alſo fertig, und damit Gott 
befohlen. Ruhen Sie fein ſanfte, mein lie⸗ 
bes Frauchen, während der Herr Gemahl auf 
ſeinem Roͤßchen ſchackt, er wird nicht lange 
ausbleiben, denn mein Herr ſchickt ihn ge⸗ 
N bald wieder zuruͤck. Adien. (act) 


er Sc e n e. 


Hörnchen und Fran | 


173 
Hörnchen (ibm ae EN Nacht, 
mein Herr Courier, laß Er fic auf ſeinem 
Gaule was ſchoͤnes träumen, und falle Er 
nicht auf die Naſe. zu ſeiner Frau) Nun 
geſchwind meine Stiefeln. Je nun, was iſt 
das? Iſt Dir's immer noch nicht recht, daß 
ich fort muß. Ach! Du gutes liebes Frau⸗ 
chen, da muß ich mich ja recht dafür bedan⸗ 


nn 


ken, wenn Du. das Maulchen hängt, denn 


E 5 | 


u 


heut zu Tage giebts viele Weiber, die nur 
dann das Maul hängen, wenn der Mann 
zu Hauſe bleibt. (man klopft) Da iſt ſchon 
wieder jemand. Ha, unſtreitig unſre Rei⸗ 
ſenden. Nun, nur immer herein. 


Vierte Scene. 


Die Vorigen. Wolf. Emilie. Bel: 


ten, als junger Mann gekleidet. 


Frau Hoͤrnchen (zu Wetten). Unſtreitig 
ſind Sie der Herr, der die Pferde beſtellt 
hat? | 

Welten. Pferde beſtellt? 

Frau Hoͤrnchen. Ja, Mylord. Eben 
iſt der Vorreiter fort. Sie ſind eilig. Nun 
Sie ſollen bedient werden. Es war ein Gluͤck, 
daß er noch kam. Denn Sie bekommen nun 
die letzten Pferde, die wir im Stalle haben. 
rt Wolf (nimmt den engliſchen Accent an). Die 
letzte Pferd. Gut. Geb Sie ſie nur hier 
meinem Herr. 


* 
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Welten du Bar) Was machſt Du denn? 
ich habe ſie ja nicht beſtellt. a 5 
Wolf (zu Welten). Ei, wer wird hier den 
Gewiſſenhaften ſpielen? Sie hoͤren ja, es 
ſind die letzten. (laut) Goddam, Herr Po— 
ſtillion, mache fir, eile fie, der Herr Lord 
ſeyen ſehr nothwendig. 551 
Frau Hoͤr nchen (bringt das Abendeſſen). 
Mylord werden doch wenigſtens noch ſo guͤtig 
ſeyn, einen Loͤffel von der Suppe zu often, 
die Sie beſtellt haben. 
Wolf. Die er haben beſtellt? — A ja, 
der Vorreiter haben beſtellt. — Seyn ein 
allerliebſter Mann der Herr Vorreiter, wie 
gut er haben gemacht, ſeine Sacken. 
Frau Hoͤrnchen (zu Emitien. Wollen 
Sich Mylady nicht ſetzen? 
Emilie. Ich bin nicht hungrig. 
Welten. Auch ich nicht. 
Wol f (ſich ſetzend). Nun gut, fo werde 
ich fuͤr Sie alle drei eſſen. 
Frau Hörnchen. Aber, der Vorreiter 


feste, mir n daß Sie noch heut gar e 
zu ſich genommen haͤtten? 
er Wo.. f een dd. Ei bewahre, der 5 
Lord haben zu Sic, genommen, was, was ſie 
haben zu fi ch nehmen wollen, und ich nehme 
eben zu mir, wie Sie ſehn. Aber mein 
Herr niemals. ‚een, wenn er. reiſen, nie⸗ 
mals, ‚der, „gute Herr, blos fuͤr mich haben 
beſtellen laſſen dies Abendeſſen, fuͤr mich, 
ſein Intendant, ſein Sekretair, ſein — — 
Bi ja, ſo wie Sie fehn ihn vor ſich, ſeyn 
er Herzog. und Pair von Großbritanien. N 


— ‚Aa — 


Hr Hoͤr, nchen (der umterdeß mit ſeinem Anguge 
fertig. worden, kommt vor, und nimmt ehrerbietig den 


Hut ab). Ah, ah! | 

| Emilie. Velten! Welten! Zu welchem 
Schritte haben Sie mich verleitet! Wie reut 
es mich jetzt, daß ich Ihnen gefolgt bin. 5 
Welten. Konnten wir anders, meine 
Theure? Sie kennen die Nachgiebigkeit 
Ihres Vaters, kennen die Hartnäckigkeit 
Ihrer. Tante. Landorf iſt vielleicht jetzt ſchon 
dort, und Sie wären geopfert. U RA 


"Emilie Wo fuͤhren Sie mich aber in 
) ale Welt hin? Raad 
Welten. Zu meiner würdigen M utter. 
2 Arme ſind Ihnen geoͤffnet. Wir wer 
den Ihren Vater beruhigen, ich werde mich 
mit Ihrer Familie ausſöhnen und mein gan— 
zes Leben wird in dem Beſtreben verfließen, 
Sie gluͤcklich zu machen. 5 
5 Frau Hoͤrnche n. Wollen Mylord nicht 
wenigſtens ein Glaͤschen Wein zu ſich neh⸗ 
men? Wir führen guten Burgunder. 
1 Wolf (rinkend). Sehr gut, ſeyn ſehe 
gut. — — Aber Mylord konnen reden eben fo 
gut mit Mylady in dem Wagen, als hier, 
ich ſeyn fertig, folglich wollen wir fort. 

| Welte n. Ich will nur erſt bezahlen. 
a Frau Hörnchen. Es iſt ſchon alles 
bezahlt: Mylord! i ne 

Welten. Wie fo, bezahle? 

4: Wolf. Ah ha, das haben gewiß auch 
gethan der Vorreiter? — Nicht wahr? — 
Richtig! O ſeyn allerliebſter Vorreiter, haben 
gutes Gedaͤchtniß. Vergeſſen nie etwas. Be⸗ 


77 


* 


a 


finnen Sich, gn. Herr, daß wir ihm haben 
aufgetragen, alles zu bezahlen im Voraus, 
um zu kommen geſchwinder fort. Gu Hörnchen) 
Mein armer Herr haben den Spleen, ver— 
geſſen oft, wenn Uebel heftig iſt, was ſie 
vorher gethan haben. 

Welten. Aber wir muͤſſen doch vor 
allen Dingen | 

Wolf. Reifen, reifen, Mylord! 

Welten. Aber die Pferde mit denen 
wir hierher gekommen . .. 

Hörnchen. Seyn Sie über die außer 
Sorgen, Mylord, Ihr Vorreiter hat ſie uns 
ſehr ans Herz geleget, und fie ſollen gehal- 
ten werden wie die Prinze. e 

Wolf. Ja, Herr Poſtmeiſter, gehen 
Sie gut um, mit unſre Pferd. Schonen 
Sie ſie, laſſen Sie vor allen Dingen nicht 
fahren Poſt. Verſtehen Sie? ö 

Welten. Nun, ſo nehmen Sie wenige 
ſtens dies kleine Trinkgeld. (giebt Hörnchen 
Geld). . n 
Hörnchen. Sie ſind zu guͤtig. Nun, 


* 


Sie follen ſehen, ob meine Pferde nicht. fo 
gut laufen, als waͤrens Wettrenner aus 


Ihrem Vaterlande— | 
Wolf (zu Welten). Nun da werden ſie 


nun eben nicht ſo ſehr fliegen. (zu Hörnchen, 


der feine Frau Füßt) Ah, Herr Poſtmeiſter, Do: 
ſtillion, nicht kuͤſſen, jetzt, Goddam, fahren 
jetzt, und nachher kuͤſſen, ſo ſeyn die rechte 
Ordnung. (eue, bis auf Frau Hörnchen, gehen ab) 


— 


5 un fte Seen . 
Frau Hörnchen auein. 
Die Herren Englaͤnder, das ſind doch 
noch Leute, ſo großmuͤthig und gebildet. Da 


ſieht man recht, was eine gute Erziehung iſt. 
Sprach der Mylord Spleen nicht fo gut 


Deutſch, als ob er in Deutſchland gezogen 


und geboren wäre. (man hört ein Poſthorn) Adieu, 
adieu, liebes Maͤnnchen. Nun wird's raſch 


vorwaͤrts gehn. Ach! wenn er nur ſchon 
wieder da waͤre. Nun ich will hier aufraͤu⸗ 
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men, und ein Liedchen dazu ſingen, davor | 
geht indeſſen die Zeit. (ſingt) 


Wilhelm nahm ein liebes wegen, 

Daß die Wirthſchaft beſſer geh, I 
Sprach zu ihr, mein holdes Taͤubchen, 
Sparſamkeit bringt in die Hoͤh, 

Aber was ſelbſt die nicht kann, 1 8 
| Richtet Höflichkeit wohl aus, | 
| Freundlich ſey mit jedermann, 
Das bringt Kundſchaft in das Haus. 


Einſt als er bei ſeinem Weibe 

Einen Gaſt vertraulich ſieht, 

Geht er wuͤthend ihm zu Leibe 
Schimpft die Frau von Zorn ergluͤht. 
Doch die ſpricht: Was faͤllt Dich an? 
Was Du lehrteſt, fuͤhr ich aus, 

Freundlich bin ich jedermann, . 

Das bringt Kundſchaft in das Haus. N 


Kane klopft) Nun wer wird das wieder ſeyn ? 
Wir haben ja weder Pferde noch Poſtilion 
wehe au Haufe. rg 


Ses S % 


gran ee Lord Spleet. ers 
0 


I 


Lord Spleen. Frau Post, gehn 
unſre Pferde, ſchnell unſer Abende nen. | 
Lady Spleen. Mein Gott, was ha⸗ 
ben 9 Wege 5 ich den ganz 
krank“ 8 Ä | 
Frau Hörnchen. iiber dg her 
keine Pferde für Sie, mein Herr. 
Lord Spleen. Keine Pferde? u 
ſey denn der Georg nicht hikk? m 17 
Frau Hörnchen. Georg? Ich tune 
keinen Georg. we 
| Lord Sp leen. Der Heng, den 
ich habe angenommen in Wien, um zu ma⸗ 
chen Vorreiter und Dolmetſcher in den Gaſt⸗ 
häusern. 
| Frau Hörnchen. Ja ein Worreiter 
iſt wohl hier gewe ſen, und hat Pferde und 
ein Abendeſſen beſtellt. 


W 
N vn 


Lord Spleen. Das ſeyn geéweſen der 
meinige. . 

Frau Hoͤrnchen. Der iſt wieder fort. 

Lord Spleen. Der — der — Ras 
kal, kenne ich die deutſche Schimpfwort nicht, 
wollte ich ihn ſonſt wohl ſchmaͤhlen; hat er 
hier bleiben ſollen, weil ich die Deutſch nicht 
vollkommen gut ſprech. NN 

Lady Spleen. So Sie uns geben 
wenigſtens die Pferd und das Abendbrod. | 

Frau Hoͤrnchen. Pferd und Abend: 
brod? Aber die Pferde ſind ja ſchon fort, 
und das Abendbrod iſt ſchon gegeſſen. 

Lady Spleen. Wer haben das ge⸗ 

than? 

Frau Hörnchen. Die Herrſchaften, 
die beides beſtellt hatten. 5 

Lord Spleen. Nichts Herrſchaften, 
ſeyn der Georg es geweſen, der ſie beſtellt 
hat. 
Frau Hörnchen. Bewahre⸗ Des 
Vorreiters Herr war zwar auch ein J 
der, aber Sie ſinds nicht. „* 


* ” 


* 


Er | 
Lady Spleen. Geben es denn keine 
andre Pferde hier im Orte? | 
Fran Hoͤrnchen. Ei, glauben Sie 
denn, Madame, daß wir auf unſrer Poſt⸗ 
f ſtation keine Pferde haben? Das will ich 


mir ausbitten. Fuͤr den Augenblick ſind zwar 


keine da, aber ſie werden bald kommen. 


Lady Spleen. So muͤſſen wir war⸗ 


ten, in dieſer abſcheulichen Gaſthof. 
Frau Hörnchen. Abſcheulichen Gaſt— 
hof! Wie, Madame! (für ſich) Die Leute 
kommen mir verdaͤchtig vor. (laut) Das 
will ich mir ausgebeten haben; es kehren 
hier tagtäglich Leute ein, die wohl eben fo 
vornehm ſind, als Sie, ſollte ich meinen. 
Und was unſer letztes Geſpann Pferde be— 


trifft, ſo iſt das der beſte Beweis, daß die 


guten Herrſchaften aus England, die fie ber 
kommen haben, wirklich die waren, fuͤr die 
die Pferde beſtellt worden ſind, weil ſie doch 
wenigſtens franzoͤſiſch ſprachen, und man ſie 
ordentlich verſtehen konnte. * 
Lady Spleen. Ein 


Se 


Fl 


D 


* 


ſchoͤn Probe. | 
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(zu Lord Spleen bel Sene) Ich ſeyn ganz aͤngſt⸗ 
lich, lieber Mann; das ſeyn ohne Zweifel 
Herr von Landorf, den Du haſt todtgemacht, 
und der uns jetzt verfolge. 
Lord Spleen. Todtgemacht ic ihn 
habe, ja, aber todtgemacht wie ein ehrlicher 
Mann. en 
Frau Hörenden (für fh). 1 ſeht 
einmal, wie fie ſich unter einander berath— 
ſchlagen. 

Lord Spleen. Uebrigens, Frau, 
nicht Muth verlieren, niemals. 

Lady Spleen. Du haben Recht, ich 
ſeyn allerdings ſehr, ſehr in Angſt, aber muß 
machen ein luſtig 1 Nicht wahr? 
So? 

Lord Gal Ja, ſo ſeyn ganz recht! 

Lady Spleen (zur Frau Hörnchen) Fran 
Wirth, wenn wir warte auf Pferd, laſſe 
Sie bringen ein gut Abendbrodt, ich ſeyn 
teufliſch hungrig. * f 

Frau Hoͤruchen. Ich habe aber nichts 

- mehr, Madam, der Herr Lord, der eben 
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von hier abgefahren iſt, hat meinen ganzen 
Vorrath aufgezehrt. | 4 

Lady Spleen. Der Herr Lord! Der 
Lord! Ei, ſeyn ſehr gefraͤßig fuͤr ein Lord. 

Lord Spleen. Das ſeyn aber zu toll! 
Wenn ich nur koͤnnt fluchen auf deutſch, 
wollt ich machen Spektakel, Goddam! You 
Ras kal! 5 8 
Lady Spleen. Seyn ſtill, ich ſchon 
bekomme meine Zufälle an die Nerven. Frau 
Wirth, haben nicht Kammer eine zu geben 
fuͤr mich. 13 

Frau Hoͤrnchen. Kammern, fo viel 
Sie haben wollen. Hier iſt gleich eine neben 
| an, wenn Ihnen die gefaͤllig iſt? 

Lady Spleen. Schoͤn, ſchoͤn. Wir 
bleiben in der Kammer, die Pferde in die 
Stall, und ruhen aus, und Pferde nehmen 
etwas Speiſe zu ſich; Frau Wirth werden 
doch nicht auch Abendbrodt abſchlagen an die 
Pferd? 1 | 

Frau Hoͤrnchen. Seyn Sie ganz 

N 
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unbeſorgt, die Pferde ſollen kraktirt werten 
wie die Fuͤrſten. | 

Lady Spleen. Schlechte Gewohnheit 
in die Land, wo man traktiren die Pferde 
wie die Fuͤrſten, und uns, mein lieber Mann, 
traktiren wie die Pferde. (Lord und Lady gehen 
in die Seitemhüre ab). 


Sle beute Scene, 
Frau Hoͤrnchen akein. 


Je laͤnger ich die Leute hoͤre, je verdaͤch— 
tiger kommen ſie mir vor. Ich weiß nicht, 
wer ſie ſind, aber daß es keine Englaͤnder 
ſind, darauf will ich wetten. Sie geben ſich 
alle moͤgliche Muͤhe, ſchlecht deutſch zu reden, 
aber fo den recht engliſchen Accent, den koͤn— 
nen ſie doch nicht wegbekommen. Die Erſten 
oder die Letzten muͤſſen Englaͤnder ſeyn, nur 
haben mich aber die erſten zu gut bezahlt, 
waren zu hoͤflich, zu artig, folglich muͤſſen 
die Letztern. . .. (man klopft) Schon wie⸗ 
der Paſſagiere! Das iſt doch zu toll, als ob 


fie ſich das Wort gegeben hätten, eben jetzt 
alle anzukommen, wo doch niemand wieder 
fort kann. 


Achte Scene. hr 


sehn Hörnchen. Kraft. v. Landorf. 
5 


Johann (ühet Kraft beein). Immer da 
herein, Herr Hauptmann. Setzen Sie ſich. 
So! Ich hoffe, daß wir hier gute Nachrich— 
ten einziehen werden. (su Frau Hörnchen) Ma: 
dame, iſt hier nicht etwa ein junges Mäd: 
chen durchpaffirt, mit . 

Kraft. Ja, Madam, meine Tochter, 
die man ſchaͤndlich entfuͤhrt hat. Ich eile 
ihrem Entfuͤhrer nach, und kommt er in 
meine Haͤnde, ſo muß er haͤngen. 

v. Landorf. Ja, ja, das muß er, denn 
ich kann mich gar nicht zufrieden geben, daß 
ich von Wien halbtodt auf Ihr Schloß eilen 
mußte, um Ihre Mademoiſelle Tochter ein 
halb Stuͤndchen früher zu ſehen, und jetzt 
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wie ein Narr wieder hinter ihr drein laufen 
muß. | 19 

Kraft. Nur Geduld, Herr von Lan: 
dorf, wir holen ſie gewiß noch ein, und dann 
ſoll ſie auf der Stelle Ihre Frau werden. 

Johann. Nun, Frau Wirthin? 

Fr. Hoͤrnchen. Es if allerdings — — 
Kraft. Was allerdings? 

Frau Hoͤrnchen. Eine junge ‚Der: 
ſon, . hier N 

Kraft. Sie iſt hier? Bi 

Frau Hörnchen. Ga, fie ift hier. 

Kraft. Nun, da ſoll's losgehn. 

Fran Hoͤrnchen. Ja, die verſtellten 
Englaͤnder waren mir gleich verdaͤchtig. Nun 
haben wir's doch, was es fuͤr ſaubere Leute 
ſind. a 

Kraft. Johann, eile meiner Schweſter 
entgegen, und ſage ihr, ſie ſoll machen, daß 
ſie hierher kommt, meine Tochter ſey wie— 
dergefunden, ' 

Johann. Gleich, gleich. Gottlob, 


da giebts wieder eine Geſchichte für Sie zum 
Erzählen. (ab) 


Neunte Scene. 
Die Vorigen ohne Johann. 


Frau Hoͤrnchen. Die Eile, mit der 
fie wieder abreiſen wollten, war mir gleich 
verdaͤchtig. Dahinter mußte irgend ein Ge— 
heimniß ſtecken. 

Kraft. Wo iſt ſie denn aber, wo iſt 
ſie denn? Das ungerathene Maͤdchen! Ich 
bin überzeugt, Schloſſer iſts nicht, der ſie 
entfuͤhrt hat. Das wuͤrde er nicht an mir 
gethan haben. Ich wollte drauf wetten, der 
Spitzbube hat kein hoͤlzernes Bein mehr. 

Frau Hoͤrnchen. Nein, bewahre der 
Himmel, das hat er nicht. 

Kraft. Wahrſcheinlich wird's ein jun: 
ger, wohlgewachſener Burſche ſeyn. 

Frau Hoͤrnchen. Richtig, richtig. 

Kraft. Nun, da ſeht ihr's. Aber, 
ich will auch nicht auf meine Schweſter war— 
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ten, führt mich gerade zu den Pllichtver⸗ 

geſſenen. 8 

Frau Hoͤrnchen. Sie find darin in 
der Nebenſtube. | 
Kraft. Alle drei? 

Frau Hoͤrnchen. Nein, nur u a 
Kraft. Und der verdammte Wolf? 
Frau Hoͤrnchen. Sie hatten, fo viel 

ich weiß, blos einen Poſtillion bei ſich, dem 

meine Hanne ſein Nachtquartier auf dem 

Oberboden angewieſen hat. 

Kraft. Was? wie? Meine Tochter 
allein mit ihrem Räuber? | 
Frau Hoͤrnchen. Ohne Zweifel. 

Kraft. Wie haben Sie aber ſo eine 
Gewaltthaͤtigkeit in Ihrem Hauſe dulden 
koͤnnen? Frau Wirthin! 6 

Frau Hoͤrnchen. Von Gewaltthaͤtig⸗ 
keit war hier gar nicht die Rede, gu. Herr. 

Ich verſichere Sie, daß ſie alle Kür voll 
kommen einverſtanden waren. 

v. Landorf. de charmant, und 


ich kutſchire wie ein Narr härter der Mar 
ſell her. 

Kraft. Vollkommen dere 17 
da ſollte doch das Donnerwetter! Ich bringe 
ſie auf der Stelle um. Alle Teufel!“ Gleich 
bringt mich zu ihr! MR 

Frau Hörnchen. Näßigen Sie ſich, 
mäßigen Sie fi ch. gn. Herr! Bringen Sie 
mein Haus nicht in Miscredit. 112 | 

v. Landorf. Maͤßigen Sie fi), Kerr 
Hauptmann. Reh ‚men Sie ſich ein Beispiel 
an meiner Ruhe. Man muß niemand un⸗ 
gehoͤrt verdammen. Laſſen Sie uns vorfih; 
tig zu Werke gehen. Die Frau Wirthin 
muß erſt mit Ihrer Demoiſelle Tochter ſpre— 
chen, und durch Sanftmuth das Geſtaͤndniß 
der Wahrheit ihr zu entlocken ſuchen. Gegen 
den Raͤuber aber muͤſſen wir dann ſtreng, 
ſeyn. Das iſt ein Boͤſewicht, auf den ich 
ganz wuͤthend bin, den ich zerreißen moͤchte; 
aber man muß auch hier den Geſetzen ihren 
Lauf laſſen, und ſich nicht ſelbſt Recht neh⸗ 
men. Wir muͤſſen vor allen Dingen daher 
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zu dem Richter im Orte gehen, und die 
Klage gegen ihn gehoͤrig anbringen, damit 
er ſchleunigſt arretirt werde. Keine Mutter 
kann ja ruhig ſchlafen, ſo lange ſo eine Art 
von Spitzbuben nicht in Ketten und Banden 
ſitzt. A 
Frau Hörnchen. Ja, ja, da hat der 
Herr Recht. Laſſen Sie mich nur machen. 
Ich will mit Ihrer Mamſell Tochter ſprechen, 
ſanft, engelsmild, und ich hoffe, daß noch 
nichts unangenehmes vorgefallen iſt, daß noch 
alles wieder gut werden kann. He! Hanne! 
aer f | 
Hanne Tritt ein. 39 E 
Frau Hoͤrnchen. Führe die Herren 
da zum Hekrn Bürgermeiſter, und klingle 
nur rechts am Hauſe, er wird schen auf⸗ 
ſtehen. | 
v. Landorf. Kommen Sie, Kane 
Sie, Herr Hauptmann, ich gehe mit Ihnen, 
ich fühle Sie. 
Kraft. Wenn man mich jemals wie⸗ 
der eine Geſchichte erzaͤhlen hoͤrt, waͤhrend 
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er ſolches Unheil paſſirt, ſo will ich 


doch... (Kraft, v. Landorf und Hanne gehen ab) 


Zehnte Scene. 
Frau Hörnchen alein. 


Der arme Vater! Nicht genug, daß er 
blind iſt, muß ihm auch ſeine Tochter noch 
davonlaufen. Wenn nur mein Zureden et— 
was hilft! Aber ſie ſchien mir in den vor— 
geblichen Engländer. gewaltig verliebt. tfie ruft 
an der Nebenſtube) Madame, Madame! 


a Eilfte Scene. 
e 1 


ö Frau Hörnchen. Lady Spleen. 


Lady Spleen. Was Sie wollen? 

Frau Hoͤrnchen. Könnte ich nicht 
ein Woͤrtchen im Vertrauen mit Ihnen ſpre⸗ 
chen? | 

Lady Spleen. Vertrauen? was mei⸗ 
nen Sie damit, Vertrauen? 


Fran Hörnchen. Ich meine, allein. 
Lady Spleen. Allein? Gut. Seyn 
eingeſchlafen mein Mann, kann Sie mit 
mir allein ſprechen, ſo viel Sie will. | 
Frau Hoͤrnchen. Ihr Mann. (für fich) 
Ich weiß noch gar nicht, wie ichs anfangen 
ſoll. TER 
Lady Spleen tür fh). Sollte fie et 
was haben gehoͤrt von die abſcheuliche Duell. 
Ich zittern, wenn ſie nur weiß ein Wort. 
Frau Hörn chen (laut). Ich wollte — 
Madame — ich moͤchte — fo gern Sie von 
dem Antheile uͤberzeugen, den ich an Ihnen 
und Ihrer ehrwuͤrdigen Familie nehme. | 
Um aber Ihr ganzes Vertrauen zu gewin— 
nen .. ob ichs freilich nicht noͤthig habe. 
.. Denn — mit einem Worte, ich weiß 
alles. f 
Lady Spleen. Sie alles wiſſen! 
Meine theure Miſtriß. Ich haben gar nichts 
gewußt. 5 
Frau Hoͤrnchen. Sehen Sie, wie 
Sie dem! Verſtellen Sie fih doch nicht. 
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Sprechen Sie doch offen mit mir. Die 
Perſonen, welche Sie verfolgen, ſind hier 
eben angekommen. 

Lady Spleen. Angekommen hier! 
Ach mein Himmel. Das ſeyn ſchlimm. Ich 
ſeyn außer mir. 0 | 

Frau Hörnchen. Ich mußte Ihnen 
die Wahrheit entdecken, und da ſind ſie denn 
zum Buͤrgermeiſter gegangen „ um die Sache 
vor Gericht anhaͤngig zu machen. 

Lady Spleen. Znu die Buͤrgermaͤſter! 
Vor Gericht! Ach, meine Gute! Sich eu 
barmen über uns! 

Frau Hörnchen. Ach, gn. Fraͤulein, 
radebrechen Sie doch Ihre Mutterſprache 
nicht ſo, ſprechen Sie mit mir, wie Ihnen 
der Schnabel gewachſen iſt, gutes, N 
Deutſch, ich weiß ja alles. 

Lady Spleen. Gut ehrlick Deutſch! 
Ich ſchwoͤren, daß ich ſeyn außer Stand zu 
ſprechen anders. Aber ich Sie bitten um 
Alles, daß Sie retten meinen Mann. 
Frau Hoͤrnchen. Schaͤmen Sie ſich 


denn nicht, gu. Fraͤulein, daß Sie ihn Ihren 
Mann nennen? | N te 
Lady Spleen. Ich ſchaͤmen mich? 
warum ſchaͤmen mich! O! ich ſeyn ſehr ver— 
liebt in ihn, unſterblich verliebt, darum 
haben ich ſo große Furcht. | N | 
Frau Hoͤrnchen. Das haben Sie 
auch Urſach, denn wenn ihm das begegnet, 
was ihm begegnen kann, da mag ichs nicht 
mit ihm theilen. Br 
Lady Spleen. Er ſeyn unſchuldig! 
Ich es ſchwoͤre. Hier will ich erzählen Ih⸗ 
nen, unſre wahre Geſchichte. Wir waren 
wohnhaft in der Stadt London: 
Frau Hoͤrnchen. In der Stadt Lon⸗ 
don? | | 
Lady Spleen. Yes, meine Gute, in 
der Stadt London in Wien. Komme ich 
eines Abends in meine Stube, finden ich 
darin den Herrn von Landorf. Seyn dies 
ein abgeſchmackt Menſchenkind, den ich nur 
geſehen haben ein paarmal. Ich ſeyn ganz 
erſtaunt, ſtoßen einen großen Schrei aus. 
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Da kommen auf der Stelle mein Mann, 
ſchlagen ſich mit dem Herrn von Landorf, 
und ſtechen ihn todt. Konnten er doch die 
Sache nicht anders machen. 171 1 | 

Frau Hörnchen. Ah, was erzaͤhlen 
Sie mir da fuͤr Maͤhrchen, gn. Fraͤulein. 
O! wie ſehr irrt ſich Ihr Herr Vater in 
Ihnen. | 

Lady Spleen. Mein Herr Vater! 

Frau Hörnchen. Ja, mein gn. Fraͤu⸗ 
lein, er iſt hier. Er kann ſich gar nicht 
denken, daß Sie mit Ihrem Entführer ein 
verſtanden ſind. Er iſt ſo ein braver Mann, 
Ihr armer blinder Vater, Sie ſind ſo ein 
huͤbſches Kind, hoͤren Sie doch guten Rath, 
laſſen Sie meine Bitten an Ihr Herz gehen. 
Sie ſind noch jung, es kann noch eine recht 
brave Frau aus Ihnen werden. Eutſagen 
Sie dem Verfuͤhrer, der, wie es ſcheint, ſo 
viel Gewalt uͤber Sie errungen hat, und 
goͤnnen Sie mir das große Gluck, Sie mit 
dem beſten Vater von der Welt wieder zu 
verſoͤhnen. 
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Lady Spleen. Mein gut Miſtreß, ich 
nie haben ſprechen koͤnnen Deutſch, aber jetzt 
glauben ich auch, daß ich es nicht einmal 
verſtehen, denn mir ſeyn gaͤnzlich unbekannt 
alles, was Sie da fagen. (ſegt ſich) 


Tr ft e Scene 
Die Borigen. v. Landorf. 


v. Landorf. Das iſt ein ſchrecklicher 
Menſch, der Herr Hauptmann. Er erzaͤhlt 
dem Herrn Buͤrgermeiſter feine ganze: Ger 
ſchichte mit ſo vielen umſchweifen, daß ich 
glaube, er wird ſie nie zu Ende bringen. 
Ich wenigſtens konnte es nicht länger auss 
halten. 45 | 
Frau Hoͤrnchen (Lieht Herrn v. Sandeif 
bei Seite). Sehen Sie denn nicht, da iſt fie. 
ja. Ich habe ihr eben eine Predigt gehalten, 
die Ihnen gewiß auch das Waſſer in die Aus 
gen gepumpt hätte. Aber bei der ift alle 
Muͤhe verloren. Sie iſt fuͤr Mr. Alter ge⸗ 
waltig halsſtarrig. 


er B3.3% 
Ki v. Landorf (zu Frau Hörnchen). Aber 
wahrhaftig, für ein Landmaͤdchen trägt fie 
fh. ganz allerliebſt. I AT OR 

Frau Hörnchen (zu Lady Spleen). Nun, 
gn. Fräulein, hier iſt Ihr Braͤutigam. 
Lady Spiee n Laufiehenn). Mein Braͤu⸗ 

tigam? | 

v. Landorf. Verzeihen Sie, mein gn. 
Fraͤulein, wenn ich mich hier Ihnen vor— 
ſtelle . Aber, mein Himmel ... truͤ⸗ 
gen mich meine Sinne ... Nein, Sie 
find .... Nun dieſes Neeb iſt einzig 
Ja, ja Sie ſind's, angebetete Lady. b 

La dy S pleen. Iſt's moͤglich? e 5 
Das iſt ja der Menſch, den mein Mann 
haben erſtochen. Da ſeyn er alle wahrſchein— 
lich nicht tobt. i 

v. Landorf. Erklären Sie mir, ſchoͤne 
Dame, durch welchen uͤberausgluͤcklichen Zu— 
fall, man Sie hier für die Tochker des 
Hauptmann Krafts hält. Ich bin entzuͤckt, 
bin im dritten Himmel, Sie hier wieder zu 
ſehen. Man kann wahrhaftig nicht aller 
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liebſter ſeyn als Sie, Mylady! — Aber, 


das muͤſſen Sie doch eingeſtehn, daß Ihr 


werther Herr Gemahl mir h üngelegen 


kam. f Nef 
Frau Hörnchen. (für fich). Was 1 

tet denn aber das alles? Er ſagt ihr lauter 

ſchöne Sachen, ſtatt mit ihr zu zanken! 


Dreizehunte Scene. 
Die Vorigen. Lord Spleen. 


Lord Spleen. Nun, Frau Wirth, 
unſre Pferd, ſeyn fie im Stand abzumar— 


ſchir? (ſieht v. Landorf) Wen thu ich aber 
ſehen hier? Er ſeyn wieder auferſtanden? 


Ich hatte aber doch . 
v. Landorf. Abermals der Herr Se 


mahl. dan ſtoͤßt aber auch uͤberall auf 


ſolch Geſchmeis. 185 
Lord Spleen. Aber jetzt marſchiren 
Sie gleich ab, mein Herr. Ich ſeyn ein 


wenig hitzig vor die Kopf, wie Sie wohl 


a 4 
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weiß. Haben ich Sie in Wien nicht todtgeſto— 
chen, werde ich Sie vielleicht todtſtechen hier. 

Frau Hörnchen. Begreif's, wer's 
kann! Der Entfuͤhrer thut noch wild gegen 
den andern, droht ihm ſogar? 


Bretzedüte Scene: 
Die Vorigen. Mad. Helfer. Jo; 
hann. Kraft. | 


l Kraft (binter der Scene). Komm nur, 
komm nur, Schweſter, folge Johann nur, 
er wird Dich ſchon zu meiner Tochter brin— 
gen. Frau Wirthin, Frau Wirthin! ( eintre⸗ 
tend) Sind Sie da? z 
Frau Hörnchen Ja, ich bin da. 
Kraft. Wo iſt mein gottloſes Kind? 
Frau Hörnchen. Da ſteht fie vor 
Ihnen, gn. Herr. 7 
Kraft au Lady Spleen). Abſcheuliche Toch— 
tel l ee ee, ya 1 61 
Lady Spleen. Der Herr ſeyen ohne 
Zweifel tollt f A e 
E 2 
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Kraft. Wie haſt Du es uͤber Dein 
Herz bringen koͤnnen, Deinen Vater zu ver— 
laſſen, um einem Boͤſewicht zu folgen, der... 
Wo iſt er, wo iſt der Raͤuber? 0 
Frau Hoͤrnchen. Hier, mein gn. Herr. 
Kraft Gu Lord Spleen). Boͤſewicht, man 
wird Sie lehren, ehrliche Maͤdchen zu ent- 
fuͤhren, und allein mit ihnen fortzureiſen. 
Die Obrigkeit wird Ihnen Ihr ſchaͤndliches 
Handwerk . 
Mad. Helfer. Bruder, was fällt Dir 
ein? Biſt Du bei Dir ſelbſt? Ich ſuche 
meine Nichte uͤberall, und ſehe ſie nicht. 
Wo iſt ſie denn? i AR 
Kraft. Wie, Johann? Das iſt nicht 
meine Tochter? 
Johann. Nein, gn. Herr, das ul 
nicht das gn. Fraͤulein. a 
Lord Spleen. Seyn denn in dieſe 
Wirthshaus alle Leute verruͤckt? kat: 
Lady Spleen. Uns ausgenommen. 
v. Landorf. Ganz und gar nicht, 
Mylord! Ihre Gemahlin iſt jung und ſchoͤn 


7 


genug, um fie für ein Fraͤulein zu halten. 
Die Frau Wirthin hielt ſie alſo fuͤr die 
Tochter dieſes Herrn, und Sie fuͤr deren 
Entfuͤhrer. Die Wahrheit iſt alſo nun, daß 
weder der Entfuͤhrer noch die Entfuͤhrte hier 
zugegen. ſind. | 

Kraft. Aber ſie haben doch diefen Weg 
genommen, die Wirthin hat ſie doch in die— 
ſer Nacht ſehen muͤſſen. 

Frau Hoͤrnchen. Da habe ich blos 
einen engliſchen Mylord mit ſeiner Frau noch 
geſehen. | 

Kraft. Das iſt er, das iſt er, er reift 
mit meiner Tochter. N | 

Lord Spleen. Ha, ha, ich nun be: 
greifen; der Herr, der haben entfuͤhrt die 
Tochter, haben auch entfuͤhrt die Pferde, 
haben auch entfuͤhrt das Abendeſſen. 

Mad. Helfer. Waͤreſt Du nicht ſo 
lange hier geblieben, Bruder, hätten wir fie 
vielleicht jetzt ſchon eingeholt. Aber Du 
haſt gewiß wieder ſo viel zu erzaͤhlen ge— 
habt. 5 


Kraft. Schon gut, ich kenne ſchon 
Deine Vorwuͤrfe. Aber bedenke, daß wäh: 


rend Du mich damit plagſt, die ſaubern 


Leutchen immer vorwärts kommen. Alſo 
ſtatt zu zanken, geſchwind hinterdrein. 
Johann. Ja, ja, geſchwind, gn. Herr. 5 
(er führt Kraft ab) ö eee e 
Mad. Helfer. Es iſt aber doch eine 
ungluͤckliche Angewohnheit von Dir, daß Du 
nie vorwaͤrts ... (gebt ihm nach) 0 
b. Landorf. Ja, das Beſte iſt's hin⸗ 
96 8570 jo ſehr mich's auch. incommodirt. 
(zu Lady Spleen) Ich bin in Verzweiflung, 
Ihnen nicht laͤnger huldigen zu konnen. 
(zu Lord Spleen) Ohne Groll, Mylord, ohne 
Groll. (gebt nach) | 


Funfzehnte Scene, 5 
Lord und Lady Spleen. Frau Hoͤrn⸗ 
- chen. 1 
Lord Spleen. Sie alſo ſehen, Nea 
Wirth, daß ich nicht haben gehabt Unrecht, 
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als ich ſagen, daß Sie weggegeben haben 5 
unſre Pferde. | 
Frau Hörnchen. Aber bedenken Sie 
nur, gn. Herr, Ihr Vorreiter kommt und 
ſagt, daß Sie hier Poſt nehmen, und Ihre 
Pferde zurücklaſſen wuͤrden, jener Herr kommt 
an, laͤßt feine Pferde hier ... n 
Lord Spleen. Wie, feine Pferde? 
Sind der noch hier! N 
Frau Hörnchen. Freilich ſind die noch 
hier. 7 85 
Lady Spleen. Ei, die muͤſſen neh- 
men Du, lieber Mann, ohne Umftänd. on 
Lord Spleen. Nehmen ohne alle. 
umſtaͤnd, haben er doch auch die unſern 
ohne Umſtaͤnd genommen. Friſch, Frau 
Wirth, wir abreiſen auf die Stelle. 
La diy ee Ja, abreiſen auf die 
Stelle. 1 n e 
Frau Hoͤr e Ich weiß doch aber 
e en. eee a9 
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Lady und Lord Spleen. Nun, abs 
reifen auf die Stelle; ohn Umſtaͤnd 3 fort ; 
fort. (treiben die Wirthin, die fich ſtrauben will, zur 
Thür hinaus) i 


Dritter 2 m u an 


Die Gaſtſtube auf der nächſten, Poſtſtation 
) . x 1 „ 1 10 0 4 Se fr 


Er ſte Sc 06 3 VER 


8 us en (allein; fe erwacht vom Schlafe 


1 


„Klopfte nicht jemand? — Rein! — U 
du lieber Himmel, wie huͤbſch koͤnnen doch die 
Vornehmen in ihren weichen, weichen Bett— 
chen liegen, und tuͤchtig ausſchlafen, während 
ich armes Mädchen die ganze Nacht da auf 
dem harten Stuhle ſitzen, und auf die Rei⸗ 
ſenden warten muß. Das Reiſen bei Nacht 
hat ein Nachtwandler erfunden, der ohnedem 
keine Ruhe in den Federn hat; daͤchte jeder 
wie ich, ſo bliebe jeder bei Nacht huͤbſch zu 
Hauſe. Ein Englaͤnder iſt's mit ſeiner Frau, 


Se 
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wie mir der betrunkene Vorreiter erzähle hat. 
Deſto achten. Ob ich gleich in meiner fruͤh⸗ 
ſten Juze aus dem lieben Lande wegge⸗ 
kommen bin, und daher den engliſchen Accent 
ganz. verloren habe, lieb ich es doch noch 
recht von Herzen, und es iſt mir jedesmal 5 
wahre Freude, wenn Engländer hier durch⸗ 
gehen, mit denen ich in meiner Mutterſpra— 
che reden kann. (es klopft) Jetzt klopft es 
wirklich. Nur immer herein. Das mal 

ſind's getoiß bie Paſſaglers. | ee 


>) 3 fag ie t. e Seine. S n 
Suchen. Hoͤrnchen. Wolf. 


1 


Wolf Cautzer ber Bühne, Immer den zee 
Accent nachahmend). Niks, niks, Mhylord! im⸗ 
mer bleiben in dem Wagen. Ihr Vorreiter 
ſeyn ein exakter Menſch, ſchon alles kichtig f 
beſtellt hab den, ohne Zweifel. (eit ein) 

Hörnchen (eit ein). Guten Morgen, 
| Suschen. Sind die Poſtpfride für! den . 
Lord bereit? 1 


Suschen. Ob ſie bereit ſind? Das 
will ich meinen Sein Vorreiter hat unter⸗ 
deß ſchon ſeine zwei Bouteillen Wein ausge⸗ 
trunken, dann wollte er aber nicht laͤnger 5 
warten, und ritt wieder fort. 


Wolf (bei Seite). Das iſt gut, da kön⸗ 
nen wir die Pferdchen 2 einmal fuͤr uns 
behalten. 

Hörnchen. Zwei B outeillen. Bei mir 
hat er nur Eine getrunken, wenn er ſo auf 
allen Poſtſtationen die Flaſchen verdoppelt, 
da trinkt er in e einen ganzen 5 
aus. 


Wolf (bei Seite). Wenn er uns nur ſo 
gut wie bisher. die Pferde beſtellt, mag er in 
trinken, wie viel er will. ie 

Suschen (zu Wolf). Good Morning, 
Sir, Lam very glad to see Lou. You are 


an Englishman. 


Wolf. Was beliebt 


Suschen. Jam very glad to see an 
Englishman. 


Wolf. Was meinten Sie, mein ſchoͤnes 
Kind? | N 
Susche n. Do You unterstand English? 

Wolf. Ich weiß nicht, was das Maͤdchen 
will. | 


Hoͤrnchen. Es iſt eine geborne Eng: 
laͤnderin. Ich hatte vergeſſen, Ihnen das zu 


ſagen. 
Wolf. Ah, ha, jetzt verſteh ich's. Sie 
wird alſo Engliſch mit mir geſprochen haben. 
(für ſich) Nun, da bin ich ſchoͤn angekommen. 

Hoͤrnchen. Natuͤrlich. Sie muͤſſen es 
aber doch verſtehen, weil Sie auch ein Eng— 
laͤnder ſind. | 


Wolf. Freilich, Sie haben Recht, ich 


bin auch ein Englaͤnder. (für ſich) Wie helfe 
ich mir da heraus? (laut) Da die Pferde 
fertig ſind, wollen wir nun ſchnell fort. 
Hoͤrnchen. Aber 
Wolf. Mylord iſt ungeduldig. Ich 
kommen ſchon, ich kommen ſchon! Hoͤrt nur, 
wie er mich rufen. 


2 


e 


Suschen. Aber wie kommt's denn, 
daß Sie nicht engliſch — 

Wolf. Das geht natuͤrlich, ganz naz 
tuͤrlich zu. Ich waren fo Hein, fo klein, 
als ich England verließ, daß ich wohl haben 
behalten den engliſchen Accent, aber die 
Sprache rein vergeſſen. Dazu kommen, daß 
ſeit ich ſeyn in Deutſchland, ich auch die 
deutſchen Sprachen nicht habe koͤnnen erler— 
nen. O! haben mir das ſehr viel Noth, 
ſehr viel Mißverſtand gemacht. Drum ſeyn 
ich auch ſo eilik, wieder zu kommen in mein 
Vaterland! Jetzt muͤſſen ich aber machen, 
daß ich fortkommen. Adieu, meine ſchoͤne 
Landsmannin, leben Sie wohl. (läuft ab) 


— — — 


ire S enten. 
Suschen. Hoͤrnchen. 
Suschen. Das iſt doch ſonderbar, mir 


iſt grade das entgegengeſetzte begegnet. Ich 
habe zwar den engliſchen Accent verloren, 
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aber die era ſelbſt iſt mir eh ſehr ac: 
laͤuſig. . 
Hoͤrnchen. Es waͤren keine 5 
der? Nun, da verſtehſt Du Dich gut auf die 
Engländer Der Vorreiter hat hier Dich ges 
wiß gut bezahlt, nicht wahr? Nun ja, und 
der Herr hat dem Poſtſtillion faſt eben ſo 
viel Trinkgeld gegeben, als ob noch gar nichts 
bezahlt waͤre. Laß Dich doch nicht auslachen, 
ich bin gewiß uͤberzeugt, daß der Herr da 
draußen eine Rolle im engliſchen Parlament 
ſpielt, daß unſer einem ganz ſchwindlich da⸗ 
bei wird. Aber was ſtehe ich da und zau⸗ 
dere, waͤhrend meine Frau zu Hauſe auf 
mich wartet. Da werde ich ſchoͤn ankommen. 
Nun, leb wohl, Suschen. ; 
S usch en. Leben Sie wohl, Herr Nach⸗ 
bar, viele Empfehle an Ihre liebe Frau. 
Hoͤrnchen. Werd's ausrichten, werd's 
ausrichten. (ab) ; 9 


Vierte S n 


8 uschen allein. 


Was ſo eine Frau gluͤt lich int Ein 
(nee Haus, einen guten Mann. Ach! 
wem doch auch einmal. ſo etwas beſchieden 
f wäre! Nun will ich mich aber wirtlich auch 

zu Bett legen, vielleicht werde ich wenigſtens 
im Traume Frau Poſtmeiſterin. (es ttopft) 
Schon wieder jemand da? Iſt's doch, als 
ob ich die ganze Nacht nicht ſchlafen ſollte. 
(zum Fenſter) Wie, was? Drei Wagen auf 
. einmal, — Nur herein, nur herein. 


—— —— — 


nee ©. ee 

4 b € 
Sushen: Lord und Lady Spleen⸗ 
| Kraft. 1 Nad. Helfer. Johann. 

„ v. Landorf. 


Lady Spleen. Frau Mamſell da, der 


d Vorreiter müſſen ſeyn gekommen, und Pferde 
fuͤr uns beſtellt haben, und bezahlen. 
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? Ma d. He fer. Jungfer, hat ſie eine 
junge Dame hier durchkommen ſehen ? | 
Kraft. Vorwärts, vorwärts. Pferde 
herbei. 0 ai 118 
b Landorf. dein Gen, ich halte es 
nicht länger aus, ich bin ſo ermattet, ſo an⸗ 
gegriffen, es ſtoͤßt mir eine Krankheit zu, 
wenn wir noch weiter reiſen. 
Johann. Ich kann mich vor Schlaf 
kaum mehr auf dem Bocke halten. 5 
Suschen. Meine Herren und. Damen; | 
nur eins nach dem andern, wenn ich bitten 
darf. (zur Lady) Sie ſagten unſtreitig, es 
ſeyen Pferde fuͤr Sie beſtellt und bezahlt 
worden? Es iſt heute, den ganzen Tag 
über nur ein einziger Vorreiter hierher ge— 
kommen, der Pferde bezahlt hat, mit denen 
iſt aber die Herrſchaft ſchon wieder fort. 
Lady Spleen. Seyn dies derſelbe⸗ 
Streich, wie auf der letzten Poſt. 
Lord Spleen. Ein allerliebſte Art, 


wohlfeil zu reiſen. 


Lady Spleen. Iſt gut, daß wir nicht 
mehr ſeyn ſo eilig als vorher. 

Suschen Gu Kraft). Sie wuͤnſchen alſo 
Pferde, mein Herr? | 

Mad. Helfer. Freilich, freilich, und 
ſo geſchwind als moͤglich. 

Sus chen. Nur Geduld, Madame. 
Kraft. Keine Geduld, denn wir haben 
wahrlich keine Zeit zum Warten. 

Suschen. Sie ſollen auch nicht warten, 
mein Herr. He! Jakob, geſchwind vier 
Pferde und zwei Poſtillons. 

Lady Spleen. Mir einen Stuhl ge 
ben, lieb Mann, ſeyn ich gar zu muͤde. 
Suschen (zu Kraft). Der Herr kommen 
mir vor, als wären Sie ſonſt Offigier geweſen. 
Kraft. Freilich, mein Kind, waͤr's auch 
noch, wenn ic) einer Batterie nicht zu nahe 
gekommen waͤre. Es war in der ee von 
Fontenoi. 

Suschen. Sie waren alte dabei. Ei, 

da habe ich gern lange ſchon wiſſen wollen, wie 

es denn ei igentlich mit dem Ueberfalle da zugina. 
F 
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Kraft. Da kann ich Ihnen, mein Kind, 
die beſte und ſicherſte Auskunft darüber geben, 


und da die Pferde einmal noch nicht da ſind, 


ſo bringen Sie mir nur einen Stuhl her, und 
hoͤren Sie zu. Es war 

Suschen cholt ihm einen Stuhl). Recht gern. 

Kraft (ſetzt ich). Es war im Jahre 1 

Mad. Helfer. Willſt Du denn ſchon 
wieder erzaͤhlen? 8 

v. Landorf. Aber, Herr Hauptmann, 
wenn Sie ſich auf jeder Poſtſtation damit auf⸗ 
halten, Geſchichten zu erzaͤhlen, ſo holen wir 
Ihre Demoiſell Tochter nie ein. 

Kraft. Nur einſtweilen, bis die Pferde 
eingeſpannt ſind. 

Mad. Helfer. Ich warte gar nicht auf 
Dich, ich reiſe mit Herrn von Landorf Wein 
weiter. 

v. La ndorf. Schön geſugz. 

Ma d. Helfer (ſeht Papiere auf dem Tische). 
Was ſind das fuͤr Sachen? 

Suschen. Es iſt die neueſte fang bſiche 
Wee aus Frankfurt. 


Mad. Kr elfer (nimmt die Zeitungen ſofort, 
ſetzt ſich und lieſt). 0 

Lady Spleen. Ei, da rk ich auch 
ein Blatt leſen, ich ſehr gern wiſſen, was vor: 
gehen in der Politik. (nimmt ein anderes Blatt, fegt 
ſich und lieſt) 

v. Landorf. Ich denke, wir wollen fort? 

Mad. Helfer. Ich bin im Augenblicke 

fertig. 5 

v. Landorf. In welche Familie bin ich 
Unglücklicher gerathen! Die Tochter läuft da: 
von, der Vater erzähle Geſchichten und die 
Tante lieſt Zeitungen! 95 

Kraft. Es war ein harter Tag; das 
Corps, bei dem ich ſtand, bedeckte ſich mit 
Ruhm, aber die Truppen unter dem Befehl 
des Herzogs von Cumberland fochten ſchlecht. 

Lord Spleen. Ruͤhmen Ihr Corps, fe 
viel Sie will, aber nicht ſchimpfen auf die 
Armee des Due von Cumberland. 

Kraft. Was geht das Sie an? 
Lord Spleen. Ich ſeyn Englaͤnder. 

v. Landorf. Nun geht's dort los. 

F 2 


Kraft. Seyn Sie was Sie wollen, aber 
ehe Sie mir widerſprechen wollen, .. 7 
erſt deutſch. | 

Lord Spleen. Und Sie, mein Herr, 
lernen ſchweigen. / 

Sushen. Meine Herren, ereifern Sie 
ſich doch nicht. NN 

Mad. Helfer. Das iſt ja ein Laͤrmen, 
daß man kein Wort mit Verſtand leſen kann. 
Iſt kein Zimmer fuͤr mich allein in der Nähe? 

Suschen. Ja, gleich hier. «führ'Mav. 
Helfer mit Licht ins Nebenzimmer) 15 

dad. Helfer (im Abgehn mit der Zeitung). 


Ich komme gleich wieder. 


— — — 


Sechste Scene. 


Die Vorigen ohne Mad. Helfer. 
Suschen kommt zurück. 


Lord Spleen. Ich ſeyn fo bis! 
„ Lady Spleen. Mylord, bedenken, daß 
der Mann ſeyen alt und ſchwach, und kommen 
mit mir zu warten. 5 
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" 2ord Spleen. Sie haben rechte, und 
ich verzeihen. 9 & 
Lady Spleen. Frau Mädchen, ein 
Zimmer für uns und Abendeſſen, gefchwind: 
Suschen. Sie ſollen gleich bedient ſeyn. 
Lady Spleen. Kommen Sie, kommen 
Sie, ſeyn dies eine haͤßliche Reiſe. (Beide gehen 


ins Nebenzimmer, Suschen leuchtet, und kommt gleich 
wieder.) 


Siebente Scene. 


Die Vorigen ohne Lord und Lady. 


Kraft. Mein Kind, Sie hoͤren doch zu? 
— Alſo, der Marſchall von Sachſen . 

v. Landorf. Herr Hauptmann, wenn 
Sie darauf beharren, | Ihre Kriegsgeſchichte 
vollends bis zu Ende zu erzaͤhlen, ſo lege Wi, 
mich ſchlafen, das ſage ich Ihnen. 

Kraft. Gehen Sie ins Bett, oder zum 
Henker, wenn Sie wollen, und machen Sie 
mir den Kopf nicht warm. 

v. Landorf. Gut denn, da mag Ihre 
Demoiſell Tochter heirathen wer Luſt hat, und 
ich bin Ihr gehorſamer Diener. (geht ab) 
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Johann. Ich ſehe gar nicht, was mich 
abhalten ſoll, mich auch wie die andern zu 
Bette zu begeben. Gute Nacht alſo, meine 
Herrſchaften. (geht ab) N e 


Achte Se n 
Kraft. Suschen, | 
Kraft. Der Marſchall von Sachſen alſo 
— Mir daͤucht, man klopft. 
Suschen. Warten Sie nur einen Au— 
genblick, ich will nur nachſehen. 


Neunte Scene. 
Die Vorigen. Welten. Wolf und 
Emilie. 1 8980 
Suschen. Es iſt der Bediente des eng 
liſchen Herrn, der eben abgereiſt nnd und 
ſeine Herrſchaft mit. 8 
Wolf (Kraft erblickend). Alle ae da 
iſt der Herr Hauptmann. a 
Emilie. Gott! mein Vater! 
Welten (die Hand iſt ihm mit einem Schnur 
tuche verbunden . Wir find verloren. 


* 1 | 

Suschen. Aber wo kommen Sie denn 
wieder her? | 

Wolf. Still, fill, nur keinen gärmen. 
»Wir find von Raͤubern angefallen worden, 
und mußten wieder umkehren. 

Suschen. Sie ſind alſo keine Eng⸗ 
laͤnder mehr? 

Welten. um Gotteswillen ſprich nur 
leife. (zeigt auf Kraft, und giebt Suschen Geld) 
Nimm, nimm, und verrathe uns nur nicht, 
damit der alte Herr da nicht erfaͤhrt, daß 
wir hier ſind. 

Wolf. Nein, gn. Herr! ich habe eine 
Idee, eine koͤſtliche Idee. Wir brauchen uns 
gar nicht zu verſtecken. (zu Emitin) Mein 
Fräulein, ich bitte Sie blos, ſich auf einen 
Augenblick zu entfernen. (Suschen geht mit 


Emilien ab.) . 
Welten. Was haſt Du denn vor? 


Wolf. Sie ſind jetzt wieder ein junger 
Mann, haben richtig ihre zwei Beine, ſind 
in den Arm verwundet. Stehen Sie mir 
bei, und alles wird gut gehen. 


— 


Nr e hne Scene. 8 
Suschen kommt zurück. Kraft. Welten. 
a Wolf. 
Kraft. Run, biſt Du da, mein Kunde 
Suschen. Ja, Herr Hauptmann. 
Kraft. Gut, alſo: der Marſchall von 
Sachſen EM 8 
Wolf Craur aufſchreiend). Mein Himmel ; 
das iſt ja der Herr Hauptmann Kraft! 
Kraft. Schrie da nicht der Schlingel, 
der Wolf? 1 . i 1 
Wolf. Ja, Herr Hauptmann, er iſt es 
ſelbſt, der treue Wolf, der mit Ihrer De— 
moiſell Tochter zuruͤckkehrt. : 
Kraft (aufſtehend). Emilie ift hier? Be 
da, Mad. Helfer, he da, komm doch, komm 
doch, meine Tochter iſt wieder da. 105 
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Eilfte Scene. 

Die Vorigen. Mad. Helfer. 

Mad. Helfer. Wie? was ſagſt Du? 

Meine Nichte waͤre wieder da? Iſt es auch 
keine Lüge? Wo if fie denn? wo? 


ar a 

Wolf. Still, ſtill, fie iſt hier in der 
Nebenſtube und ſchlaͤft. | . 

Mad. Helfer. Und iſt das nicht der 
Spitzbube, der Galgenſchwengel, der Wolfe 1 

Kraft. Ja, er iſt's, ich habe in der 
Freude meines Herzens gar nicht dran gedacht. 
Der muß gehangen werden. 5 . 

Wolf. Still doch, Herr Hanpemant, 
laſſen Sie mich leben, wenns Ihnen gefällig iſt. 

Kraft. Nein, nein, ſterben mußt Du, 
Du Verraͤther, der meine Tochter mit hat 
entfuͤhren helfen — 

Wolf. Ich! ach! Herr Hauptmann, was 
denken Sie, wie koͤnnen Sie glauben, daß ich 
einer ſo abſcheulichen Handlung fähig geweſen 
wäre. Nein, das denken Sie gewiß von Ih ⸗ 
rem treuen Diener nicht. | 

Mad. Helfer. Wir glaubtens nicht? 
Warum denn nicht? 1 

Wolf. Nein, Sie glauben es gewiß nicht, 
denn wie wuͤrden Sie es bedauern, mich in 
ſo falſchem Verdacht gehabt zu haben, wenn 
Sie erfahren, daß ich es bin, dem Sie die 


9 


Rückkehr Ihrer Demoiſell Tochter zu danken 
haben, | 558 | ' | 
| Kraft. Dir Spitzbuben? | 
Wolf. Ja, gn. Herr, mir, mir, mir! 
Ich war, wie Sie ſich erinnern werden, eben 
ſo wie Dero hochzuverehrende Frau Schweſter 
waͤhrend der vortrefflichen Geſchichte, die Sie 
uns zu erzählen beliebten, eingefchlafen. Als 
ich aufivachte, hatte man Ihre Demoiſell Toch⸗ 
ter ſchon entführt. Ich warf mich alſo ge: 
ſchwind auf ein Pferd, reite wie ein Pfeil 
fliegt, und komme ganz in Schweiß gebadet 
auf dieſer Station hier an. Fragen Sie nur 
das Maͤdchen hier, wie eifrig ich mich nach 
dem Kleinode erkundigt habe, das Sie auch 
wieder zu erlangen ſich bemuͤhten. | 
Suschen. Ja, Herr Hauptmann. Ja, 
das iſt wahr, er hat ſich genau erkundigt. O! 
das iſt ein koſtbarer Burſche, Sie koͤnnen ſei— 
nen Eifer nicht genug bezahlen. 
Wolf. Nun, da hören Sie es, Herr 
Hauptmann, die ſagt gewiß die Wahrheit. 
Endlich, nachdem ich eiligſt wieder von hier 
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fortgeſprengt war, höre ich, ungefaͤhr eine 
halbe Stunde von hier, einen Piſtolenſchuß. 
Ich reite drauf zu. Da finde ich einen Poſt— 
wagen halten. Es war Herr Welten, den der, 
Himmel zur Hülfe für Ihre reizende Demoi⸗ 
ſell Tochter herbeigeſendet hatte. 

Welten. Ja, Herr Hauptmann; ich, 
war daſelbſt. Ich kam eben von Wien zuruͤck, 
wo Geſchaͤfte mich laͤnger, als ich erwarten 
konnte, aufgehalten hatten. 

Wolf. Als die feigen Boͤſewichter und 
Helfershelfer mich kommen ſahen, ergriffen 
ſie die Flucht. Aber Herr Welten hatte ſchon 
dem Raͤuber den Todesſtreich beigebracht. Sie 
erinnern ſich doch— noch des ſogenannten alter . 
Herrn, mit dem hoͤlzernen Beine? ig 

Kraft. Ei freilich. 199850 

Wolf. Das Bein war falſch, ba ah 
Kerl war falſch. Sie werden ihn nie- wieder: 
ſehen, er iſt auf der Stelle todt geblieben. 

Kraft. Da hatte ich mich doch nicht ges 
irrt, daß die Raͤuber hier im Walde meine 
Tochter geraubt 1 


* 


Wolf. Allerdings. Sie wollten das arme 
Maͤdchen ja ſchon in ihre Höhle ſchleppen. 
Mad. Helfer. Sie find verwundet, 
Herr Welten? | at note t. 
Welten. Unbedeutend, Madam. Eine 
leichte Wunde in den Arm. — Ich haͤtte gern 
mein Leben daran gewagt, um Ihnen Ihre 
Demoiſell Nichte wieder in die Arme zu fuͤhren. 
Kraft. Was ſind wir Ihnen fuͤr Dank 
ſchuldig, mein vortrefflicher Herr Welten. Und 
Du, ehrlicher Wolf, da komm, ken hier 
haft Du meine Börfe. 
Wolf. Bewahre, bewahre, ert a 
mann. Man koͤnnte fonft denken, ich habe das 


alles aus Eigennutz gethan. Ich that nur meine 


Schuldigkeit. Wenn ich aber nun einmal das 
Geld annehmen ſoll und muß, ſo geſchieht es 
blos, um Ihnen nicht ungehorſam zu ſeyn. 
Kraft. Aber, kann ich denn meine Toch⸗ 
ter nicht bald umarmen? 
Suschen. Hier iſt ſie ſchon. 


3 woͤlfte Scene. 


Die Vorigen. Emilie aus dem Nebenzimmer. 


Emilie. Mein Vater! | 

Kraft. Komm her, meine Emilie, daß 
ich Dich ans Herz druͤcke. 

Mad. Helfer. Ach, meine theure Nich⸗ 
te! was haſt Du uns fuͤr Sorge gemacht! 

Emilie. Und Sie können mir verzeihn, 
mein Vater! 

Wolf (macht Emilien Zeichen). Hat fi was 
zu verzeihen. Ihre lieben Anverwandten ſind 
nur froh, daß ſie Sie wieder haben. 

Kraft. Ja, ich bin recht froh. 

Mad. Helfer. Dem Himmel ſey Dank, 
daß es ſo ablief. 

Emilie. Ich darf Ihnen nicht verber—⸗ 
gen, lieber Vater, daß die unuͤberwindliche Ab— 
neigung, die ich im Voraus gegen Herrn von 
Landorf fuͤhlte . | 

Kraft. Unuͤberwindliche Abneigung! 
Nun, da hoͤrſt Du es, liebe Schweſter. Ich 
kann ihn auch gar nicht leiden, den Herrn von 


Landorf, er kann nicht einen Kugentie bei 
einem figen bleiben. 

Ma d. Helfer. Daß er gar keinen Sinn 
fuͤr die Politik hat, will mir auch nicht gefallen. 

Kraft. Er ſchlaͤft, und wir wollen abreiſen. 

Mad. Helfer. Man muß ihn nicht in 
feinem fanften Schluminer ſtoͤren. | 

Kraft. Da haſt Du vollkommen Recht. 
Er mag fortſchlafen. Mein Kind, Herr Welten 
hat Dich aus den Haͤnden der Spitzbuben ner 
riſſen, die Dich geraubt hatten, ich glaube da— 
her, wenn Du nicht auch eine unuͤberwindliche 
Abneigung gegen ihn haſt, daß ich nichts beſ⸗ 
ſeres und billigeres thun kann, als ihn mit 
Deiner Hand dafür zu belohnen. 

Emilie. Welten! Mein Befreier! Aber, 
Vater, er iſt es ja, der mich mit Gewalt .. 

Wolf. Aus den Haͤnden der Raͤuber riß, 

allerdings ... Mit einer Unerſchrockenheit, 
einer Kuͤhnheit. Nun, Sie haben das nicht 
geſehn, mein Fraͤulein, Sie waren ohnmaͤch⸗ 
tig geworden, wie Sie wiſſen werden. 1 


— 


Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen. Lord und Lady Spleen. 
Friedrich ganz betrunken. 

Friedrich. Meine Herren und Damen, 
wollten Sie nicht ſo gut ſeyn, mir zu ſagen, 
wo mein Herr iſt? 

Lord Spleen. Da ſeyn Sie ie, Raskal! 

Lady Spleen. Wo her kommen Herr 
Spitzbub? \ 

Lord Spleen. Hatte ich Dir nicht em⸗ 
pfohlen die groͤßte Eil? 7 

Friedrich. Nur ſachte, nur ſachte, nicht 
gleich die Zuͤgel fahren laſſen! Fragen Sie auf 
der ganzen Straße hierher, ob ich Ihnen nicht 
habe ganz allerliebſte Pferdchen bereit halten 
laſſen. Was kann ich denn dafuͤr, wenn ſie 
nicht geſchwind genug hinter drein e 
um damit zu fahren. 

Wolf. Nein, Herr Lord, ich ſtehe She 
nen dafür, er iſt nicht Schuld daran geweſen. 

Friedrich. Fragen Sie einmal das ſchoͤne 
Kind da, ob ich nicht ſo im Warten auf Sie 
zwei Bouteillen Wein trinken mußte, und end— 
lich doch wieder fortreiten, weil Sie gar nicht 
kamen. Auf der naͤchſten Station mußte ich 
nun drei trinken, da ich nun aber auf der fol— 


genden hätte vier ausſtechen muͤſſen, ſo ritt ich 
lieber wieder hierher zuruͤck, um des Guten 


doch nicht gar zu viel zu thun. 


Lord Spleen. Aber wie haben er hier— 
her reiten koͤnnen in ſein Pferd? 

Lady Spleen. Da Sie ſeyn ganz Nebel. | 

Friedrich. Das ging recht gut. Ich hatte 
eine Menge Geſellſchaft, ein Dutzend Poſtillons 
und ein paar Dutzend Pferde, die thaten mir 
unterwegs alles zu Liebe. 

Wolf. Ein paar Dutzend Pferde. Ei da 
iſt ja uns allen geholfen. Mylord nimmt ſeine 
vier Pferde und faͤhrt nach England, wir neh— 
men unſere vier und fahren auf unſer Schloß zu: 
ruͤck, und Herr von Landorf kann alle die andern 
nehmen, wenn er aufgeſtanden ſeyn wird, und 


wieder dahin fahren, wo er hergekommen iſt. 


Kraft. Du haſt Recht. So iſt uns allen 
geholfen. Komm denn alſo her, mein ehrli— 
cher Welten, ich kenne Dich ja ſchon von Alters 
her als eine brave Haut. Den luftigen Burſchen 
aus der Stadt laſſen wir laufen, Du aber ſollſt 
mein Schwiegerſohn ſeyn, und Gott ſey Dank, 


da werde ich doch wieder jemand haben, der mir 


fein zuhoͤrt und nicht dabei einſchlaͤft. (Gruppe) 
Der n fällt. | 
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Clairine, das Milchmädchen. 


Conſtantin von Renneville, Gefangne 
in der Baſtille. 
Corbé „Schließer in der Vaſtille. 


René, Beſitzer einer Meverey und Pachter zu Beres 
Dienſtherr Clairinens. 

Bruno, ein Bauer. 

Ein Unbekannter. 

Paskal, fein Bedienter. 

Der Lieutenant der Baſtille. 

Ein Invalid aus der Baſtille. 

Ein Landmann aus Bercy. 

Milchmaͤdchen, Gaͤrtner, Gaͤrtnerinnen aus 

5 Bercy, Invaliden aus der Baſtille. 

Bediente des Unbekannten. 1 9 5 


Die Scene iſt zu Berey, einem kleinen 
Dorfe ohnweit Paris in der Gegend der 
Vorſtadt St. Antoine. 1 
Zeit, Ludwig XIV. Regierung. 


Er ſt e r Akt. 


Das Theater ſtellt einen Theil des Dorfes Bercy vor. 
Rechts unter Bäumen eine ſteinerne Bank. An ſie ſchließt 


ſich ein kleines Hölzchen. Links das Aeußre einer Meyerey, 


ein Milchhaus, dann ein alter Thurm und die Trümmer 
eines Schloſſes. wir 


a e Steen 


Bruno auein. 


Er kömmt langſam vorwärts. Er hat eine braune von 
oben bis unten zugeknöpfte Ermelweſte an, und eine graue, 
ſpitze, wollne Mütze auf. Holzſchuhe. In der Hand hält 
er einen wollnen Strumpf, an dem er immer fort ſtrickt. 
Der Knaul ſteckt in der Taſche der Weſte und er zieht dar— 
an ſo wie er arbeitet, Seine Hoſen ſind von derſelben 


Farbe wie die Weſte. Er ſingt. 


Im Waͤldchen von Vincennes ging 
Ein armes Mädchen irre, 
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Ein junger Herr begegnet ihr, 

Er troͤſtet nun das arme Ding; 
Das thut ihr weidlich kirre, 

Und wißt ihr, was darauf geſchah? 

Er nahm ſie mit ſich fort — tra, la, 
Tra, la, la, la, la, la, la, 

Tra, la, la, la, la, la, la. 


Er fuͤhrte nun ſie in die Stadt, 
Und thaͤt ſie reich beſchenken, 

Und als das Maͤdchen dieſes ſah, 
Da ward die Unſchuld ſchwach und matt, 
Und ſtarb, ihr koͤnnts Euch denken — 
Doch wißt ihr, was darauf geſchah? 
Er ließ ſie ſitzen nun. — Tra la, 
„Tra, la, la, la, la, la, la, 

La, la, la, la, la, la. 1 


Nun, da ſpaziere ich ſchon eine ganze 
Stunde auf und ab, und das Wettermaͤdchen 
koͤmmt immer noch nicht. ler ſchüttelt ſich.) Ach, 
der Morgen iſt wahrhaftig recht friſch — der 
. in dieſer c hat das Wetter 199 


nn vr 
abgekuͤhlt — es iſt mir mein Seel unter die 
Nägel gekommen. (er bräßt auf die Finger und 
macht allerhand andre Bewegungen, um ſich zu erwärmen.) 
Die arme Mamſell Clairine! — die hat auch 
ſchon um 5 Uhr fruͤh heraus gemußt mit ihren 
Milchkruͤgen, nach Paris. — Aber die hat 
auch gut verkaufen. Wetter! was iſt das fuͤr 
ein Anſtand, fuͤr eine Miene mit der ſie das 
thut! — Und da darf ihr niemand etwa ein 
unrechtes Wort ſagen, nein, das leidet fie 
durchaus nicht — Ich habe fie aber auch 
gar ſo lieb. — Ja, wo wird das aber am 
Ende hinaus wollen? — Es ſchleichen da 
ſo einige um ſie herum, die mir doch die 
Hoͤlle ein wenig heis machen. Da iſt beſon— 
ders der Mosge Eorbe, der Herr Schließer 
aus der Baſtille, mein werther Herr Nach— 
bar — hu! wie grauſam kann der ſie anſehn, 
wenn er ihr ſo eine rechte ſuͤße Miene macht. 
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Z weite Scene. 


Bruno. Corbéè, (in dunkeldraunem Rock, 
Weſte, Hoſen und Strümpfen, einem ſchwarzen Gürtel, 
ſchwarze Haare, eine braune wollne Mütze, über den 


Ohren heruntergeſchlagen, eine Pfeife im Munde. Man 


hört ihn von weiten trällern.) 


Bruno. Da iſt der Teufelskerl ſchon. 


(er geht lang und breit über's Theater ohne Eorbe anzu: 
ſehn und ſtrickt fort.) . 


Eorbe (tritt vollends vor und ſingt). 
ö 900 bin im ganzen Land 
Fuͤrwahr der frohſte Mann; 
er fang ich voll Verſtand 
Den Tag mit ſingen an. 

Bruno (für ſich). Hohl der Henker dich 
und deine Stimme, kein Menſch fragt dar⸗ 
nach. 

Corbsé (ſingt, bleibt in der Mitte des Theaters 
ſtehn und ſchlägt Feuer an). i 

Mein Pfeifchen macht mich friſch 
Beym fruͤhen Morgenroth, | 
Und deckt ſich dann der Tiſch, 
Wie ſchmeckt das Mittagsbrod! 


(Hier wird er Bruno gewahr und fängt an zu lachen.) 


, ha, 5 
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Bruno (böſe, bleibt ſtehn.) Was ſoll das 
heißen, Mosge, warum lacht er, wenn ich 
vorbei gehe? 2 
Corbé. Warum gehſt du vorbey, wenn 
ich lache? | 2570 

Bruno. Nun, der Weg iſt doch wohl 
hier frey. | 25 

Corbé. Das ſtreite ich Dir nicht ab. 

Bruno. Ich warte hier auf jemand. 

Corbé. Und ich, ich werde auf je 
mand warten. 693 1 6 

Bruno. Auf wen denn? 

Corbé. Was gehts Dich an! 

Bruno. Freylich nichts. x 

Corbé. Nun, warum fragſt Du da? 

Bruno. Man wird aber nicht kommen. 

Corbé. Deſto beſſer, fo wirft Du dich 
15 fortpacken. | 45 

Bruno. Nein, ich bleibe den ganzen 
Tag uͤber hier auf meinem Poſten. 

Corbé. Und ich bis in die Nacht. 

Bruno. Auch gut, ſo ſind wir ihrer 
zwey. 


Da kann einer dem andern Sfefäaf 
leiſten. % ieee 
Bruno. Sch . keine bo. Ge 
fellicha it. TEE? RT: 

Corbé (fährt auf ihn los mit rauher Stimme ) 
Den Augenblick packe dich, oder 11“ 
Bruno. Ich gehe ſchon (für ſich) nehmlich 
Clairinen entgegen (er geht rechts ab.) 


ODritte Scene, 
C orb E er n E. | 
René (tüm der e ee Was ie 
denn hier fuͤr einen Zank? — Ich wette 
1 Bruno 5 m 7 RR 2 ER 
Corbé. Ihr ists ech Vater 
René, Bruno iſt ein Schlingel. a 
René. Nun, Höre nur, Corbés, Du 
giebſt ihm auch manchmal nicht viel nach. 
Corbé. Nachgeben darf ich auch nicht, 

er iſt juͤnger als ich. 
René. Und Du noch verruͤckter als er.“ 


8 1 * 
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Corbé. Ja, ſeit mir Clair ine den Kopf 
verdreht hat. | „Anne 
René. Clairine! Du biſt alſo auch in 
ſie verliebt? inan a e 
Cor be. Alle Tage immer mehr (geheim 
nißvoll.) Wir ſind hier allein, Vater Rens. 
René. Ja, wir ſind allein, aber en 


das? a 6 } 3 } bl 
Corbsé. Voter, Rene ich, sin ehe 
Schließer im der, Baſtille. n en RT 


René. Meinrtwegen, das weiß ich ie 
aber nun? 5 | e 

Corbé. Meine Stelle traͤgt mir co Li- 
vres fir und e an. ene Thaler an — 
an — 1% ö 

René. 5 ein, verſtehe 
ſchon, verſtehe. 

Corb é ban den Fingern rechnend.) Das macht 
wenigſtens drey Tauſend 9oo Livres. — 
René. Ja, ja das macht 3900 Livres. 

Corbé. Nicht mehr als das? 

René. Nicht mehr. Aber nur immer 
weiter, weiter! 


Corbeé. Der Wittwenſtand will mir gar 
nicht mehr behagen, Vater René, ich habe 
von meiner erſten Frau noch einen Jungen, 
der nun anfängt nach und nach groß zu wer— 
den — ſo bald er die Jahre haben wird, 
laß ich mir ihn adjungiren, trete ihm dann 
meine Stelle ab, und ſetze wich ... fo wie 
ihr — auf eine huͤbſche Meyerey. — 

René. Hm, mein Freund, das find 
rechte kluge Ideen. PT 

Corbé. Nicht wahr? Aber damit mir 
die Meyerey etwas eintragen kann, muß ich 
auch eine geſcheide, einſichtsvolle Frau ha— 
ben .. . Seit länger als 2 Jahren habe ich 
nun da meine Augen auf Clairinen geworfen 
— ja Vater Rens, ſeit laͤnger als 2 Jahren 
ſind wir in einander verliebt, ich und Clai⸗ 
rine — 

René (erſtaunt) Ohne mir ein Wort 
davon zu ſagen! 

Corbé. Wir lieben uns in allen Ehren, 
wir ſagen es uns blos und ſchreiben es uns. 

René (cchuell). Clairine ſchreibt an Dich. 


* 


Corbs (enöpft feine Werte auf und zeigt ihm einen 
Brief). Seht ihr dieſen Brief, den Brief 
der hier, hier (er zeigt auf ſein Herz) liegt? Nun, 
das iſt wenigſtens ſchon der soſte, den ich von 
ihr bekommen habe. 

Nené. Iſt's moͤglich! 

Eorbe. Nun, werdet nur nicht boͤſe 
deshalb, nur nicht gleich boͤſe, — alle Tage 
früh um 5 Uhr ... wenn fie durch die Vor— 
ſtadt koͤmmt, um die Milch von Euren Kuͤhen 
in Paris zu verkaufen — ... da ſteckt ſie 
mir fo ein Briefchen zu. Seht einmal, der 
iſt noch nicht einmal aufgebrochen. | 

René. Aber warum 

Corbé. Ich habe noch nicht Zelt gehabt 
zu meinem Secretaire zu gehn. | 

René. Zu Deinem Secretaire? 

Corbé. Du mein Gott, ja, ich kann 
ja nicht leſen, ich ... ich muß mir da wohl 
von einem andern die Augen dazu borgen. 

Haͤtt' ich ſtudiert, fo wär? für wahr 

Aus mir was Großes worden, 
Es ſteckt in mir, das iſt ganz klar 


Genie von allen Sorten. 

Doch iſt's am End' mir einerley 

| Daß ich nichts mehr geworden ſey, 
Denn wenn, weil ich nicht leſen kann 

Ich Schlieſſer nur geblieben, 

So iſt dagegen dann und wann 

Gefangner bei mir mancher Mann 

Weil er zu viel geſchrie ben. 1 

René. Unbeſonnener! und Du haſt af 
ſo noch jemanden Dein Geheimniß verrathen. 
Corbé. Seyd nur nicht gleich wieder 
boͤſe, bey dem hat's keine Noth, es iſt ein 
Gefangner, ein armer Teufel, der nun ſchon 
eit 3 Jahren da oben ſteckt, uͤbrigens eine 
gute ehrliche Haut: er ſchreibt mir auch meine 
Antworten. 

René. Deine Antworten! 

Corbé. Ja, ja, aber lieber Vater 
René, gewiß alles in Ehren und Zuͤchten, 
gewiß! — und den Beweis davon — da 
iſt er — lest nur einmal ſelbſt Clairinens 
Brief, und ihr werdet ſehen, daß er durchaus 
nichts enthält, das — 


3 


Rene (bei Seite). Ich weiß nicht, was 
ich davon denken ſoll! (neſt.) „Mein Freund, 
mein theurer Freund! (er hält verwundert inne.) 


Corbeè (reibt ſich freudig die Hände.) Das iſt b 


doch deutlich genug, ſollte ich meynen ... 
ich bin ihr theurer Freund. 

Rens (liest.) „Der Augenblick iſt noch 
nicht da, wo ich Ihren Wuͤnſchen nachgeben 

koͤnnte. 4:77 2 


Corbé. Das heißt: uns zu verheyrathen 


— das verſteht ſich — ſie meint: es ſey noch 
nicht Zeit, mit Ihnen davon zu ſprechen. 

René (liest.) „Gedulden Sie ſich alſo 
noch bis dahin. Ich leide, ach! ich leide ger 
wis fo viel als Sie.“ 

Corbé. Das bezieht fi darauf, weil 
der Gefangne in dem letzten Briefe, den er 
fuͤr mich ſchrieb, ſo eine Menge Phra— 
ſen, Lamentos, kurz ein ganzes Klagelied 
eines ſchmachtenden Liebhabers hineingebracht 
hat. . . . O! mein Secretaire iſt nicht auf 
den Kopf gefallen — und hat er nicht die 
ganze Schule ſelbſt einmal durchgemacht? Er 


hat auch, wie er ſpricht, vor Zeiten geliebt, 
und iſt ungluͤcklich geworden. Kaum iſt er 
mit einem jungen, allerliebſten kleinen Weib» 
chen verheyrathet geweſen, ſo hat man ſie 
von einander getrennt, man hat — ach! was 
weiß ich alles, was er mir da erzaͤhlt hat. 
Ich denke immer nur an Clairinen, und da 
hoͤre ich nun eben nicht ſehr auf das, was 
mir andre Leute vorlamentiren. 

R ene (der indes nachdenkend ſtiuſchwieg, giebt 
Corbé in einer Art von Bewegung den Brief zurück.) 
Da iſt dein Brief, Corbé, ich habe genug 
geleſen. f 

u Eorbe Nun ſchon gut. Ich habe offen 
mit euch geredet, Vater, ihr werdet das nicht 
mißbrauchen. ' 

René (belebt.) Ich verfichre Dir, daß 
ichs mit Clairinen gut meine, ich habe da ſo 
eine Idee .. ja wahrhaftig! das Maͤdchen 


verdient es, glücklich zu werden (er drückt corbs 
die Hand. f 

Corbeé. Ich will hundert millionenmal 
des Tags meine Pfeife zerbrechen, Vater Re 
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ne, wenn ich nicht alles mögliche dazu thun 
will ... Aber jetzt — nun wenn ſoll die 
Hochzeit ſeyn? 

René. Ich bitte dich blos um 3 Tage 
Bedenkzeit. 

Corbé. Nun meinetwegen, drey Tage. 
— Auf Wiederſehn, Vater René! Ich gehe 
jetzt auf meinen Poſten, und freue mich herz— 
lich, daß ich euch endlich die Sache entdeckt 
habe, es iſt mir ordentlich, als ob ich einen 
Stein vom Herzen los wäre (er geht und fingt.) 

Ich bin im ganzen Land 

Fuͤrwahr der frohſte Mann; 

Drum fang ich voll Verſtand 

Den Tag mit ſingen an. 


Vierte Scene. 


René (allein.) 


Ich kann meinen Augen kaum trauen — 
kaum glauben, was ich gehört habe. — Der 
Brief war wirklich von Clairinen; und — 


was mir Corbe da geſtanden hat — und der 
Gefangne, den er mit in fein Vertraun gezos 

gen, — der ihm die Antworten ſchreibt ir 
dieſer Gefangne. — 86 


Sünfte Scene. 


René. Bruno (kommt gelaufen.) 


Bruno. Vater René, Vater René! — 
da kommt Clairine mit den jungen Burſchen 
aus dem Dorfe — mit den Gaͤrtnern, dem 
Gaͤrtnermaͤdchen, den Milchmaͤdchen, den — 
den — kurz und gut, mit der ganzen Welt. 

René (dei Seite.) Vielleicht erfahr ich 
mit der Zeit mehr. ! 


. 
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Sehfe Scene. 

Die Vorigen. Clairine, Gärtner, 
Gaͤrtnerinnen, Milchmaͤdchen (ene 
mit Körbchen, dieſe mit Milchkrügen. Alle ſingend.) 
| ih r, 

Zuruͤck zu feinen Hutten 

Kehrt unſer frohes Chor, 

Bey unſern alten Sitten 

Ziehn wir die Ruh der Huͤtten 
Dem Laͤrm der Staͤdte vor. 


Die Staͤdter moͤgen haben 

Wohl Gold und Geld wie Heu, 
Des guten Schoͤpfers Gaben 
Die wir hier reichlich haben 
Sie bleiben ewig neu. 


(Clairine geht beym Schluſſe des Chors zu René, den ſie 
umarmt.) 


René. Guten Morgen, guten Morgen, 
Clairine. ... Du biſt heute ſpaͤter, als ges 
woͤhnlich, wieder gekommen ... Wir haben, 
wie immer, mit Ungeduld auf Dich gewartet 
.. . Nun, was giebts Neues in Paris? 


was ſpricht man, was treibt man? 45 
B 
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Clairine. Ihr wißt, Vater Rense, daß 
ich mich um nichts bekuͤmmere, als wie ich 
die Milch da gut verkaufen will. 


Wohl geht an mir voruͤber 

Manch Buͤrſchgen frey und keck; 
Und ſtoͤrte mich wohl lieber 

Durch albernes Geneck; 

Ich aber, ohne Stoͤren 

Geh immer weiter fort; 

Man muß nicht darauf hoͤren, 
Denn Wort giebt ſonſt wohl Wort. 


Bruno. Ja, das iſt wahr, das muß 
man ihr nachſagen; es iſt auch nur eine 
Stimme in der ganzen Vorſtedt St. Antoine 
zu ihrem Lobe; Alle nennen ſie nur das kleine 
Milchmaͤdchen, uͤberall heißt ſie das kleine 
huͤbſche Milchmaͤdchen. 


Das geht von oben an 

Bis- unten zu dem Kleinſten, 

Hats allen angethan, Kl 
Den Duͤmmſten wie den Feinſten, 


Wo ſie ſpricht, 

Wo ſie geht, 

Keiner nicht 

Widerſteht. 

Da fragt die Viſitator: 

Ihr kennt ſie ſchon, 

Die mit den langen Stangen 
In alle Koͤrbe langen 

Und alles unterſuchen, 

Ob gegen die Aceiſe 

Sich was drinn finden ließe. 
Es iſt nicht einer drunter 
Der fuͤr ſie nicht 

Verletzt die Pflicht. 

Da wird nicht viſitirt, 
Weit lieber wohl charmirt; 
Doch ſie geht friſch und munter 
Bey ihnen ſchnell vorbey, 
Gruͤßt ſie gar zierlich, 

15 Thut ſehr manierlich, 

Und jeder ruft, ey, ey 

Sie wird doch taͤglich netter, 
Das wird ein Schmauß fuͤr dich, 


Herr Bruder, Schwager, Vetter, 

Ja Profit - — erſt komm ich! 
Ha, ha! die werden ſich ſchoͤn wundern, 
wenn fie uns einmal fo Arm in Arm — 
Nun nun, ſchon gut, ſchon gut, ich will 
da weiter nichts druͤber ſagen. — Mit Ver⸗ 
laub, (er nimmt Clairinen den Rahmtopf ab). Im⸗ 
mer her, immer her, ich will ihn nun ſchon 
vollends nach Hauſe tragen. (Zu den jungen 
Durſchen). Ihr da, wartet nur im Wirths⸗ 
haus dort an der Ecke auf mich, ich werde 
gleich auch nachkommen, wir wollen da eins 


auf Clairinchens Wohlſeyn trinken. 
(Bruno geht in die Hütte; die Bauern und Bäuerin 
nen unter Wiederhohlung des erſten Chors zur Seite ab.) 


Sieben te Seen e. 


René. Clairine. 


René (zu Clairinen). Ha, ha, ha, PR 
er macht mich zum Lachen der Bruno, ich 
mag wollen oder nicht, ha, ha, ha! — der 


* 


naͤrrſche Kerl bildet ſich wahrhaftig Pe Du 
feyft in ihn verliebt. 
Clairine Cackt.) Bildet er ſichs ein! 
René. Nun, Du ſiehſt ja, daß er nicht 
einmal ein Geheimniß daraus macht. 
Clairine. Wenn es ihn gluͤcklich ma— 
chen kann, ſich das einzubilden, warum ſoll ich 
ihn in ſeinem Gluͤcke ſtoͤren? 
René (la ht). Höre, hoͤre, Kind, das 
koͤmmt mir ſo ein bischen — wie nennen ſies 
denn gleich in der Stadt? — ſo ein bischen 
kokett vor. 8 0 
Clairine. Ich kokett? — Liebes Vaͤter⸗ 
chen, da kennet Ihr mich wohl zu gut dazu: 
Man nennt mich huͤbſch; nun gut, ich kann 
Den Leuten das nicht wehren, 
Man ſchmeichelt mir wohl dann und wann, 
Nun gut, ich muß es hoͤren; 
Man hat mir Liebe wohl geſchworen, 
Je nun, ich nehm es blos als Scherz, 
Und oͤffne ich dabey die Ohren, 
Verſchließ ich ſorgſam doch das Herz. 
René (vertraut). Schon gut, ſchon gut, 


Be. Re 
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ſo boͤs war es auch gar nicht gemeynt N 
Aber — es giebt doch einen gewiſſen Jemand 
auf der Welt, der Dich mehr als Bruns 
g intereſſirt, 

Clairine (ebhaft.) Ach, ja wohl! ja 
wohl! — ach 1 es giebt — ein Weſen — 
ein einziges Weſen! — Nein, ich kann, ich 
darf es nicht laͤugnen; o Vater René! Wenn 
jemals — 

Ren é (bei Seit.) Es iſt wahrhaftig richtig! 
(vertraut.) Clairine! — weißt Du was? 

Clairine. Nun? 

René. Ich weiß alles. 

Clairine (unruhig und erſchrocken. Wie ? 
— Ihr wuͤßtet — Ihr wuͤßtet alles! 


Achte Scene. 


Die Vorigen. Corbs. (Dieſer erſcheint auf 
der Scene hinter den Bäumen und fucht ſich durch Zeichen 
Clairinen allein verſtändlich zu machen.) 4 


E Dt b E. Bſt, Bſt! 9 
Clatrine (dreht ſich um und wird ihn A 
Was ſeh' ich — Corbé! n 
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Rensé (vertraut zu Clatrinen.) Hoͤr einmal 
liebes Kind, da ich nun einmal alles weiß, 
Du magſt ſo unſchuldig thun wie Du nur 
immer willſt, ſo muß ich ein Woͤrtchen im. 
Vertrauen mit Dir reden. Es hat mich ein 
gewiſſer Jemand um Deine Hand gebeten, 
und ich habe ihm binnen hier und 3 Tagen 
eine beſtimmte Antwort zu geben verſprochen. 
— Denke alſo fein nach, hoͤrſt Du, uͤberlege 
Dirs huͤbſch, mein Kind, und dann ſey ſo 
gut und ſage mir ganz aufrichtig, was Du 
davon denkſt. 

Cktairine (verlegen.) Lieber — Ich — 
Mein guter Vater.. ... 

René (drückt ihr die Hand.) Ja, ja, Du 
wirft Dirs ſchon uͤberlegen, ich ſage Dir vor 
jetzt weiter nichts, nein, nein, weiter nichts! 
55 Nun; Adieu indes ... er umarmt ſie zärt⸗ 
lich, drückt ihr die Hand, und geht in die Hütte, lachend 
zurückſehend.) Nun nun, Du wirft Dirs ſchon 
uͤberlegen, ha, ha, ha! (So wie er fort iſt, eil 
Clairine auf Corbé zu.) 
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Neu nt ien 


Clairine. Corbs. 


Clairine. Aber mein Gott, Corbs. 
Haft Du denn Vater René etwas von uns 
geſagt? | 

Corbé. Ich mußte ja wohl! ... Haͤtt 
ich ihm nichts geſagt, hätt ich ihm nicht zum 
Beweis, daß Du mich nur haben willſt, den 
Brief da, den Du noch heute fruͤh an mich 
geſchrieben, Haft unter die Naſe gehalten ... 
er — ja er waͤr wahrhaftig im Stande ge— 
weſen und haͤtte uns da einen Querſtrich 
drein gemacht — und da, und da. — 

Clairine. Aber mein Himmel, was 
wird er nur gedacht haben, daß ich gar kein 
Vertrauen zu ihm hege, daß ich ihn nicht 
eher um einen guten Rath gefragt habe? — 
Ja lieber Freund, Vater René weiß gar 
nicht wie vorſichtig ich uͤberall zu Werke gehen. 
muß; er kennt die wahre Lage meines Ger» 
zens gar nicht, er weiß nichts von all den 

Sorgen 8 all der Unruhe, die mich verzehrt. . .. 


Corbé. Ach, paperlapap — das weiß 
er alles jetzt — eben ſo gut als ich, denn 
ich habe ihm alles erzaͤhlt. 

Slairine. Wie? 

Corbé. Nun, ja doch ja! er weiß nun, 
daß Du mir ganz allerliebſte kleine Briefchen 
ſchreibſt, daß mir ein Gefangner die Aut 
worten drauf macht, daß die denn auch ihr 
Geld wohl werth ſind; denn der Burſche ver— 
ſteht ſich, mein Seel! auf dergleichen Saͤchel— 
chen ganz allerliebſt ... ja, ja, das kannſt 
Du mir glauben, liebes Clairinchen, er vers 
ſteht ſich darauf, perfeet verſteht er ſich. ... 

Clairine. Ich muß bekennen, daß ſeine 
Miieſe 

Corbé. Seine Briefe, das heißt eigent— 
lich meine Briefe. 

Clairine. Nun, ja ja, daß ſie einen 
gewiſſen Reiz haben, der — 

Corbe. Einen Reiz! Ja, hohl mich 
der Henker, den haben ſie, und das recht 
tuͤchtig. Aber nimm mir's nicht uͤbel, auch 
Deine Briefe ſind ihr Geld werth! Wahr— 
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haftig wenn mir ſie der Gefangne ſo da vor— 
lieſt, die Thraͤnen ſtehen ihm manchmal dazu 
in den Augen, und am Ende, — man iſt 
doch auch kein Kieſelſtein — da fangen wir 
an ein Duett zu weinen, daß es ganz klaͤg⸗ 
lich und erbaͤrmlich anzuhoͤren iſt (er weint.) — 
Noch heute fruͤh — der Brief iſt aber auch 
ſo herzbrechend! — 


Ein andrer freylich muß mir leſen 

Die Briefe von dem lieben Weſen, 

Das aͤrgert mich gar ſehr: 

Doch wenn es ſchreibt, daß es mich liebe, 
Daß fern von mir es troſtlos bliebe, 
Das — freut mich noch weit mehr. 


Wie Du mir da ſchreibſt, daß Du, fern von 
mir, Dich gar nicht zufrieden geben koͤnnteſt, 
— daß Dein innigſter Wunſch fey. ... 
Clairine. Nun — und der Gefangne 
. . hat er nichts darauf geantwortet? 
Corbé. J freylich, freylich, da iſt das 
Briefchen! ler zeigt es ihr.) Aber das mal hat 
der naͤrriſche Kerl mir durchaus nicht ſagen 
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wollen was darin ſteht — er hat ihn ſelbſt 
zugeſiegelt. 

Clairine (esbaft.) Ohne ihn Dir erſt 
vorzuleſen? | 

Eorbe (luſtig.) Ohne mir ihn erſt vor: 
zuleſen, er ſagte: es ſtaͤnde etwas darin was 
mich uͤberraſchen ſollte, — nun, da mußt ich 
ſtill ſeyn. — Siehe doch einmal nach, da 
hier! (er giebt ihr den Brief.) 

Clairine. Hm, Schmeicheleyen viel— 
leicht — uͤbertriebene Lobeserhebungen. — 

Corbé. Nun, lies nur, lies nur vor. 

Clairine (verlegen.) Ich, — ich moͤchte 
— nur erſt durchleſen, ob nicht etwas gar 
zu ſchmeichelhaftes fuͤr mich drinn ſteht. 

Corbé. Gar zu viel Beſcheidenheit, 
gar zu viel! — Nun warte; waͤhrend der 


Zeit will ich meine Pfeife anzuͤnden. (Er geht 
auf die andre Seite des Theaters und während Clairine 
liest, ſchlägt er Feuer und zündet ſeine Pfeife an.) 


Clairine (öffnet den Brief, bei Seite.) Ich 
zittre! ſollte ihm etwa eine neue Gefahr dro— 
hen? Che liest facht und ſchnell.) „Theure Caro— 


„line! Deiner Liebe verdank ich eine neue 
„Wohlthat. Iſt es nicht ſo? Herr von 
„Bernonville hat mich vor ein paar Minus 
„ten zu ſich rufen laſſen und mir 200 
„Louisd'or eingehaͤndigt, die ihm eine Per— 
„ſon, welche insgeheim beauftragt ſey 
„Sorge fuͤr mich zu tragen, uͤbergeben 
„habe. Vergebens wuͤnſchte ich den Ramen 
„meines Wohlthaͤters zu wiſſen, er wollte 
„verborgen bleiben. Himmliſche Freundin! 
„laß mich nicht laͤnger im Zweifel, nenne 
„mir den deinen!“ — (bewegt, indem fie auf: 
pört zu leſen.) Er hat alſo das Geld, nun Gotts 
lob! ſo bin ich wieder ruhiger! 
Corbeé (eömmt zu ihr.) Nun? wie ſtehts, 
wirds bald? 
Clairine (bei Seite.) Wie mach' ich das, 
daß Corbé nichts erfaͤhrt? \ 
Corbé. Steht denn wirklich fo etwas 
beſonders drinn? — Soll ich denn uͤberraſcht 
werden? Nun, da ſage mirs nur. 
Clairine (verlegen.) Ja, — ja — es 
iſt da — nicht uͤbel — wahrhaftig — nicht 


übel — beſonders die beiden letzten Verſe — 
nein, die ſind recht huͤbſch! 

Corbé. Die beyden letzten Verſe. — 
Iſt denn der Brief in Verſen? 
Clarin e. Hm! — ja — ja! — 
Nun, wundert Dich das denn ſo ſehr? 

Es lindert freundlich ein Gedicht 

Der Trennung bittre Schmerzen, 

Des Kummers harte Schale bricht, 

Es dringt ſo ſanft zum Herzen, 

Und hinter Gitter, hinter Riegel 

Traͤgt es des Troſtes Zuverſicht, 

Der Liebende ſieht drinn im Spiegel, 

5 Die Eiferſucht — verſteht es nicht. 

Corbé. Pos alle Wetter! In Verſe 
hat alſo der Gefangne meine Liebe gebracht? 
nun das laß ich mir gelten! das iſt ein ge— 
ſcheidter Streich — Hm, ich bin doch neu— 
gierig wie er das angedreht hat? — Ha, 
ha, ha! Eine charmante Idee — mich, der 
ich das Singen ſo gewaltig liebe, in Verſe 
zu bringen! Nun, Clairinchen, ſo laß doch 
hoͤren, bitte, bitte! 


Clairine. Recht gern. (Sie improvifirt 


und thut als ob fie den Brief läſe.) 


„Ach! iſt meinen bittern Leiden 

„In der Welt wohl etwas gleich? — 

„Doch ich waͤre froh und reich 
„ Huͤrft ich mich an Deiner Liebe 

„Suͤßer Gegenwart nur weiden! 

„Doch Geduld, Geduld, Geduld! 
| „Denn aus Hoffnung und aus Treue 

„Bluͤht ja oft das Gluͤck auf neue 

„Und die wahre Lieb empfaͤht 

„Ihren Lohn, ob fruͤh, ob ſpaͤt. 

Corbe (entzückt) Wahrhaftig! da hat er 
recht. Mein Seel! darauf waͤr ich nicht ſo 
fuͤr mich gefallen, ich. 

Und die wahre Lieb' empfaͤht 

Ihren Lohn, ob früh, ob ſpaͤt. 


Nun, iſt das alles? 


Clairine macht ihm ein Zeichen aulzuborchen. 
und thut als ab fie weiter läſe.) 
„Durch Gewandheit moͤglich machen 
„Kann ein Weib, was ſie nur will. 


„Wollt ihr ihrer Schwäche lachen? 

„O, ahr Lacher ſeyd doch ſtill!“ 

Eorbe (unterbricht fie und kratzt ſich hinter den 
Ohren.) Was will er nur damit ſagen? mit 


? den. oo. 
Clairine (lacht.) Doch Geduld, Geduld, 
Geduld! (mit tiefem Gefühle) in 


„Denn aus Hoffnung und aus Treue 
„Bluͤht ja oft das Gluͤck aufs neue, 
„Und die wahre Lieb empfaͤht 
„Ihren Lohn, ob fruͤh ob ſpaͤt.“ 

Corb e (ſchüttelt am Ende mit dem Kopfe.) 
Alles recht gut, recht gut, aber das Ding iſt 
mir doch zu, — zu, wie nenn ichs nur? 
zu ſentimaliſch, zu hoch! Saperlot! wenn er 
mich doch ſo erſt ein bischen um Rath gefragt 
hätte, da hätten noch ganz andre Dinge hin— 
ein kommen muͤſſen; ich wuͤrde ſo ganz trocken, 
ſo ganz treuherzig geſagt haben: 

Dir zu Lieb kann ich nicht ſchlafen, 

Kann nicht rauchen, kann nicht trinken, 

Wenn mir auch die vollen Becher 

Noch ſo ſchoͤn entgegen blinken 
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Sonſt wohl aß ich ganz paſſabel, 
Jetzt des Tages nur — dreymal, 
Und das beſte fuͤr den Schnabel N 
Iſt mir wahrlich jetzt — fatal, 
Doch Geduld, Geduld, Geduld! 
Wenn wir uns nur ganz gehoͤren, 
Will ich zwanzig Becher leeren, 
Soll ſich alles doppelt mehren; — 
Denn die wahre Lieb' empfaͤht 
Ihren Lohn; ob fruͤh, ob ſpaͤt. 
Clairine (mit ihm die letzten Verſe ſingend.) 


* 


EF 


Z en te See 


Die Vorigen. Der Unbekannte tritt 
auf und ſieht ſich nach verſchiedenen Seiten 
um. ; 

Corbe& (wird ihn gewahr.) Aber was iſt 
das fuͤr ein Herr da? N 

Clairine. Ich weiß es nicht, er ſcheint 
mir hier fremd. e 

Corbé. O ja, es kommen jetzt fo viel 
Leute hierher, daß man. ö 


Unbek. (grüßt anſtändig, zugleich hat er ein 


Portefeuille mit Schreibtafeln in der Hand, in die er zu: 
weilen blickt.) Meine Liebe — 


Elairine (grüßt bäueriſch.) Sein Diener! 

Unbek. (ſieht Corbé genau an, der ſeinen Hut 
aufbehielt.) Nehmet es nicht übel, wenn ich 
ſtoͤre — Sie iſt hier aus dem Dorfe? 

Corbé (qgrob.) Ja, und ich auch. — 
Ich heiße Corbé und bin Schließer in der 
Baſtille; Nun was will der Herr? 

Unbek. (ſpricht, nachdem er Corbs betrachtet, zu 
Clairinen.) Könnte fie nicht fo gut ſeyn mir 


zu ſagen, wo ein gewiſſer — warte ſie doch 


der Name muß hier ſtehn, (ſieht ins Pergament.) 


ja, wo ein gewiſſer René wohnt? 


Corbé. René! Nun Saperlot, ich daͤchte 


den kennte jedes Kind hier. Wartet nur ein 


bischen, den will ich gleich rufen. ler ruft.) 
Vater René! Da iſt einer, der nach euch 


fragt. 
Unbek. (trocken.) Ich danke ihm — es 


thut mir leid — 


Corbé. Ey was, keine urſache! — 
C 


u” 


. 


0 
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(zu Clatrinen.) Aber, mein Seel ich muß nun 
fort; ſonſt ſtaͤnd ich da und ſchwatzte ſo den 
ganzen Tag mit Dir in einem fort. Man 
iſt ja nicht umſonſt Schließer in der Baſtille. 
Ich muß jetzt nach meinen Gefangnen ſehn 
indes ich immerdar der Deine bleibe. Nun 
ich daͤchte das waͤr huͤbſch geſagt geweſen? 
Ich fange mein Seel an, mich ordentlich zu 
formuliren. (er gebt.) 

Clairine. Ich will nun auch an meine 
Arbeit (zu Rens der aus der Thür tritt.) Vater 
René! da iſt ein Herr der mit ihm ſprechen 
will. N 


Eilbfie Sten e. 


Clairine. Der unbekannte. Rens. 


Unbek. Man kennt mich hier nicht, wie 
ich ſehe. Ich hoffe, wenn ich mich nicht ent— 


decke, die Wahrheit am beſten herauszubringen. 


René (zu dem Unbekannten.) Nehmen Sies 
nicht uͤbel ... (Ccairine betrachtet im Abgehn den 
1 


SEEN SH r 
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Unbekannten aufmerkſam, er thut daſſelbe. Reus fährt 
fort, da der Unbekannte ſtillſchweigt.) Wollten Sie 
wohl die Guͤte haben, mir zu ſagen — 
Unbek. (der Clairinen immer mit den Augen 5 
folgt iſt, erwacht plötzlich wie aus einem Traume.) Ach! 
ich bitte ſelbſt um Vergebung, ich war, — 
es iſt ... hab' ich nicht das Vergnuͤgen mit 
Herrn René zu ſprechen? 1 
(Während dieſer Scene geht Clairine immer hin und 
her, und hört im Gehen auf die Unterhaltung.) 
René. Ja, mein Herr! i 
Unbek. Sie ſind Pachter hier in Bercy, 
nicht wahr? 
René. Ja, mein Herr! 
Unbek. Haben Sie nicht eine junge 
Perſon in Ihrem Dienſte ? 
René. Die Sie eben geſehen haben. 
Unbek. Nicht wahr, ungefaͤhr ſeit drei 
Jahren. Au 
René. Ja, ja, zu Allerheiligen wird 
es drei Jahr. 7 
Unbek. Und ſie heißt 
René. Sie nannte ſich Clairine und ſo 
haben wir ſie auch immer geheißen. 


\ 
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Unbek. Und Sie haben keine naͤhern 
Erkundigungen uͤber ſie eingezogen, ehe Sie 
fie bey ſich aufnahmen? 
René. Erkundigungen, wozu? 
4 Wozu bey dieſem Aug' und Ton 
Noch Nachricht einzuholen, 
Durch Sittſamkeit iſt man mir ſchon 
Am kraͤftigſten empfohlen; 
Und ſelbſt ihr Ungluͤck ſchon gewann 
Mein Herz in jenen Tagen; 
Erſt bring' ich Huͤlf' ſo ſchnell ich kann, 
Dann brauch ich nicht zu fragen. 
Unbek. Braver Mann. Das iſt die 
Moral aller rechtſchaffnen Seelen. | 
René. Es ift die meine, weiter weiß 
ich nichts davon. Vor drey Jahren, es war 
im Anfange des Winters, da kam Clairine 
zu mir. Mit Thraͤnen in den Augen bat ſie 
mich um freundliche Aufnahme. Ihr zartes 
Alter, ihre Unſchuld, ihre Offenheit, alles 
nahm mich fuͤr ſie ein. Sie ſagte: ſie ſey 
ungluͤcklich, ſehr ungluͤcklich, wer haͤtte ſich 
da noch lange beſinnen ſollen? Seit der Zeit 
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daß fie nun bey mir iſt, hat fie die gute Mei⸗ 
nung vollkommen gerechtfertigt, die ich gleich 
beym erſten Anblicke von ihr hatte. Aber 
duͤrfte ich wohl nun auch fragen, warum Sie 
ſich ſo eifrig nach ihr erkundigen? 

Unbek. Ich bin ein Fremder, und der 
Freund einer ungluͤcklichen, verfolgten Familie. 
Ich bin hieher gekommen in der Abſicht et⸗ 
was fuͤr dieſe Familie zu thun, und Sie 
allein, guter Mann, koͤnnen mir die Mittel 
dazu in die Haͤnde geben, wenn Sie mir 
uͤber Clairinen, uͤber das liebe Geſchoͤpf, das 
Sie ſo menſchenfreundlich aufgenommen haben, 
alles mittheilen was Sie wiſſen. 

René. Wahrhaftig, mein Herr, ich weiß 
nicht was ich darauf antworten ſoll; habe 
ich Ihnen denn nicht ſchon alles geſagt was 
ich von ihr weiß. 

Unbek. Alſo halten Sie ſie wirklich 
fuͤr ein bloßes Bauermaͤdchen? 

René. Mein Gott, ja! — Aber lieber 
Herr, fo fragen Sie fie doch ſelbſt! — Wars 
ten Sie! — (In dieſem Augenblick befindet Clairine 


— 


— 
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ſich im Hintergrunde der Scene mit einem großen Milch⸗ 
topf den ſie in die Hütte zu tragen ſich ſtellt.) 


René (ruft.) Clairine! — (er dreht ſich um 


und wird fie gewahr.) Ach! blſt Du da? Komm 
doch einmal her. | | 

Clair ine (thut als ob fie ſehr beſchäftigt wäre, 
etwas dumm.) Ach, ich habe jetzt gerade zu 
thun, Vater René, nachher. | 


Rene Nein, nein, komm nur her! 


Clairine immer mit verſtellter Bäuernhaftigkeit.) 


Nun was giebts denn, was ſoll ich denn? 
René. Komm doch nur naͤher, und ſey 
nicht fo furchtſam. 
Clairine. Ich moͤchte doch aber erſt 
den Milchaſch ... 
René. Das hat nicht Eile. Da iſt 
ein Herr, der Dir etwas ſagen will. Ki; 
Clairine (grütt.) Nun ſo machen der 
gnaͤdige Herr! geſchwind. 5 


Unbek. Sey Sie nicht durch meine 


Gegenwart verlegen? 
Clairine. Ih, bewahre, ne! - 


\ 


Unbek. Der brave Mann da hat mir 
ſo viel zu Ihrem Lobe geſagt. 

Clairine. Ha, ha, der Vater René 
mockirt ſich da immer ſo uͤber mich. 1 

Unbek. Sagen Sie mir — ſagen Sie 
mir aufrichtig, ob mein Aeußres — mein Ton, 
mein ganzes Weſen, ihr Vertrauen einfloͤßen 
koͤnne? 

René. Ich verſtehe mich ein wenig auf 
die Phiſiognomie, und da ſollte ich doch mei» 
nen, Ja! 


Unbek. Nun denn, fo will ich es was 
gen ein paar Fragen an Clairinen zu thun, 
die ich gern recht aufrichtig beantwortet wuͤßte 
(zu René.) Es iſt doch erlaubt? (zu Clairine.) 
Sie ſind — Sie iſt nicht — in dieſem Dorfe 
geboren. 

Clairine (anfangs beſtürzt, beſinnt ſich jedoch 
fchneu.) Nein, gnaͤdiger Herr! — ich bin 
aus Saint André bey Arras; mein Vater hieß 
Jakob Lormau, und war ein Winzer, aber 
er und meine Mutter ſind todt. 


ua. 


René. Ja, ja, Clairine iſt Waiſe, das 
wußte ich ſchon. | 


Unbek. (bei Seite.) Sollte man ſich geirrt 
haben? (laut) Freunde, — verzeiht — 
nach einigen Nachrichten, die ich bekommen 
habe, glaubte ich — und in der That iſt das 
die einzige Urſache weswegen ich hieher ge— 
kommen bin. — Lieber Rene, Sie haben 
mich ſo eben fuͤr werth gehalten Ihr Ver— 
trauen zu verdienen, nehmen Sie jetzt das 
meine. 


(Bey der folgenden Rede iſt Clairine in größter Be⸗ 
wegung und der Unbekannte verfolgt ſie, während er ſpricht, 
immer mit den Augen.) 


Es moͤgen etwa drey Jahr her ſeyn — 
zu der Zeit als die Aliirten ſich in Flandern 
herumſchlugen, als ein junger Mann, der 
mehr voreilig als wirklich gefaͤhrlich, voll 
Verſtand aber zu wenig haushaͤlteriſch damit 
war, und der dann und wann einem witzigen 
Einfalle zu Liebe, unbedachtſam alles aufs 
Spiel ſetzte, als dieſer junge Mann ſich in 
einem Gedichte einige Anſpielungen erlaubte, 


. 
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welche die Würde des franzöfichen Miniſterii 


aufs gröbfte beleidigten. Dieſer junge Mann 


— er heißt Conſtantin von Renneville — 
war damals in Kriegsdienſten und ein beſond— 
rer Liebling des Miniſters Colbert — Com: 
ſtantin, der nur vor kurzem — mit einem herr— 
lichen Weibchen — das er zum Sterben liebte 
und — von dem er wieder angebetet ward 
— ſich vermaͤhlt hatte, fluͤchtete als er wegen 
jenes Spottgedichts ſeine Freyheit in Gefahr 
ſah mit — Carolinen — ſo hieß ſeine Gattin 
— nach Holland. — Liebes Kind Gu Clairinen) 
nur fein zugehoͤrt, das Schickſal dieſes armen 
Weibes iſt wirklich ruͤhrend und intereſſant. 
In Haag lebten ſie eine Zeitlang verborgen, 
aber bald entdeckte man ihren Aufenthalt und 
trennte das treue Paar. — Conſtantin ward 
aus den Armen ſeiner verzweifelnden Gattin 
geriffen, und ohnerachtet aller Bitten, Vor— 


ſtellungen und Thraͤnen ſeiner Freunde und 


der ganzen Familie, brachte man ihn nach 
Frankreich zuruͤck, und ... in die Bas 


ſt ille. 


— 
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René (bei Seite) Mein Gott, wenn das 
Eurbes Gefangner wäre. | 

Unbek. (zu Clairinen die auger ſich it.) Und 
fragen Sie — fragt Sie nicht was nach die 
ſer ſchrecklichen Trennung aus Carolinen ward? 
— Nun, meine Erzählung hat Sie doch ges 
ruͤhrt; denn ich ſehe, wie hoch Ihr Herz dabey 
klopft. 1 

René. Nun, und was ward denn aus 
der armen ungluͤcklichen Caroline? 

Unbek. Lange Zeit blieb ihr Schickſal 
| unbekannt. Sie war aus Haag verſchwun— 
den, und nur ſeit einigen Tagen hat man — 
oder glaubt man Spuren zu haben die zu 
ihrer Entdeckung führen könnten. O du, ans 
betenswerthes, herrliches, muthiges Weib! 
tauſendmal gluͤcklich der Sterbliche, der werth 
war, dir einen Zufluchtsort zu geben... 
Caroline reiſte, wie man jetzt erzaͤhlt, zu 
Fuß von Haag nach Paris. Wie ein armes 
Landmaͤdchen gekleidet, ſuchte ſie beſtimmtere 
Nachrichten uͤber das Schickſal ihres Man⸗ 
nes einzuziehn. Endlich erfuhr ſie, daß er 


in der Baſtille ſchmachte. Nun leiten Sehn— 
ſucht und Klugheit ihre Schritte nach dieſem 
Schreckensort. Sie kann den Geliebten ihrer 
Seele dort nicht ſehen; aber ſie hofft doch 
wenigſtens, daß durch Zeit und Beharrlichkeit 
ſie ihn eines Tages wieder ſehen werde. So 
kommt fie zu einem braven Pächter in dieſem 
Dorfe und bietet ihm ihre Dienſte an. Die 
wahrhaft Ungluͤcktichen haben immer ihren 
Empfehlungsbrief in ſich ſelbſt. Der wackre 
Mann nimmt ſie freundlich auf. Caroline 
gewöhnt nun, unter einem angenommenen 
Namen, ihre zarten Hände an die härteften - 
Arbeiten, ſie verkauft die Milch ihrer Heerde 
in Paris ſelbſt, und niemand vermuthet, daß 
das ſchlechte Gewand eines einfachen Milchmaͤd— 
chens die Heldin aller ſchoͤnen Tugenden und 


das himmliſche Muſter aller Gattinnen verberge! 
(Dieſe letzten Worte, die Clairinen entdecken, werden mit 
Entzücken geſprochen; umſonſt fucht Clairine ihre Thränen 
zu verbergen, Rens erräth alles, ſchreit laut auf und ruft 
mit ausgeſtreckter Hand.) 190 


René. Sie iſt, fie iſts! 
Unbek. (entzückt) Gnaͤdige Frau! — 
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Renée. Ihre Unruhe, ihre Bewegung 
— ja, fie ifts, fie iſts! 

Clairine (mit der tiefften Rühtung⸗) 

Nun denn, mein Herr, ich kann es nicht 

verhelen. 

Sie wiſſen alles, alles nun, 

Aus meinem Herzen wußten Sie zu ſtehlen 

Was immer dort verborgen ſollte ruhn. 

O! laſſen Sie mein Ungluͤck ſich ruͤhren, 

Ich bin nur ſtrafbar, ich allein, 

Was Sie fuͤr Strafen auch erkuͤhren 

Mein iſt die Schuld, mein muß die Qual 

auch ſeyn. 

Ich dulde gern, den Gatten nur verſchone 

Ihr Zorn, er iſt mir meine ganze Welt, 

Mein heißer Dank ſey dann zum Lohne 
Wenn nur auf mich die Strafe fällt. 

Unbek. Sie ſtrafen, Sie betruͤben? 
gnädige Frau! — Ach, bald werden Sie 
mich beſſer kennen lernen; bald werden Sie 
— (zu René.) O! Sie haben einen Engel 
beherbergt. | 

René. Ein Engel, ja einen Erzengel! 
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— Der Teufel haͤtte mirs nicht aus dem 
Kopfe gebracht, daß fie nicht in den Corbé 
den Schließer aus der Baſtille verliebt waͤre 
8 und nun da — Aber ſage mir — ſagen 
Sie mir nur, wie, warum 


Zwölfte Scene. 


Die Vorigen. Corbéè nnd Clairine 
zugleich. 

Eorbe erſcheint im Hintergrunde und fpricht mit 
ſich, er iſt etwas betrunken.) Hundert Louisd'or zu 
verdienen — ein feines Suͤmmchen! 

Clairine. Da kommt der Schließer, 
mein Herr! — vielleicht hat er etwas mit 
mir zu ſprechen, erlauben Sie, daß ich mit 

ihm allein rede. 

Unbek. (ehr taut.) Lieber René, dieſe 
Sache fodert eine relfliche Ueberlegung, ich 
daͤchte wir gingen zu Ihnen ins Haus, und 
beſpraͤchen uns dort wie es möglich iſt jeders 
mann dabey zufrieden zu ſtellen. 


e 


René (froh) Ja, ja das wollen wir, 
aber ich verlange ja gar nichts weiter, ich 
bin ja froͤhlich wie ein Kind. (Der unbekannte 
will ihn zuerſt hineingehen laſſen, René tritt aber zurück.) 
Nein, nein, nach Ihnen, wenns gefällig iſt, 
nach Ihnen. 

(Sie gehen beide ins Haus.) 


Dreizehnte Scene. 
Clairine. Corbé. 

Corbé. Aber was ſchwatze denn der von 
Ueberlegung — von zufrieden ſtellen? — Er 
iſt alſo doch noch da der Fremde. 

Clairine Ja — er iſt ein Gutsbeſitzer ö 
— und will René einige Acker L Landes abhan⸗ 
deln. f 

Corbé. Auch gut, dabey wirſt Du auch 
nicht zu kurz kommen. | 

Clairine. Nein, ich hoffe vielmehr‘ recht 
glücklich dabey zu werden. (Befnnt ſich.) Indeß ö 
— ſo gar intreſſirt bin ich dabey eben nicht. g 

Corbé. Ey, das ſollteſt Du aber ſeyn f 


— man muß daß Geld ein wenig lieb haben, 
und es auf ſeine alten Tage fein ſparen. 
Clairine. Ey, man muß aber auch 
ein wenig auf die Vorſehung rechnen. 
Corbé. Die Vorſehung? Das iſt ja 
eben das Geld. 


Das Geld allein macht alles gleich, 

Es macht die Haͤßlichen zu Schoͤnen, 
Die Dummen macht es zu Gelehrten, 
Verachtete zu Hochgeehrten, 

Sey was Du willſt, nur ſey fein reich. 


Mit Geld da kauft ſich alles ein, 

Die Liebe wie die Ehrenſtellen, 

Das Recht folgt ſeinem Zauberklange, 
Aus iſts mit der Sirenen Sange, 

Doch aus wirds mit dem Geld nicht ſeyn. 


Ja, apropos! ich komme expres deshalb her, 
ich wollte Dir eben erzaͤhlen, da hat ſich eine 
praͤchtige Gelegenheit fuͤr mich gefunden, ein 
paar Thaͤlerchen zu verdienen — ein paar 
Thaͤlerchen: das heißt ein paar hundert Thaͤler— 
chen — ja, ja 100 Louisd'or in Gold. 


Elairine Hundert Louisd'or! 
Corbé. In Gold, in Gold! — Ich 
habe die Dingerchen ſchon geſehen. — Ein 
kleines Roͤllchen — ſo hoch — aber wie ſie 
klingen, hu! — N 
Clairine. Nun, da wirſt Du doch 
gewiß Dir die gute Gelegenheit nicht ent: ’ 
gehen laſſen. — | 
Corbé. Ich wollte eben deshalb mit 
Dir zu Rathe gehn, hoͤre nur. So wie ich 
von dir fort war, da lief ich zu dem bewuß⸗ 
ten Gefangnen, um wegen der bewußten Ver- 
ſe mit ihm zu reden, Du weißt ſchon — 
„Und die wahre Lieb empfaͤht“ — er ſollte 
mir das naͤchſtemal ſo etwas über Eſſen und 
Trinken hineinbringen; denn ohne das . 
Clairine (geſpannt,) Nun, nur weiter,, 
weiter! | 
Eorbe Weiter? weiter? Nun ja, ans 
ſtatt mich anzuhören, weißt Du, was er mir 
ſagte? — Nun da rath einmal! ö 
Clairine Wie kann ich denn das 
rathen! | ; 


Corbé, Corbe, fagte er, ich habe Lange— 
weile zum Umkommen. —, Nun wahrhaftig 
da hat er recht, denn in dem Thurme iſts 
nun eben nicht ſehr, anmuſtifich. — Ich bin 


auch PIERRE auch wahrhaftig 


ein bischen Has; — 

Clairine. Doch nicht krank. 

Corbé. Das eben nicht, bewahre. — 
Er moͤchte gern ein wenig in die friſche Luft, 
nur einige freie Augenblicke würden hinreis 
chend ſeyn, mir alle meine Kraͤfte und mein 


— ja wie ſagte er nur gleich — mein ver— 
lornes Gluͤck wieder zu geben. — Sapperlot 


ſagte ich drauf, da haben Sie ja die Ter— 
raſſe, da koͤnnen Sie ein paar Viertelſtuͤnd— 
chen des Tages ſpazieren gehn, das ſteht 
Ihnen ja frey — darauf antwortete er mir 
aber nicht ſogleich, ſondern er nahm mich bey 
der Hand... Ja, bey der — nein bey 
der — — nein bey der da .. \ 

Clairine. Bey dieſer? (hie ergreift Cor: 


bés Hand.) 
D 


Korb: Ja, gerade auf dem Flecke, 
und da fuͤhrte er mich zu einem kleinen 
Kaͤſtchen; machte es auf und ließ mich bin: 
einſehn. Alle Wetter, was ſah ich: 4 ſchoͤne 
Roͤllchen Goldes, jedes 100 Louis' dor — 
ſiehſt Du, ſagte er nun weiter, — ja ich 
ſehe, antwortete ich ſchmunzelnd. Denn der 
Henker moͤchte — 


Clairine. Nun? 


Sorbé. Ich ſehe fo die eine Rolle, 
Der Anblick ſchon macht mich ganz tolle; 
Die kannſt Du heute Dir erwerben 
„Willſt Du den Spas mir nicht verder⸗ | 
| ben“ f 

Das waren ſeine eignen Worte 

Das ging ſo ſuͤß wie Manteltorte 

Mir durch die Ohren in die Bruſt, 

Ich hab nun einmal meine Luſt 
In dieſen lieben goldnen Dingen; 

Drauf fing er an damit zu klingen, 

Wer widerſteht wohl ſolchen Sachen? 
Wohlan dacht ich, was gilt der Kauf, 


*. 
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Und um die Hand dem auf zu machen 

Macht ich ſo fort die Ohren auf. 
Nun, ſagte er, Du haſt weiter nichts zu 
thun; als mir Deine Kleider und den Thurm— 
ſchluͤſſel zu geben. Heut Abend ſo wie die 
Nacht einbricht, ſchleich ich mich unter dieſer 
Verkleidung aus dem Thurme, ich gehe ſo 
gewichtig wie Du einher, ich werde Dein 
Pfeifchen im Munde haben, ja ich werde 
ſelbſt wenn es noͤthig iſt, Deine Stimme bor— 
gen; — ja ich werde ſie ſo geſchickt nach⸗ 
machen, daß ich ſie gewiß all betruͤgen will. 
— Und das iſt wahr, er hat mir nachmal 
es nachgemacht fo daß ich dachte ich wärs 


ſelbſt. — Und wo wollen Sie denn hin, rief 


Ä 


# 


ich dazwiſchen, wenn Sie nur auch glücklich 
heraus waͤren? — Ins Feld, in ein Hoͤlz— 
chen wo ich den fuͤßen Ton der Nachtigall 
wieder hoͤren kann. — Nun ſage mir einmal 
100 Louisd'or um eine Nachtigall fingen zu 


hoͤren, das iſt doch wahrhaftig theuer. — 


Aber ich ſchwoͤre Dirs zu, ſo ſchloß er end— 
lich, hoch und theuer ſchwoͤr ich Dirs auf 
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mein Ehrenwort, daß ich fruͤh, noch ehe der 
Tag anbricht, wieder in meinen Thurm kom— 
men werde, wo Du indes meinen Platz eins 
zunehmen die Guͤte haben wirſt. 

Clairine (lebhaft.) Und Du haſt doch 
eingewilligt? 8 

Corbe. Ey bewahre, bewahre, das 
habe ich wohl bleiben laſſen. 

Clairine (traurig.) Du haſt nicht ein⸗ 
gewilligt? 

Corbé. Nun, thue ich denn etwa je⸗ 
mals etwas ohne Dich vorher um Rath zu 
fragen? 

Clairine (ihn ſondirend.) Freylich — es 
koͤnnte — ein wenig viel gewagt von ihm 
wuͤre es Yu 

Corbé. Ach, was iſt da zu wagen, 
ihm thun ſie nichts, ich allein bleibe dann in 
der Patſche ſitzen — Freylich er hat mir 
ſein Ehrenwort gegeben, das muß man doch 
auch fuͤr etwas rechnen. 

Clairine (dabey fiehen bleibend.) Ohne 
Zweifel — ja darauf mußt Du rechnen — 


ih bin feft überzeugt, daß dieſer Mann — 
daß er ein ehrlicher Mann iſt ... Aber Du 
biſt ja doch nicht der einzige Waͤchter im 
Thurme? | | 
„ ECorbe. O, laß nur die Nacht erſt her— 
eingebrochen ſeyn, dann ſehen die andern 
nichts als mein Kleid, das iſt ihnen ſchon 
genug — und die Invaliden im erſten Hofe, 
je, die ſchlafen ruhig auf ihren Pritzſchen wie 
auf dem Bette der Ehren. (Lier tritt Bruno im 
Hintergrunde auf und horcht.) 


,, 8 See 
Die Vorigen Bruno. 


Bruno (für fih im Hintergrund.) Ah ha, 
ſeht doch das Wettermaͤdchen; alſo waͤrs doch 
wahr, daß mich ein andrer ausgeſtochen hat. 

Eorbe (au Ekairinen.) Ein wenig Mon— 
denſchein wird freilich heut Abend ſeyn, aber 
das iſt einerley, das iſt einerley, man wird 
doch nichts gewahr werden. 


Bruno (für fich.) Was ſchwatzt denn der 
da vom Mondenſchein? — Wetter! Haͤtten 
ſie ſich etwa auf heute Abend wohin zuſam⸗ 
men beſtellt? | 


Elairine (zu Corbé.) Mein Freund, mein 
lieber Freund! 5 


Bruno (für ſich.) Mein lieber Freund! — 
ja es iſt alles richtig, das iſt ja klar wie 
Sonnenſchein. i 

Clairine Gu Corbé.) Ach, wie lange 
wird mir die Zeit dauern, bis ich höre, daß 
es 9 Uhr ſchlaͤgt, und ich gewiß weiß, daß 
alles gluͤcklich abgelaufen iſt. 


Bruno (für ſich.) Es iſt richtig, mein 


Seel’, es iſt richtig! — Eine Zufammenfunft- 


um 9 Uhr. Nun wartet nur — 


Clair. Ach! wie langſam geht die Zeit 
zahlt man ängfilich die Minuten. 
In der Unruh wilden Fluthen 
Schwimmt das Herz voll Aengſtlich— 
; keit. 
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Corbé. Doch warum ſo aͤngſtlich hebet 
Sich dein. Herz, und kann nicht 
2 N 
Clair. Wenn für Dich mein Freund es 
bebet 4 
Glaub' ich es fuͤr mich zu thun. 
Bruno (bey Seite. , Nun ich will hoffen, 5 
daß das eine bloße Schmeicheley iſt. 
Clairine. Nun ſo lebe wohl, aber 
vergiß ja nicht, daß man dort unter den Baͤu— 
men am wenigften belauſcht wird. Dort iſt 
es am ſicherſten. b 
Eorbe. Schon gut, ſchon gut (er küßt ihr 
die Hand.) Ja ja, ich will meine Sachen ſchon 
machen, laß Du mich nur ſorgen; ich will 
ſchon meine Maßregeln nehmen. (er geht auf 
der Seite des Wäldchens ab.) 
Bruno (droht ihm von weitem nach.) Ja, 


nimm Du ſie nur — nimm fie nur Deine 
Maßregeln — Bruno wird auch dabey feyn, 
und noch andre Leutchen mit — nun geh nur, 


geh! 


e 


Funfzehnte Scene. 


Clairine (vorn.) Bruno (im Hintergrunde.) 


Clairine. Welch ſuͤßes, grauſames Er: 
f warten. 
Bruno. Verraͤtherin! lang ſollſt Du 
warten, 
Clairine. Mein Herz klopft zwiſchen 
N Furcht und Hoffen 
Bruno. Mein Herz iſt nur der Rache 
offen 
Clairine. Welch Gluͤck will mir ein 
Gott erzeigen, 
Bruno. Ich will ihm ſchon die Wege 


zeigen 

Clairine. O ſtille Nacht! Du wirſt ihn 
ſenden, 

Br uno. Doch ſchlecht ſoll ſich das Nacht⸗ 
ſtuͤck enden 


Clairine. Stern der Wehmuth, deſſen 


Schimmer 
Sanften Troſt dem Herzen giebt, i 
Du gebeiteſt freundlich immer 
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Eine Seele welche liebt, 

Leuchte, leuchte, denn verſchwiegen 

Iſt Dein zauberiſches Licht, 

Und verraͤth das Anſichſchmiegen 

Lang getrennter Liebe nicht. 

Prangend an des Himmels Mitte 

In der Sterne goldnem Chor, 

Leite ſanft des Unſchulds Schritte 

Und der Liebe leuchte vor. 

f (ab ins Haus.) 

Brune o. Lieber Mond, ich bitte, bitte, 
Scheine heut nicht, ſey kein Thor! 
Denn Mamſellchen aus der Huͤtte 
Hat gar tolle Streiche vor. . 


, Gcene 


Bruno alein. 

(Er geht Clarinen nach, aber fie ſchlägt, ohne ihn zu 
ſehn, ihm die Thür vor der Naſe zu.) O! Du liiſti⸗ 
ges, boshaftes, abſcheuliches Geſchoͤpf, Du! 

„Aber das ganze Dorf ſoll es willen. — 
Gehen fie nur immer hin Mamſell, und wären 
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Sir hunderttauſend und Millionenmal ſchoͤner 
als ſie nicht ſind, ſo verrathe ich ſie doch 
jetzt, ich haſſe fie, ich verabſcheue fie, fie kleine 
Heuchlerin; fie kleine Hexe, fie kleine ... .! 
Einen Kerl wie Corbé zu lieben; ihn heut 
Abend bey Mondenſchein ins Waͤldchen da 
zu beſtellen. Nein, das iſt zu toll! — Aber 
er iſt noch nicht da, o! nein, nein, er iſt 


noch nicht da. 
| (Man hört von weiten fingen.) 
Ha, ha, gerade recht, da kommen meine 


Cameraden vom Felde, die werden mir ſchon 
helfen. (er geht den Bauern entgegen.) 


Sieben zehnte Scene. 


Bruno. Chor von Bauern, die von den 
Feldern mit Rechen, Harken, Hacken ꝛc. 
a kommen. 
Wenn der Tag verliſcht 
Wenn der Abend uns erfriſcht 
Geht es von der Arbeit heim 
Liebe ruft uns, Liebe, 


Pflanzet in die Mitte 
In der ſtillen Huͤtte 

Ihrer ſchoͤnen Freuden Keim. 

Liebe, Liebe, Liebe. 

d Bruno (beißt fie ſchweigen.) St, ſt, hoͤrt 
doch Cameraden! Jetzt iſt nicht Zeit zum 
Singen, jetzt iſt ganz etwas anders vor. 

Ein Bauer. Nun, Du mein Himmel, 
was giebts denn, iſt etwa Feuer im Dorfe? 

Bruno. Schlimmer, viel ſchlimmer als 
das, mein Seel'! Hoͤrt und ſchaut: Mamſell 
Clairine iſt in Corbs verliebt, und Abends 
bey Mondenſchein beſtellten ſie ſich einander 
hieher in's Hoͤlzchen; und ihr wißt heut Abend 
iſt Mondenſchein, alſo . .. 

Bauer. Aber ſapperlot, biſt Du Dei— 
ner Sache auch gewiß? Clairine hat immer 
für ein unbeſcholtnes kluges Mädchen ges 
golten. 

Bruno. Hab's ja mit meinen eignen 
Ohren gehoͤrt, mit meinen eignen Augen ge— 
ſehn, nun das wird man mir doch nicht ab— 
ſtreiten, will ich hoffen. (er ſteut ſie tale um fich 


re 


her, mit leiſer Stimme.) Jetzt braucht ihr blos 
zu wiſſen, daß, wenn es 9 Uhr geſchlagen 
hat — nun ich ſage euch weiter nichts. 


Laß uns vereint berathen; 

Nur keinen Lärm gemacht, 

Das koͤnnte jetzt uns ſchaden, 
Ich meine — habt fein Acht — 
Wenn es beginnt zu dunkeln 

So gehn wir leis und ſacht 
Hieher; im Waldchen munkeln 
Sie dann ganz unbedacht, 

Wir aber uͤberraſchen | 

Den ſaubern Herrn und haſchen 
Ihn auf den Schuft, und treiben, 
Damit er dieſen Schmaus 
In Zukunft laſſe bleiben, 

Ihn weit vom Dorf hinaus. 


Das Chor der Bauern (ſechr leis.) 
Du haſt ganz Recht 
Stehn ſo die Sachen: 
Dem ſaubern Knecht 
Es nicht gelinge 


Wir denken ſchon 
Er hat verdient 
Die Lection. 

Bruno. Wird ein Exempel nicht, 
An ihm hier ſtatuirt 
So wird noch von dem Wicht 
Das halbe Dorf verfuͤhrt, 
Gebt ihr ihm nicht die Lehre 
Aus iſts mit Eurer Ehre! 


Chor der Bauern, (laut indem ſie abgehen.) 
Du haſt ganz Recht 
Stehn ſo die Sachen: 
Dem ſaubern Knecht 
Es nicht gelinge, 0 
Wir denken fchon 
Er hat verdient 
Die Lection! 


Ende des erſten Akts. 


Zweiter Akt 


Dieſelbe Gegend. Es iſt halb Nacht. 


Er ſte Scene. 


René (auein.) 


Es liegt da ein Geheimniß verborgen, das 
ich noch nicht zu ergruͤnden im Stande bin. 
Clairine geſteht alles nur halb, und ich bin 
genoͤthigt, wider meinen Willen, mich nur 
mit ſchwankenden Muthmaßungen abzugeben. 
Der Herr da, der ſich fuͤr einen Fremden 
ausgiebt ... der ausdruͤcklich herkoͤmmt, um 
Clairinen ein Geheimniß zu entreißen, das ſie 
bis jetzt nicht einmal mir zu entdecken gewagt 
hatte der Fremde .. . hm, hm, wenn 
nun unter der Maske eines ehrlichen Mannes 
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nichts weiter als ein Spitzbube, ein Spion 
ſtaͤcke . .. Mein Gott! dann wär Clairine 
verloren, wuͤrde vielleicht aufgehoben, auf 
immer von hier fortgebracht. ... Ich wage 
es nicht, ihr meine Furcht mitzutheilen ... 
Ich habe da eben ein Bischen im Dorfe her— 
um ſpionirt .. Im Gaſthofe ſtand eine 
herrliche Equipage ... eine Menge Bediente 
dabey ... Wenn das nun maskirte Soldaten 
wären? ... Denn warum wär” denn fonft 
der Herr da, ſo geheimnißvoll hier angekom⸗ 
men? warum haͤtte er mich denn noch geheim 
nißvoller verlaſſen, ohne ſich naͤher uͤber die 
Dienſte zu erklären, die er vorgiebt uns leiften 
zu wollen? ... Begreife das ein andrer, 


ich nicht! 


een een. 
René im Vordergrund. unbekannter 
im Hintergrunde. | 


Unbek. Mein Reitknecht ſoll mich hier 
treffen, wenn er wieder zurück kaͤme. 


Kene (bei Seite) Ich daͤchte, dort hätte 
jemand geſprochen (er wendet ſich um.) Wenn ich 
mich nicht irre, ja, ja, er iſt es ſelbſt (er gebt 


auf die Seite um zu horchen.) 


uUnbek. Wenn ich auf fein braves Pferd, 
und ſein eignes Verſprechen rechnen darf, ſo 
muß er bald von Verſailles zuruͤck ſeyn. 


René. Von Verſailles! — Nein, nun 
iſt kein Zweifel mehr — Er iſt wahrlich ein 
Spion. 


Unbek. Es liegt mir daran, daß mein 
Plan noch heute gelinge. | 

René (bei Seite.) Sein Plan! — will 
er mir etwa Clairinen entfuͤhren? | 

Unbek. Ich höre ein Geraͤuſch ... 
es koͤmmt jemand ... mich daͤucht er iſt's 
— (in die Couliſſen.) Biſt du es Paskal? Nun 
geſchwind, geſchwind, 0 warte mit Ungeduld 
sur dich. 


u BE 
Dritte Scene. 


Die Vorigen. Paskal. 


Paskal. Gnädiger Herr! Alles iſt nach 
Wunſch ausgefallen. 

m Unbek. Ich verließ mich auf Deine 
Thaͤtigkeit, und freue mich nun, daß du Wort 
gehalten haſt. 

Paskal. Sie kennen mich, ich eile 
immer ſo viel als moͤglich, wenn es gute Bot— 
ſchaft giebt. Hier iſt die Ordre. 

Unbek. (nimmt das Packet und öffnet es.) Be⸗ 
ſiegelt und unterſchrieben. 

René (bei Seite.) Beſiegelt — eine Ordre 
— was mag das bedeuten? 

Unbek. Ich bringe ſie jetzt gleich ſelbſt 
zum Gouverneur der Baſtille. Du verſam— 
melſt indeß alle meine Leute, und laͤßt ſie 
thun, wie ich Dir ſchon geſagt habe. 

René (bei Seite) Ach! warum darf ich 
nicht drunter ſpringen! 

Unbek. Hier iſt die bewußte Meyerey. 
Sieh Dir ſie wohl an. 

E 


/ 
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René (bei Seite.) Sie betrachten mein 


Haus. 

Paskal. Rechts, die Truͤmmern eines 
alten Schloſſes, links das Thuͤrmchen, ſchon 
gut, ich bin ſchon orientirt. 

Unbek. (ſacht.) Bit bſt! ſprich leiſer, 
man koͤnnte uns hier hoͤren. Nun merke wohl. 
Waͤhrend der Gefangne glaubt, man bringe 
ihn in ein andres Staategefaͤngniß, fuͤhrſt 
Du ſeine junge Gemahlin nach Paris in mein 
Hotel. 

René cteis.) Ich verſtehe nichts mehr. 

Paskal (laut.) Sie koͤnnen. ſich drauf 
verlaſſen, es ſoll alles gluͤcklich ausgefuͤhrt 
werden. 

unbek. Nur Vorſicht, Freund! 

René. Die Ohren aufgethan! 

Jetzt kommt es darauf an. 

Unbek. Und fein und klug. 

René. Das iſt Betrug! 

Drum aufgehorcht. 

Paskal. Nur unbeſorgt. 


* 
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Unbekannter und Paskal (zuſammen.) 


Allen, alles wird gelingen 
Wenn verſchwiegen wir nur ſind, 
Drum geſchwind, geſchwind, 
Laßt es uns vollbringen 
Das Geheimniß nur verſpricht 
Guten Ausgang allen Dingen, 
Drum kein Woͤrtchen nicht, 
Und es wird gelingen. 
René. Gar nichts, gar nichts foll ge⸗ 
ö lingen 
Weil wir auch ſo dumm nicht ſind, 
Drum geſchwind, geſchwind 
Ehe ſie's vollbringen, 
Zwar, weil man ſo leiſe ſpricht 
Weiß ich von den ſaubern Dingen 
Das Genau're nicht, 
Doch nicht ſoll's gelingen! 
UuUnbek. (geht rechts nach der Baſtille zu ab.) 
Pask. (geht links ab.) 


— ———— —0. 
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Vierte Scene. 


René (allein.) 

Sie haben fo heimlich das Complot zus 
ſammen gemacht ... (er geht vorwärts und 
ſieht ihnen nach.) Der eine geht da der andre 
dorthin, der ins Wirthshaus, der nach dem 
Schloſſe zu, wo das nur hinaus will! (er 
geht ſchnell an feine Thür und ruft.) Clairine, Clai⸗ 
rine! | 


Fünfte seen 
René. Clairine. 

Rene (ruft.) Clai ... (lairine kömmt.) 
Gnaͤdige Frau! — Clairine — Verzeihen 
Sie mir — meine Unruhe — mein Schre— 
cken — ich weiß nicht mehr woran ich bin. 

Clairine. Was iſts denn? Was iſt 
Euch denn wiederfahren ? 


René. Nur für Sie, für Sie alle in 
zittre ich. — Dieſer Fremde ... 
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Clairine. Nun? 

René. Dieſer fo gute, ſo menfchens 
freundliche Herr — der ſich fuͤr einen Freund 
Ihrer Familie ausgiebt — er iſt — ein 
Spion. — Er ſpricht, er ſey fremd, er 
kommt von Verſailles — er hat eine Ordre 
vom Miniſter oder gar vom Koͤnige mit... 

Ein andrer Herr brachte ſie ihm, der iſt 
Hauch mit vom Complot. Da unten im Gaſt⸗ 

hofe halt ein Wagen ... Bediente ſollens 

ſeyn die dabey ſind, ja proſit, es ſind Sol— 
daten, Polizeybediente, Teufel! — ey was 
weiß ich alles?... Mein Kind, meine 
Leute, Sie vorzuͤglich gnaͤdige Frau, Sie | 
find. in Gefahr. Machen Sie ſich fort fo 
wie Sie da ſtehn und gehn, reiſen Sie, 
ums Himmelswillen eilen Sie! 

Clairine (ruhig und edel,) Ich bleibe. 75 

René. Sie bleiben? f 

Clairine. Ich bleibe. 

Renée. Wie Sie das nur mit fo viel 
| kaltem Blute fagen koͤnnen! 

Clairine. Warum nicht? 
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Nicht kann ich die Freyheit achten, 
Denn mein Leben mein Gemahl, 
Muß, o Himmel welche Quaal! 
Noch in Feſſeln ſchmachten 

Und getrennt von ihm, allein, 
Soll die Gautin ſeyn? — 5 
Nein, mit ihm ſein Loos zu theilen, 
Seine Feſſeln mit zu tragen 

In dem Kerker zu verweilen, 
Kann ich nur zu wuͤnſchen wagen. 
Denn mit ihm im Unglück leben, 
Wird nur Glück der Gattin geben. 

René. M ein Gott, was ſie da ſpricht! 
ſollte ſie ſich etwa die Sache zu Gemuͤthe 
gezogen haben .. 

Clairine. Ja, mein Freund J. eich 
bleibe! — Mein Gemahl, mein Conſtantin, 
wird hieher kommen... BR 

René. Wer? der Gefanane? 

Clairine. Ich erwarte ihn alle Minuten. 

Rene. Bin ich denn nicht recht mehr 
bei Sinnen? — Gnädige Frau, ich fürchte 
Se, Ihr Verſtand .. 
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Clairine (mit der glühendfien Zärtlichkeit.) 
Mein Herz, ach! mein Herz! ... ees iſt 
nur mit ihm beſchaͤftigt, mit ihm, den ich ſo 
heiß liebe, der ſeit 3 Jahren eine Gattin 
nicht ſah, die auch er liebt. Ich werde ihn 
ſehen, ich werde mit ihm ſprechen, ich werde 
ihn umarmen! Ach, koͤnnt ich dies Entzuͤcken 
je zu theuer mir erkaufen? — Lieber Rens! 
Geſtehn Sie ſelbſt, ſetzen Sie ſich an meine 
Stelle, wird es mich nicht uͤberſchwenglich 
fuͤr den Verluſt meiner Freyheit entſchaͤdigen? 

René (beſtürzt.) Und er will wirklich kom⸗ 
men? 

Clairine. Er wird kommen. 

René. Hieher? 

Clairine. Ja, hieher! 

René. Aber wiſſen Sie das auch ge 
wiß? 
Clairine. Ganz gewiß. (Sie geht nach 
den Bäumen zu, fie hört ein Geräuſch, freudig.) René! 
lieber Rene! ſehen Sie? ... da unten... 
unter den Bäumen da! ... hörten Sie nicht, 
es rufte meinen Namen — Ich komme, ich 


1 


komme , der iſt's, er iſt ig: „ Oh, 
laſſen Sie mich, laſſen Sie mich ihm entgegen 
fliegen, laſſen Sie mich ſeine wankenden 
Schritte leiten! — Die Augenblicke find ges’ 
zählte; Nur einen zu verlieren, wäre ja ein 
Jahrhundert von Glück verſcherzen. — Eons 
ſtantin ich komme! ... (ie reißt fih von Rene 
los, und eilt rechts ab.) N 


Sechste Scene. 


René (allein im Vordergrund.) Bruno (mit den 
Bauern dann im Hintergrunde.) 


René. Alles, was mir da heute begeg— 
net, koͤmmt mir wie ein Traum vor 

Bruno (geht leis quer über's Theater im Hinter: 
grunde, und ruft den Bauern die ihm folgen, zu.) Sie 
werden gleich alle beyde da ſeyn: St! St! 8 
macht keinen Laͤrmen. | 

René. Was ſoll ich nun thun, um. fie 
zu retten, und ihr doch auch Zeit zu laſſen 
ihren Mann zu ſprechen? 


Ein Bauer (zu Bruno leis.) Biſt Du 
auch Deiner Sache gewiß? 

Bruno ceis.) Wenns nicht wahr iſt, fo 
nennt mich einen Eſel. 

Ein Bauer. Es gilt. 

Bruno. St! wir wollen uns da hinter 
den alten Thurm verſtecken. 

Rene. Ich ſehe kein Mittel (er 
ſieht ſich um und wird die Bauern gewahr die über das 
Theater gehn.) Wo wollen denn die Leute hin? 
„... Sollten fie etwa? — nein — es 
ſind Burſche aus dem Dorfe. — Wenn ich 
— ja, wenn ich die für mich gewoͤnne . 
ein herrlicher Einfall! (er ruft) Holla! wo 
wollt ihr denn da hin, ihr Leutchen? 

Bruno (bei Seite.) Der Henker, das iſt 
Vater René.“ | 

Rens (zu den Bauern.). So hoͤrt doch, ich 
habe etwas mit euch zu reden. 

Ein Bauer. Was giebts denn, Vater 
René? 

Rene. Wo wollt ihr denn hin? 

Bruno. Dahin und ... dorthin — 


mit mir — in die kleine Schenke da druͤben 
ihre wißt ja — zu den mauern.) Halt. ö 
die Maͤuler, ihr werdet 0 doch nicht ſagen 
daß — 

René. Hoͤrt, ich brauche euch alle zu 
etwas. 

Ein Bauer. Uns alle? 

René. Ja, wollt ihr mir wohl einen 
großen Dienſt erzeigen? 

Ein Bauer. Je von ganzen Herzen. 

Bruno (Rüftert ihnen zu.) So fagt doch 
nein! | 

Renée. Ihr wolltet in die Schenke? 
Nun, mein Seel, wenn ihr mir nach Wunſche ö 
dient, ſo laß ich einen Eimer Wein aus mei⸗ 
nem Keller ſchroten, und ihr ſollt nicht eher 
von dannen kommen, bis ihr ihn bis auf den 
letzten Tropfen ausgeleert habt. 

Bruno (güſtert ihnen zu.) Nehmts nicht. 

Ein Bauer (föst ihn zurück. So ſey doch 
ſtill Du da! — Nun, immer friſch, Vater 
René, was giebts zu thun? 8 

René. Ihr muͤßt noch einige von euern 


Cameraden auftreiben; Dupre's Gaſthof dort 
an der Straße umzingeln, und zwey ganzer 
Stunden lang keine lebendige Seele heraus— 
laſſen. Ich will euch ſchon name die Urs 
fache ſagen, warum. 

Ein Bauer. Wenns weiter nichts iſt? 
— Das iſt ja kinderleicht. Nun marſch fort, 
Satte de ein Eimer Wein, und ich ver— 
ſichere es euch, den der Vater René im Keller 
hat, iſt gut, — Da Bruno, haſt uns nur 
das Maul aufgeſperrt, Dich koͤnnten wir nicht 
dabei brauchen. Gott befohlen. Nun allons, 
ihr Cameraden! | 

Chor der Bauern. 
Nun fo laßt geſchwind uns eilen 
Laͤnger hier uns nicht verweilen, 
Leicht iſt ja das Ding zu thun, 
Und dann wollen wir noch ſchneller 
Eilen in des Freundes Keller, 
Und bei vollen Bechern ruhn. 
Re n e (mit dem Chor der Bauern zugleich.) 
Nun ſo moͤgt geſchwind ihr eilen 
Laͤnger hier euch nicht verweilen 


Leicht iſt ja das Ding zu thun, 

Und dann moͤget ihr noch ſchneller 

Eilen hin zu meinem Keller 

Und bei vollen Bechern ruhn. 
René. 

Ihr habt es doch vernommen? 

Beſetzt nun friſch das Haus. 

Laßt keinen dort heraus, 

Dann heiß ich euch willkommen; 

Drum eilt, denn doch doppelt giebt 

Wer's Geben nicht verſchiebt. 

Die Bauern und René (wiederholen das 


erſte Chor.) 
(Die Bauern gehen rechts ab.) 


Se bente See. 
René. Bruno. | 
Bruno. Aber, Vater Rens . 
René, Höre, ich rathe dir's, dich gleich 
fortzupacken, und zwar auf der andern Seite 


da! 
Bruno. Aber ihr wißt gewiß nicht, 
daß 


René. Du haft da gewiß einen malitiöfen 
Streich vor. 

Bruno. Bewahre .. . es betraf Clai— 
rinen. Ä 

René. Ich habe dir's ſchon geſagt, ich 
mag nichts von dir hoͤren, packe dich — packe 
dich — packe dich! (er ſtößt Bruno immer fort, 
der ſtets zu ſprechen verſucht, ſo kömmt Bruno endlich an 
die Thür des Thürmchens,; die Thür öffnet ſich durch den 
Stoß, und Bruno ſtolpert hinein.) 

Bruno (cchreit.) Aber man behandelt doch 
die Leute nicht ſo. 
Rens (cchließt die Shüre hinter ihm zu.) Weil 
du einmal drinn biſt, ſo magſt du auch drinn 
bleiben; ſo, fein zugeſchloſſen, waͤhrend der 
Burſch da drinn iſt, kann er uns doch nicht 


ſchaden. 
(Bruno klopft, ſchreit und lärmt im Thurme, René 
ſteckt den Schlüſſel in die Taſche.) 


Ja, rufe nur, klopfe nur, ich mache doch 
nicht eher wieder auf, als bis es Zeit ſeyn 
wird. 


> 


Achte Stenk 


Rene (alein.) 


Der Zufall iſt mir guͤnſtig geweſen; wenn 
der Herr Spio. eine Leute hat, ſo habe ich 
doch jetzt auch die Meinigen ... Clairine 
wird nun Zeit zur Flucht gewinnen; das iſt 
ja alles, was ich mir wuͤnſchte. Aber geſchwind 
der guten kleinen Frau erzaͤhlt, wie viel ſie 
noch Zeit übrig hat, und was ich für Mass 
regeln getroffen habe, fie auf ihrer Flucht ſicher 
zu ſtellen. 


Neunte Scene. 
| René. Clairine. 

René. Sind Sie da gnaͤdige Frau! 

Clairine. Lieber Rene! Ich war fo 
unruhig . .. . ich hörte — — 

René. Einen gewaltigen Laͤrm, nicht 
wahr? — das Ungewitter iſt ſchon wieder 
vorüber ... Aber wo iſt denn der theure 
Gatte, den Sie fo ſehr lieben? ... Re Haben 


Sie ihn denn endlich wiedergeſehn? — Es 
iſt ein junger Mann, ein wenig vorlaut, 
nicht wahr? Verſtand hat er, das iſt ihm 
nicht abzuſprechen . aber ſo ein kleiner 
Hitzkopf, wie ſie's immer in ſeinem Alter 
find .. doch mit dem beſten Herzen von der 
Dell 

Clairine (lebhaft.) O ja, das beſte, beſte 
Herz! (ſe ruft.) Conſtantin! Conſtantin! Du 5 


kannſt Dich zeigen, hier iſt nichts zu befnh, 
ten. | 


Zehnte Scene. 


Die Vorigen. Conſtantin von Rem 
neville. e 
Conſtantin (ganz wie Corbs gekleidet, tritt 
auf und eilt in Clairinens Arme.) 

René (ſtutzt, und tritt zurück.) Was ſeh' ich, 
was ſoll das heißen? — Corbs. cr 
Clairine (lacht.) Nein, nein, nicht Cor⸗ 
bs, es iſt ja mein Gemahl. 


c 
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René. Clairine, dieſer Scherz — 

Conſtantin (eilt auf Rene zu, nimmt ihn bei 
der Hand und drückt ſie ihm innig) O! mein Freund! 
ich weiß alles, was Caroline Ihnen ſchuldig 
iſt, und nie, nie werde ich es vergeſſen. 

René (lacht.) Aber iſt's moͤglich? wahr: 
haftig! Ha, ha, ha! 

Conſtantin (heiten) Hab' ich Sie auch 


getaͤuſcht? lieber René, um fo beſſer. Auf 


dieſe Art habe ich die Schließer, die Invali— 
denwache, ſelbſt den Sohn des Freund Corbe 
getaͤuſcht. Ja, der Gouverneur ſelbſt würde 
mich nicht erkannt haben. Sehen Sie nur 
einmal den ſchlaͤfrigen derben Tritt an, (er 


geht wie Corbs) den rauhen harten Ton der 


Stimme, (er ahmt Corbe nach.) Ich bins, ich 
bins, ſapperlot, ich ſage es euch ja, ich bins! 
So, die Pfeife im Munde, das Feuerzeug 


in der Hand, und nun vollends den Geſang. 


„Ich bin im ganzen Land, 
„Fuͤrwahr der frohſte Mann ce.“ 
Da hoffe ich doch ſoll mich niemand erkannt 


haben. — 


* 
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René (lacht.) Ha, ha, ha, ha, ha! 

Conſtantin (beiter.) Ich habe das alles 
ſo mit einer Keckheit gethan, mit einer Frech— 
heit, und ſiehe da, es ging. 

Ren é. Und Corbé? 

Conſtantin. Corbs? Der ſitzt an meiner 
Stelle, in meinem Gefaͤngniſſe, angethan mit 
meinem Schlafrocke und meine Sammtmuͤtze 
auf dem Schaͤdel. Uebrigens ſitzt er gewiß 
ganz ruhig dort, denn er hat tiefſtes Vertrauen 
auf mein Nachahmungstalent und mein Ehren: 
wort! 

René. Ihr Ehrenwort! 

Conſtantin. Ich habe es ihm darauf 

gegeben, noch ehe der Tag anbricht, wieder in 
| meinem Thurme zu ſeyn. | 

René (bei Seite.) O Gott! ſchon ſo bald. 
Er weiß nicht, daß es vielleicht das letzte Ma 


iſt — (laut.) Aber wie haben Sie denn 5 
endlich beredet? 


Conſtantin. Mittelſt hundert blanker 
Louisd'or — O ich hätte ihm mein Leben hin- 
| F 


\ 


gegeben! Ach! wie viel theurer habe ich einen 
einzigen Moment leichtſinniger Verirrung be— 
zahlt! — Meine gute — meine theure Caro⸗ 
line, ach! ich habe Dich wiedergeſehn! — das 


wird mir nun wieder Muth geben, — wieder 
Geduld auf drey lange, lange Jahre. — Du 


biſt traurig — der gute René auch! an Freun⸗ | 
de! Feſtigkeit! Muth! — Philoſophie — ja 


dieſe, aber vor allen Deine Liebe haben mich 
bisher aufrecht erhalten. 


Rens (bei Seite.) Ungluͤcklicherweiſe wird f 


das nur nicht lange mehr dauern. 


Oft wenn am hoͤchſten ſteigt der Schmerz 
Laͤßt ſich des Himmels Zorn verſoͤhnen 
Conſtantin. 
Dann muß der frohſte Augenblick 
Die Leiden ſelbſt mit Segen kroͤnen; 
Clairine. 


Dann ſchwindet jeder bange Laut 
Bei heißer Liebe Freuden Toͤnen. 


t 


Alle. 


Nach langen harten Kümmerniffen 
Kraͤnzt Wonne unſers Lebens Lauf, 
Nur wenn des Thaues Thraͤnen fließen 
Fuͤhrt Morgenroth den Tag herauf. 
Clairine. Mein theuerſter Gatte! 
Conſtantin. Caroline! 
Clairine. Und nun ſage dem guten 
Vater René Lebewohl! 
Conſtantin. 
Muß ich denn Geliebte ſcheiden? 
Clairine. | 
Ach! daß ichs Dir fagen muß! 
Sonſtantin. 
Welche Qualen, welches Leiden! 
Clairine. 
Nimm hier dieſen Trennungs Kuß! 
| Beyde. 


Lebe wohl, mein zweytes Leben! 
Lebe wohl, nicht laß ich Dich, 


Denn mein Geiſt wird Dich umſchweben, 
Wo Du biſt da bin auch ich. 


Conſtantin. Muß ich denn ſchon fort? 


Clairine. Ach! daß ich Dich daran 
mahnen muß! 


Conſtantin. Ich gehorche. — Adieu, 
Vater Rene, (er drückt ihm die Hand) Adieu! 
(René macht eine Bewegung als wollte er Conſtantin 


umarmen, zieht ſich aber gleich zurück, Conſtantin erräth 
ihn und fällt ihm um den Hals.) 


Sie haben ein koͤſtliches Pfand von mir 
— mein Leben, ach mehr als dies laß ich in 
Ihren Haͤnden — Aber Sie ſind es und ich 
ſcheide ruhig. 


E Ilten cen e, 


Die Vorigen, ein Invalide (mit einer 

ö Laterne.) 

Invalide (trin ſchnell auf.) Potz Bom-⸗ 
ben und Granaden, Corbe, wo ſteckſt Du 
denn? hat man nicht Teufelsnoth bis man 
Dich endlich findet. 


„ 


Rens und Clairine (ängſllich.) Gott! 
wer koͤmmt da? 


Conſtantin Gu beiden“) Nur ruhig, 
ruhig, ohne Furcht ! (er macht Corbés Stimme nach.) 
Nun, Sapperlot, was giebts denn, muß 
man denn gleich ſo fuͤrchterlich fluchen um 
allen — 


Invalide. Aber Million Blitz Don— 
nerwetter, ich laufe da nun ſchon drey viertel 
Stunden herum und ſuche Dich ... Was 
Teufel iſt das aber auch, um dieſe Zeit nicht 
auf feinem Poſten zu ſeyn! 

Conſtantin (wie oben.) Wenn mirs 
nun beliebt, was haſt Du dagegen zu ſagen? 
Sapperlot, kann ich nicht machen was ich 
will, bin ich nicht mein freyer Herr? 


Invalide. Frey? — Schon gut, frage 
nur den Herrn Lieutnant daruͤber, der will 
Dich ſprechen. 

Conſtantin. Der Herr Lieutnant? 


Invalide. Kreuz Schock Kanonen und 
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Bomben, freylich! Ich fol Dich auf feine 
Ordre ſogleich ins Schloß ſchaffen. 
Conſtantin. Iſt denn was da paſſirt? 
Invalide. Paſſut? — Nun da pap 

ſirt ja immer etwas. So viel ich weiß, will 

man Dir einen Deiner Gefangnen entfuͤhren. 


Conſtantin. Einen Gefangnen! 


Invalide. Ja, Einen Gefangnen. 
Wie heißt er denn gleich? der da im Thurme 
Bertaudiere, da über der Terraſſe — Con — 
Conſtan — 


Conſtantin. Conſtantin von Renneville? 


Invalide. Ja, Conſtantin — Con: 
ſtantin — ich daͤchte ſo hieß er, — aber was 
weiß ichs, geh' Du nur mit und mach, daß 
Du an Ort und Stelle kommſt. 


Conſtantin. Nur ein Augenblickchen — 
Es wird wohl noch Zeit haben — weißt Du 
— nicht ob es etwa ein Befehl zu ſeiner 
Loslaſſung iſt? 


Invalide. Wohl ſchwerlich. .. ich 
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glaube eher, daß man ihn anders wohin brin— 


gen will ... weit weit von hier — da 

unten hin — auf die Margarethen Inſeln. 
René und Clairine. Auf die, 
Conſtantin Ceeife zu ihnen.) Still! — 

(man hört eine Uhr ſchlagen!) 5 
Invalide. Dem Henker da ſchlaͤgts 


ſchon — nun mach geſchwind! 


Conſtantin (umarmt Clairinen während der 


Invalide ſeine Laterne in Ordnung bringt, er ſcheint weich 


zu werden, zaudert einen Augenblick, dann faßt er wieder 


Muth, und ſagt mit feſter Stimme zum Invaliden.) 
Nun voran, ich folge. 


| woher Seen 
Die Vorigen. Der Unbekannte. 


(Ein Lieutnant aus der Baſtille, eine Anzahl bewaffneter 

Invaliden und Bedienten mit Fackeln. Im Moment wo 

Conſtantin und der Invalide fort wollen, hört man die 
Trommel wirbeln.) 


Conſtantin. Gott, was hoͤr ich! 
Invalide. Da kommt der Herr Lieut⸗ 
nant ſelbſt. Bomben und Granaden, nun, 


u 


da mache Dich auf eine tüchtige Lection ges 


faßt. (Conſtantin wird von Soldaten umringt.) 


Clairine (zu Rene) Himmel, wir find 
verloren! (die Soldaten ziehen ſich auch um ſie her.) 


Unbek. Einen Augenblick! — Herr 
Rene haben Sie Befehl gegeben meine Leute 
nicht aus dem Wirthshauſe zu laſſen? 


Rene (feſt.) Ja mein Herr! — Sie hats 
ten Boͤſes gegen dies junge, ungluͤckliche Weib 
im Sinn, bis jetzt war ich ihr Vater geweſen, 
ich mußte ſie alſo auch in dem Augenblicke 
ſchuͤtzen, wo ich fie in Gefahr wußte. Stra⸗ 
fen Sie mich, wenn Sie ein Recht dazu haben, 
ich muß es dulden, aber nichts wird mich 
abhalten zu glauben, daß ich nur ſo meine 
Pflicht erfuͤllt habe. 


Unbek. (ſeine Freude bergend.) Dieſe Wider⸗ 
ſetzlichkeit . | 


René. 


Ein jeglicher an meiner Stelle 
Der handelte wie ich gethan, 
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Die Unſchuld taſtete man an, 

Fuͤr ſie beſtritt ich ſelbſt die Hoͤlle; 

Ich will ihr Gluͤck, Sie wollen Schmerz; 
Geſetzt, daß Pflicht uns beide fuͤhre, 

So fühl ich's innig, fuͤr das Herz 

Iſt meine füßer als die Ihre. 


Aunbek. Sie kannten meine wahren Ger 

ſinnungen nicht, aber Sie werden bald die 
Folgen Ihres Benehmens kennen lernen. 
Herr Lieutenant, zuerſt fangen Sie damit an, 
dieſen nachlaͤſſigen Schließer fortzujagen, den 
man nicht auf ſeinem Poſten findet, wenn 
man einem Gefangnen feine Freiheit ankuͤn⸗ 
digen will. | 


Elairine. Rene Konfant Die 
Freiheit! 


Unbek. Man nehme ihm die Schluͤſſel 
ab, und eile damit, den Herrn Lieutenant 
Conſtantin von Renneville zu befrein. 


Clairine. René. Conſtant. Ren— 
neville! 
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Unbek. Ja, Madame, Ihr Gemahl iſt 
frei. Als Miniſter mußte ich meine Pflicht 
thun, als Privatmann durfte ich um Gnade 
für ihn bitten, und hier iſt ſie. ... Ver⸗ 
zeihen Sie — ich hatte Ihnen Beiden eine 
angenehme Ueberraſchung zugedacht. Bey 
mir in Paris ſollte ihr erſtes Wiederſehn, 
Ihre Wiedervereinigung ſtatt finden. Der 
gute René kam meiner Abſicht zuvor und 
zwang mich ſo Ihnen dieſe frohe Nachricht 
eher anzukuͤndigen. Ja, Ihr Gemahl iſt 
frey. ö 

Clairine. Und Sie taͤuſchen mich nicht, 
mein Herr? es iſt wahr? — (kürzt ſich in Eon: 
ſtants Arme.) O mein Conſtantin, mein Gemahl, 
kennſt Du Deinen Retter? 


Conſtantin Ein der größten Bewegung.!) 
Ja, ich habe ihn wieder erkannt den Edeln, 
— aber Furcht, Bewegung, Entzuͤcken hiel— 
ten mich bis jetzt zuruͤck mich zu den Fuͤßen 
des großmuͤthigſten aller Menſchen, des großen 
Miniſter Colbert zu werfen. 


René und Clairine Chaumend und ehr: 

furchtsvoll.) Colbert. 
Conſtantin. 
Ja, er iſts der ſeinem Vaterlande 

Seinem Fuͤrſten alles, alles gilt, 

Der die Pflicht in ſeinem hohen Stande 
Wie im Kreis der Seinigen erfullt, 
Der nun eilt die Freyheit mir zu geben, 

Daß die Freude gluͤhend mich durchblitzt. 

Doch verſchenken kann man leicht das Leben 

Wenn man ſelbſt Unſterblichkeit beſitzt. b 
Alle. 
Ja, verſchenken kann man gern das Leben 

Wenn man ſelbſt Unſterblichkeit beſitzt. 

Unbek. Ja, ich bin es, herrliche Frau. 
— Aber was ſehe ich! — dieſe Derkleis 
dung? — — 

Conſtantin. Birgt den jungen unbe— 
ſonnenen Mann, deſſen Witz fehlen konnte, 
deſſen Herz aber ewig ſeinem Vaterlande und 
ſeinem Wohlthaͤter geweiht blieb. 

Unbek. (gütig lächelnd.) Nun, nun! 
jetzt mags hingehen, ſonſt war ich wohl ſtren— 
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ger und mußte es ſeyn, aber jetzt habe ich 
das Miniſterium verlaſſen, und darf alſo ein 
bischen mitlachen. 
René (zu Colbert.) Werden Ew. Excellenz 
mir verzeihen, daß ich vorhin ſo voreilig. — — 
Unbek. Lieber René, Menſchen wie 
Sie, ſind zu ſelten, als daß man ſich nicht 
durch ihre Freundſchaft geehrt fuͤhlte. | 


*. 


Dreizehbhnte Scene. 
Die Vorigen. Corbé ER zwey Invaliden 
geführt die ihn beym Rock halten. Er hat einen ge⸗ 
ſchmackvollen Schlafrock an, gelbe Pantoffeln, eine 
Sammtmütze, kurz Conſtantins völliges Coſtüm im Ge⸗ 

fängniſſe. e 
a Eorbe (ganz betrunken.) Heda, heda, wo 
ſchleppt ihr mich denn hin? 

Unbek. Ha, ha, da koͤmmt wohl der 
wahre Schließer. | 

In valide Gum Lieutnant.) Tauſend 
Bomben und Granaden, wenn ich wie Sie 
wäre, ich ließ dem Burfchen ein wenig den 
Prozeß machen. — N 


Corbé. Keine Prozeſſe, meine lieben 
Freunde, ne, ne, keine Prozeſſe. 

(Der Lieutnant fragt bei Colbert an was er wegen 
Corbes thun ſolle: dieſer giebt ihm ein Zeichen, daß er 
alles auf ſich nehme.) 


Unbek. Heute ſey alles vergeſſen. . 
Gute, liebenswuͤrdige Frau, welche Lehre fuͤr 
Ihren Gemahl! | , 


Denn läßt er ſich vom leichten Sinne 
Zu einem Fehltritt jemals ziehn, 

So wird dies Kleid der treuen Minne 
Zur Ruͤckkehr wieder fuͤhren ihn. 

Zu ſeinem Beſten immer bleibe 

In Ihren Haͤnden dies Gewand! 

Es iſt der Tugend, iſt des Geiſtes 
Und hohen Muthes Unterpfand. 


Conſtantin. 
Ihr Schoͤnen, wann was ihr bezwinget 
Das Recht des Siegers deutlich macht, 
Wenn ihr in alle Herzen dringet, 
Und aller Philoſophen lacht, 
So gab Euch, wenn ihr Flammen ſendet, 
Und alle Maͤnner ſetzt in Brand, 


Die Kunſt zu lieben zu gefallen 


Dazu das wahre Unterpfand. 


Corbé (betrunken.) 


| Verlanget ihr, daß euch nichts ſtoͤre 7 


Und wuͤnſcht ihr immer froh zu ſeyn, 


Zu ſehn wie ſich die Freude mehre 
Und jedes Uebel ſchrumpfe ein, 


Gefällt es euch Verdruß und Grillen 

Zu jagen flugs aus euerm Land, | 

So iſt, ihr moͤgt aufs Wort mirs glauben 
Im Flaͤſchchen hier das Unterpfand. 


Clairine Gum Parterre.) 
Hat unſer Stuͤck euch nicht gefallen, 
Verdammts die ſtrengere Critik, 


So laßt den Unmuth nicht erſchallen, 


Aus Nachſicht haltet ihn zuruͤck, 

Doch wenn Clairinens hohe Wonne 

In euch die Mitempfindung fand, 

So ſey ein Ton, den wir verſtehen 

Fuͤr uns des Beyfalls Unterpfand. 
Ende. 
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